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Vorwort. 



Die Herausgabe dieses sicbcoten Heftes der ..Ikitriige zur Petrefacten- 
kunde'^ vom seilten Grafen zu Münster, die ich übernommen, hat sich 
leider widt-r iru-iiien AXillen lau>^e vorzoi^ert, da ii h , bei »Ut Uiivolistiin- 
digkeit Ueä Mauuscriptes, stets hoffte, mir die Originale zu allen in dle.sciu 
Hefte gegebeuen AbbilduDgen bald verschaffen xa köancu. Da aber die 
ausgezeidiaete Swaunhuig, in welcher die aiehnleii der in diesem Hefte 
abgeUkletea StficiLe «ich befinden, bcluuMitlicb nacb Manchen gekommen 
ibI» nnd die An&ielhnig denelbeo, dem Venuebmoi nacb) noch lange 
dniiem durfte, glanbe Ich den Freunden nnd Verehfem des berfihmten 
YersforbencQ, sowie atien PcfTefaetoiegen einen Dienst nu erweisen, wenn 
leb die Heranagabe des gegenwärtigen Heftes nicht Ünger auflialte nnd 
iiraen dasselbe in g^nwärtiger Form flliergebe. 

Was die Fisch -Uebenreste des Wiener Beckens betriiR, so habe ich 
mir vom dritten Druckbogen an einige kleine Alnuulerungen Im Uann- 
scripte erlaubt, weiches, hier und da etwas unvoilstündig, ivegen der 
langw ierl'/en Krankheit des seligen Grafen nicht verbesnert werden konnte. 
Ich füliUe mich hierzu um bo mehr berechtiget, als der selige Graf bei 
seiner letzten Anwesenheit in Cassel die nii i>(f n «Heser Zäbnc^ Gaumen- 
und Kinnladenstücke uiir zeigte uii ! [nii [iiii htspracli, auch ailgab, was 
er hier und da im Manuscriptc hiuzutügen wullc, da er mittlerweile uodb 
einige vollätäudigerc Fragmente erhalten hatte. 
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Eben lo habe ich der Beacbreibuiig der Fiseb-Ueberresfe an» dem 
Coralrag des Lindne rb egg c B bei Hannover Einiges blnzuüDgcn mflsaen, da 
mebre Sttldie nidit beiwhrieben waren. IKe auBgezdcfanet^ Originale 
zu den Keidinnngen deraeB»eii eriuelt idi voa muSnem verebrlen Freunde 
Obcffaergrath Jugler in Hannover und Hm* Beijgamta-Rei^Btrator Preufa 
in I^den. Von den achalenloaen Cepbalopoden der lithographiacben Scbie- 
fer in Bayern babe Idi die Bcscbreibung mebrer Arien leider vidd g^en 
kAnncn, da im Manuscripte nichts davon vorhanden ist und mir eine 
solche nach blossen Lithographien gar zu misslich erschien. Ich verspreche 
jedoch, sollten mir die bis jetzt nicht beschriebenen, in München befiad- 
lichon Arten später zur Ansicht anvcrt» ?int M onU-n. woran ich nicht zweifele, 
dieselben gut idi vermag} w erläutern und dann noch einige Blätter 
nachfolgen zu lassen. 

Ueber die Raja spiralis, anprblich aus ili m rnnglomeratartigcn liofjjier- 
Sandsteiu des Portagebirges , inuls ich mich meines Urtlicils enthalten, 
da ich dieses St&ck nicht gesehen, jedoch möchte ich au der riciitigen 
Angabe des IWidortea zweifebi, dk die Besiibaffenbeit der dort vorkom- 
nenden Yerstein er ungen dagegen zu sprecben sebeint und leb audi bei 
meinm bäuiigen Beaudie |ener LekaKttt niemals Fisebreate gcfiinden babe. 

BchlielUäcIi drüdw idi Hem Prof. Dr. Brann in Bayienih mdncn 
besten Dank aus üBr die ftbefnonrnwiie Gocrectur dicaer Bogen. 

Cassel j im iicccmber 1845. 

Ihr. W. INHikcr. 
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Ueber die 



In der Tertiär -Formation des Wiener Beckens 



Torkomnieadea 




P^chon im V. Hefte dieser Beiträge liabe ich ptnige, durch die ricffilli^^keit des 
Herrn GcheiMen Ratlus von Hauer fixcellenz, ia M^ien erluüteue, sülteue und neue 
fouHe FiMh'Ceherreste am den Tertilr- Becke» tob WIett abUUm luien und be- 
•cirielieK, unter Beif&ganf im WnaidiM, dafii Em von Hauer, iem frirachon ito 
EalileckVB{p so vieler neuen Mollusken dieses Beckens verdanken, seine eifrigen For- 
sdiungfcn auch in dieser Beziehung fortsetzen ^vfrJf. Mt-in WudscIi ist nicht unbe- 
aclitet geblieben, sondern auf eine aBSg-ezeidincie Art realisirt worden. Bei uner- 
müdet fortgesetzter Untersucliung der fossilen Leberreste jenes Beckens fand Herr 
ton Hauer aowoU ie der Gegend ven ZTalsdorf, als vorxvglich bei Neodfirfl wnveit 
Pieläbeif aeoe aehr iatereeeaate Itadigtanee end Kinaladea aeliet chndnea a e l leeca 
Zihoea, vrelebe derseUbe die 6nte hatte» »Ir cor wieieaadiafdicliea Benitsaag n 



Da die Anhti bctindüchen Bmchstiicke von Pycnodonteo zur nähern Kenntnifs der 
ao häuü;; MtikummeBden einzelaen Zihne verschiedeflcr Gattungca dieser Familie» ao 
Mrle iber die BlMoojf und Zaaaainieiialenang dnielaer Artea deneDieB and deren Ei^ 
aats, AniMUara geben , überhaupt auch nicht nur neue unbekannte Arten der ae Bellen 

und nur in wenlf^en Exemplaren bekannten Gattung rbyllodus, sondern auch neue Gat- 
tungen von Pycnodonteu und andern Familien darunter befindlich ^ind. «-o habe ich die 
merkwürdigsten Kinnladen, so wie einige einzelne Zähne genau abblldca lassen nnd 
tage «Bi ^ BöthigcD BcBcbreibeiigeii idid AafUirongen darüber nnier Anfe^rmy der 



eSnundlden Uiher dudtet gcfnndeiieii niid kteaalwi llNh'trebcrreste M. 

1 



fiberlessen. 




A. 

Aus der Ordnnog der Ganoiden. Apmis. 

a* Zur Familie der Pyenodonten. 

Ton tllen bekanntea lebenden Fisclicn steht SpanM quadraciaus der Familie der 
Pyebodonten am nndisten, v,\c denn auch nacli Menard de la Groyc und Rlainville 
der nicht selten hvi Turre d'ürlando anfem Neapel ziemlich häufig in einer Jura- 
ForiNtlMi TorkoBBeide kbiie PycMMhH RhoBlnia. Agaislz. ti» im NiterforadMin 
sn Neapel Ar ideetlMh mit jenen Spamn gdialccn wird, obgieidi Bkdnvine and Agan- 
•bt ikb bei genauer Untersuchung überzeugt haben, daf« beide Flache sehr von elii- 
andcr vcrscliii'dfn sind. Scilla in seinem WcrJiC „Je vana spcculntione" lii^U Hie klei- 
nen nnuien foissilcn Fisciizahne für Zähne des Sparus auratus uidI sj>iit<>r .jnssieu für 
die Ziilnic einer audero Sparus-Art, welche er le grondeur nannte. Ulainville fand 
dnc grüfsere AdialichkelC jener BufTiNilten ait den Zilwcn dea van ihm PaliebaUstain 
•ibienlare genaantea Flaehea, den Diddon erUenlarta. Telta. von Maate Belc«. 

Nach genauen, inöhaamen Untersuchungen und Vergleichungen ijberzeugte sich 
endlich Agaatiiz, dafs auch die, jenen lebenden l'lsclirti stiir ähnliche fos.silp Cory- 
phaeiia apoda. VoUa. vom Moote Buica mit iLeiaer der l>ekannten Gattungen iiberciu- 
•tinmte und stdlte daber für diese Spedea und die flbrigen daliin gebörcnden Arten 
die Gattung Pjenodua auf, ala Tbeil einer Fanitle, weldie aar aua gaua erloaebc- 
nen Gattungen und Arten bestehet, welche er Pycnodonten nennt, mit der Bemer- 
kung;', dafs alle /u dieser Fatnille ;;ercclineleii Fistlie, niclit nur das nänilirlie Ske- 
lett, KU \\W die uämliclic ailgeuietne Piiysiununiic haben, »oudein äic unterschieden 
sich auch durch eine besondere höchst merhwürdige Zahobildung, welclie ihm erlaubt 
Mute, SU diesen Typua niebt nur MMbtere KtnnladenfFagawnte, aondem «ucb laoUrte 
Zikae zu recbnea, die ehneden niebt bitten beatlmmt werden kdnnen. Er fand jedocb, 
daiii diese Zahnbildung, so charakteristisch sie auch war, sich tildit bei aHen Arten 
gleich bliebe, sondern bei einigen Arten niclit unbedeutende Abändeninjen vorkommen, 
die wegen ihrer Beständigkeit wichtig genug gewesen wären, um ilui zu bestiuimen, 
mehrere Gattungen iu dieser Familie aufzustellen. So unterscheidet er die 3 Gattun- 
gen: Pycnodus, Mierodoa und Gyrod«8f welebe unter sieb darchaus nur dureh 
die Geatdt Ihrer Zihne veraehieden aind. Zu der Gattvaip Pyenadua tn engcra 
nne rechnet er die Arten mit verlängerten Zähnen, in Gestalt der Bohnen^ zur Gat- 
tung Microdou die Arten mit kleinen länn^liclien und fant kreisrunden Zähnen und 
Gjrrodus neont er die Arten, welche von einer kreisförmigeu Furche umgeben sind, 
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Um dnam du AmmIimi frofür beralABf Wanm gclMa. Anfiir ilewK S Oattongen, 
von waldMfl tmA die Skelette und ein Tlidl der Sdroppeabededinnf brennt tot, alnd 

ach in den verschiedenen Schichten unferer Erdrinde Zähne nnd Fragmente von Kinn» 
laden gefunden wurden, ueklie sich bald melir l)al(I wenip^er dem bemerkten Zahn- 
Typus imliern und welche A^nssiz defslinll) au< Ii der Fanjilie der Pycnudunten beige- 
sellt, obgleich er weder das Skelett noch die Schuppen derselben liennt; dahin gehö- 
ren die Gnitnngen: ^fanerodw, Flneodnn, PeriediM, Oyroni^M) Acrotenns, Pyso- 
dtts, Phyllednn, Seiolwdnn, Celiibodiu nnd Ololnilodnn. 

Da übrigens einige Zäline von Pycnodouten äufaerürh den Zähnen getvisser Arten 
von Ilayfischpn von der nfunlitheii Gestalt sehr ähnlich selicn , wie unter andern die 
Zähne von Acrodus, Psammodu» und Strophodus, so l>ctncrkt Agassiz, dafa sie durch 
folgende Merkmnle Icldit nrleder nnterschicden werden kdmen. Die Pycnodonten hat- 
ten ninltcli eine hehle Znhnwnnei, dea Kinnladen nnhinfend, wihrend die Gesf»- 
ciente« tn Inneni ^ne confniBto Zaknwnr«! hotten, «nfteilMlb abgerundet und ohne 
directe Verbindung mit den Kinnladen, auf welchen sie nur durch das Zalinfleiscli be- 
festigt sind, daher auch die einzelnen Zähne der Pycnodunten an der Wurzel abgebro- 
chen gefunden würdea, während bei den Ceatradonteu die Wurzel in der Kegel unbe- 
sehidi^ wäre. 

Wae unn Insbeeondem dte biaher dnrdi den Bern Gehdaien RaA van Hnner In 

den Wiener Tertiär- Becken gefundenen Fischkinnladen und Zähne betrifft, so gehören 
unbez«cift'lt 10 Arten derselben der Familie der Pyi iiodoTitcn nn, nämlich: I. wie schon 
von mir im V. Hefte dieser BcitrSg^e pa«f. 65 und titj I r i.ii uteii 4 Arten Sphaerodus, 
II. die 3 Arten der zum Thcil auf der beiliegenden luicl i. tig. 1. 3. 7. und 8. abge- 
bildelen Kinnladen der aellenen nech no wenig bekannten Gattnng Phylledna. Agnn- 
nli. nnd endUdi IIL der Tnf. I. fif. C n. b. c. «bgeblldetn Flachganinen einer mir n». 
beknnnfen, gann nevcn Gattnug der Pycnodonten. 

ad L Zar Gattung Sphaerodus* Agantln. 

1. Sphaerodno pygmaens. 

Diese neae Art tot schon im Y, Hefte lee. dt bssd iitebeM md Tat VL if . 4 
jenes Heftes In Temebrter Qrübo abgelnldet worden. 

2. Sphaerodus et ngu latus. 

Die früher unter dem ISamen Sphaerodus ciuctus aufgeführte Art gehört nach ge- 
uauer Untersuchung vieler hiebet gerechneten Zähne und nach Vergleichung derselben 
Mit der von Agnsals benehiiiabanen Art einnr nnaen, mwh nlclit hekamrt fwnnditan 

1* 
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Speele« iiii tan 4M vw Afrii «ogegebea» dMnktoiMtMih« Kewwfchtt» i — I i 
^i«ldMi jtM iidi VOR dies blilwr bekuMilM Artoa mtendheUcl, nlalich 4to aa 4cr 
Baste Torliandenen deutlichen Falten fchlea ganz, während sonst die äafsere Fom 
beider im AÜprrmcfneti übereinstimmt und der tiefe und srlinialc ringförmige Eindrnck 
über ilie Baals bei allen ExempUreu sehr deutlich Toriuuiden i»t\ ich habe daher diese 
Art jeUt Sphaerodus cingulatus genamot 

3. Sphaerodus deprensus. 
Ich hatte früher aus der Gegend tob Saltbvfg ZUiee dieser Art elii« BertlNi- 
ttUBg der PonuriloB, ««ri> rii Tocgdtomaeii, crlwUeHii mcfa wetdien die ytm Agaiels 
yegdeM AUildnig wU Bee^reiboiis gevomiMM laL Die H^leoer Exemplare ilnd 
ram Tbeil noch flacher als die Salzburger und nicht mit den am Oelingcr Rrrgc ge- 
Hudenea Zähnen des Sphaerodus Irregulari« zu TPrwecbscIn, -«tlche nvrh niclit, wie 
AgMilc glaubt, in ciaer tertiären, sondern in der Jura-FonuaUuu vuu mir selbst 
gcfnniM alad; imm jeaer Berg ist I» der aalen Loge Llaa und gann eben kaant 
eine dem Ktmacrldge elay ilmlklie SeUclit f er. 

4- Sphaerodna anbtrttnenlna. 

Die unter dieeem Kanten «afgefahrte Art kommt hinfig bei Braun anfen Wien 

vor , wo itli sie selbst In grofscr Menge mit den Zähnen des Sphaerodus pygmaeus 
gefunden habe; die /äiinc sind alle so kleia, dafs der Fisch selbst nicht griUaer als 
jene Art gewesen aeyn kann. 

Da einige Zähne denen anderer, tiesoudcrs abgebildeten Arten ähnlich sehen, so 
Ilibe Ich eiid|e Fermen dfeier tSpcden In venttcbrler Gräfin nnf dar Tafel IL o. 
UtL a — h* abbilden laaaen, nlaüieh Ag. e. a. einen der grSbten Zihne vnn genriHm- 
Udbcr Form; tg. o. b. einen xon gewöhnlkher GrSfae) etwas zugespitzt-, fig. o. e. 
einen, (?er nn der Spitze rifj^ekauet Ist; fig. o. d. einen grofsen, der oben au der 
Spit/c breiter iitt, als an der Basis, fig. o. e. und f. zwei von iionisclier Form, 
fig. o. g. und h. zwei melir c^rlinderfunnige, welche sicli schon wehr den Zäbnen des 
Capitodna a a gna l nn nibem nnd Tielleldit gar dabin gehören , oder deck den Vebergang 
■n Ibacn bildea. Brat dnnA Aaffiadnag ToUatiadIgcr Klanladen können wir In den 
Stand gesetzt werden, genau zu bestimmen, ob alle diese Zähne zar nämlichen Spn> 
dea gefadren, welche ich oarvorlinfig Sphaerodna anbtrnneatna gaaannt habe. 

ad H. . Zur Gatfnng Phyllodus* Agaan. 
Schon eine oberflicblicbe Aasichi der vier oeaea Arten Pfayllodas zeigt, daüi ale 



Digitized by Google 



TOB 'den vier Arten » welciic Agassiz in aeioca Recberdw» sur le« poissons foMÜcs 
Ton. n. pi«. m U« Ml. iMMlntalM ud Tmfid flg. 1. bto fi MUm k» 
MB, wcMitfM wi Ate i — Omi, DieM ktefai Spedet, «0 iri* ii* S mcIi Bldit 
■tg«ma«c« mmI bcf^cbeMD Arten sind siiatttlidi Ib der terfUnB FanBBttoB d«r 

Iwel Sh«ppy (Londoner Thon) gefunden worden. 

Ans andern Lokalitäten «der Formationen sind bin jetzt noch keine Ph^llodoii- 
dBB-ArtaB bekannt gemacät wordeB, es seheinen jedoch die nicht selten zu Bai- 
MBfM bei in« BBd !■ IVicBer Becken vorkemealCB fliMhcB ZUm«, ««Üb« fch 
frfiher P^eaoiiiu depnuaa geaMuit liBtte, M wie Biidei« daielbit fefindaBB Zttfl«i 
dem Pj'cnodii.H nmhonatus Agnas. ähnlich, auch zu dieser Gattung zn geböreS) wie 
ich »pSter iiachzuwewen suchen werde. Die 4 Arten der Insel Sheppy scheinen 
init»erüt selten Torzukomnien, da Agassiz in den vielen in England untersuchten 
flBMBbingBB Ibi IIbbibb nur 6 BwBipUre denelb«i gtAiadcn hat, er bcBMikC duB, 
dalb dtaae Cft^Umg cIbb gwui boMBdere AHroMrknakclt fcrdteBe, wejpm der buttrigen 
Straetar ihrer Zähne, daber er auch den Namen Phynodus gewäblt hat. Ich würde 
niistatt i^a Atisdrucks „Strurtnrp feullletee" lieber ^f^^^t ltJ>I>eii : wf ü-fü drr virlf;icb, 
iiacli, ohne Zniscltenscltichten unmittelbar auf einander lie<>;enden dünnen Er^«at£-ZüllDe, 
wekites, wenigstens bei den Wiener ExewpUren, und selbst nach der Abbildung von 
AgeMb Fl. Me. %. S. bd dca Fhjlledei toltapiMM »tcht eeden der FeU ist. leb 
Udt eBÜBi^ch dleie FtacbkfanledeB Ar aeee Artea tob PycBedes, bi« bei genener 
Tergleicbung derselben mit den KfmdedeB der eigentlichen Pycnodus- Arten ans der 
Jura-Formntion. Ich Hei dpT>f?p|ben nirbt nur Atrm auf einander liegenden vielen Ersatz- 
zalme vermirste, tiondcru auch weder llei deu von Agassiz abgebildeten, noch bei den 
Arten Bteiner SeiBMhMq; ttberbaspt n«r Enatssihne «BfliideB konnte, bis ieh Im Agee- 
eli'edictt WcriM die aee aB^ealettte llattwif PhyUedea laad aad Brich ibercengl^ 
defe rie dehte gehörtea. Agassis beiBeAt Ueihci, defa dte Zabniageo hi diesen Fisdn 
ganmen gestellt wären, dafs man die Gaumen ron Pycnodus - Arten vor sich zu ha- 
ben elanb«': es briiiide sich nämlich in ier Mitte eine Reihe von grofäcn, litTiL'lif bcn, 
quer iiegCDÜea Zahnen, welche von outsen nach iuucu aa Urüfse abnähmen und von 
jeder Seite daieh nebiere Beibca klehMr abgcniBdeter Zihae aaigebCD wireo. Die 
OMptalhne wirea aleht alle gleich; die grftlbefB eifiMB gewMleh la der Mitte des 
Gaumens, welcher bei einigen Exemplaren eoocav, bei andern confes wifc; aber gan« 
hcsonfler?? rnfi-kiviirrli^; und aursero;cwiihnIieb wäre es, dafs diese nüniliclien Zähne, 
Rnst:ttt aus eiiii 111 Stiiikc zu iiesteiien, wie beim Pycnodus, aus einer Reihe von 4. 
bis b. und 10. ubcreiuaudcr U^nden, kaum ciac viertel Linie dicken Lamellen? zii< 
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aAinmengesetzt ivären; die sidi nadi und nach crsetztea, sobald die obere Lage durch 
Kaimi «IfeBiilit «im. 

Ea i^afirt nrar dlM« Dlog^MMe In A1l((MwiaeD ancli gm «In neaem Arles ic* 
Wiener Reckens, obixlcirl) sie ;i1Ie sehr viel kleiner sind, allein man kann die hier 
vielfach fi'iprciliandpr lii'p^i'iidcii Kr«?nf/7;ilinc nicht für blofse dünne Platten oder La- 
melleu haltcu, da sie KHmnitllch als vollständig ausgebildete Zähne mit ihrer glänzen- 
den Scbmelzdecke erschciuea, die zwar aach lelir Aach «lad, aber idcbt aar von Ter* 
aeUadeaer GWMm aad Foraii laadna aadi sawdlea auielnaadergescbobea varkoaunaa, 
M dafa ala%a, anstatt überdaander, neben cfnaader «« atehcn kommen, daher aie 
durchaus nicht einen aus vielen Lamellen bestehenden dickea Zahn blldaa, aoadera 
Tide, für sich bestehende, völlig ausgebildete Zähne sind. 
1. rhyllodus Haueri. Tof. L fig. 1. a. b. c 

Ub babe dieae bd Ncaderfl gefimdeae Spedea aadi dem Eatdeebcr der twlerea- 
aaalen neaea foarileB Flaebarten genaaat, mkha bter bekanat gaaudit werdea. 

Eh ist mir zur Zeit aar daa einsige, auf der ersten Tafel abgebildete tmhv kleine 
Exemplar bekannt, welches aus dem etnas beschruligtcn Gaumen zu bestehen scheint; 
er iat mit unbedeutender Vergröfserung von 3 Seiten abgebildet worden: ttz 1. a. vun 
der oberu Zahnseite, fig. 1. b. von der untern entgegeostebenden Seite, lig. 1. c. im 
Ptofil TBD der Unkea Seite dea QannMaa, 1. 4. dier erale abcre Zaha der sudlea 
Reihe ledttaj ia vermehrter Gräläe, natar deaiaelbea der erale Zaim der alttkra 
Reihe und darunter der erste Zahn der zweiten Reihe links, tob der Wand^Sette. 
Der Gaumen ist ühri^ns von der rechten Seite beschädigt, sonst aber ziemlich voll- 
Ständig erhalten, er scheint jedoch sowohl Ton der bintem breiten aU von der linken 
«dlatiadig erhattaaeB BeN» «twas anaauaBgadr&dt bb aaja, aa dafe bdde Sdtea 
daea afitaca, aaatatt elaen rechten IVfaikd bilden uad die UehMB iafhem Sdtanalhne 
abwärts gedrückt sind. Diese Speciea idduMtt atoh darch Ibra adir aagleicben aad 
Huregeluiüftsigcn vielen kleinen Zähne ans, von welchen in t?cr mittelsten Reihe nur 3 
etwas {jröfsere vorhanden sind; in den er^^feti heifleii Scili niTihen licfiiiden sich eben- 
falls nur 3 gröfsere Zähne, die sehr wenig kieiucr alö die der mittleren Reihe sind 
■ad aar tbella liagliche, thdia rnnde oder eekig» Femen haben; aaf dicae SgrUiMm 
fdg^ea In nBrag;e1ufidgeB Reihen noch !• hia IS klafaMM Zlbaa» wddie nach vera 
an Gröfae aboebawa und an der Spitze kaani die Gröfse eines klelnea Saadkaraa ha- 
ben. Neben der ersten Reiiie Seitenzähne ist noch eine zweite Reihe ganz kleine 
Zifaae, auf welche noch einzelne kleine Zähne folgeo. Im Ganzen aiod wenigsten 80 



Digitized by Google 



7 m * 



kleine ZiUiiie fn der obern Lnge des flach cunvexen Gaumens zn erkennen. Der eigent- 
lidie GanmenkBoeli«!! lelieiat su fehka a>d aar die dick« Lage ZahnflelMsh aber 
demaelben forhanden m «eyn, mkhc anfiwrfaalb aebr parte (fdn punktirl) Ina Innern 
aber ganz in eine feste hornsteinarti»;e Masse vemaudelt tat An dem einen Feld, au 
welrhem ich, nacli der Aliliildung, etwas dieser Masse entfernt li,itt«>. /ei-ron sicli 
5 übereinander tktgende Ersatzzäline von verschiedener Gröfse uud Form, alu die oUcrn 
ZÜnw. Anf der mtem Seite dieaee 6aaneM %. 1. k atnd Ae Zihne nodi waeiger 
In r^lmifalgen Reiben geordnet, ata anf der okeni Sdte; in der Iflitle sind sie sum 
Thell aaagcfallcn, an der rechten Seite sitzen sie noch fest in dcf 9bSK und zeigen 
Ihre nntere Seitf . wt-lclie in der Mitte hohl ist, dk-se Iliililung ist von einer schmalen 
Leiste, gleich eioem Rahmen umgehen, wie solches an den» vergröfscilcn einzelnen 
Zahne fig.l. litt. d. unten, zu erkennen ist. Auf der obern Seite sind die /almc nicht 
allein in der iafaem Fora, soadera ancb la der Farbe aebr veraebieden ; die gröfsem 
Sind i^aosend adnran, die Ueiaera tbells sdnuB, tbaOs aebr hell-blau|prui, ancb 
eisige bell-bnuts; diese bellen Zilne sind oft an der obern gewilbtcn Hälfte der 
Krone schwnr;!!. «^nnz kleine erheben sich fast konisch und hnhen nur ciiieo sc!iwarzeu 
Punkt in der Milte; die ErsatzsuUioe der uuteru Seite zeigen einen dunkelbraunen 
oiter weUbllch grauea Sebaieli. 

SL Phyllodas atallldeas. Taf. 1. fig;. 6. ta aatBrlleltcr Grifte aad swar 
ntt. % TOD der obern mit allen noch einsttsenden Zibnen, litt. b. toq der Innern breiten 
und einen Tlieil der schmalen ftewüll)tcn untern Seile, litt. a. von der äufsern Seite. 
Dieser vielzulinige, oben conrii\ «jebogenc inrrkvv üniige Kinnladen ist ebeiif;dl.s lief 
Neudörfl gefunden worden uiid ncheint der L^nterkiefer der linken Seite zu se/.n j er 
vertritt im Wiener Bedien, wegen der aalbersrdeatUcbea Menge Zälme, den PhjUodna 
peljodus des Londoner Tbons der Insel Slieppj, ist jededi usgleicb kleiner und hat 
nicht nur eine weit gröfsere Anzahl von kleinen, sondern auch vou f;aii7. verschieden 
gest-iUofen Zähnen. Vom Kinnladen selbst ist nicht nur, ^\Ic bei der voii'_fP!i Art, die 
Zuhntieitich-MajiMi mit fiUit allen Zähnen, sondern auch der darunter liegende, dazu 
gehörende Knochen vorhanden; beide bilden zwei abgesonderte, ganz verachledene La- 
ge«. Oer Knocken selbst ist in daer bornsteiaartigCB Masse Sbeigegsogea und iat 
hneru adir porös; die ebeie Seite, mi welcher daa Zehnfleiscb liegt, ist In der Htttn 
sehr breit und bildet nach innen einen stumpfen, schwach gebogenen , nach nufscn einen 
weniger stumpfen, «pitr zulaufenden Winkel, an welchem aber die Zahnflcisrli-^Inssc 
mit den darin betindlicben Zahnen abgebrodiea ist; nach vom, so wie nach hinten 
verlängert steh der Kaodea In twd lange B^itu Winkel oad ist htnlea aach der tat- 
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nern Seite umgebogen; die vordere Spitze ist bei dem Torlieg;enden Exemplare nh^r- 
brodieo. Sowohl die iurserc aU die luen Seite des Knocbeas sind selir tiocti und 
dthM «Ich üAcli der «üen 8dte to efMoi ednnleB, etarit g»w5lbtea RidkeB mmmr 
MD. Heu wd Mbt neDlger MfUleed M da« TeriMideMey» fen 4 thdle griMMn, 
Helle kleinem Zaho-AIreolen, welche unten an der lonern Seite, da, wo der scbinde 
jjpwölbte Rücken anfan^, zum Vorsciipin kommen- in der rrröfsern Alveol-Oeffnung 
z( i;,r( sicli ein flacher Zahn, der durcLschiertifin zu wollen »clieint uud Achnlicbkeit mit 
deu IdcblundsihMa gewtaeer Pycoodeatea heC, hßi wie dbe beiden infseru flachen 
ZUne bei Uff. 4 a. b., weldie aber akbt auf der Inaen, aeadern «nf der ialbeni 
fleHe» aebr boch, gleich hinter der zweiten Reihe Secundair-Zibae ettaea. Zu den 
vielen übereiniinder liegenden Ersatzzälinen des Kiiiuladens können sie nicht gehört 

habet) , da diese nur so weit siuen, ala des Zahofleisch abwärt» ceicbt. In Kaocbea 
selbst aber nicht mehr vorkominea. 

Ten den Zlbaea dee Kiaaladeaa befiadea aieb la der eratea Reibe, aa der Inecn 
Sdte, In der Milte 4 grofte Kagllcbe, fiaet etaaritlge Zibne, voa wdcbea der bbi* 
tevate an grfirsten, der vorderste am kleinsten ist, dann folgen einige runde Zähne, 
welche gegen die iinfsrni Enden schnell an Gnlfsc abuehnicn uml run R;inde so klein 
werden, daff» sie ohne Lupe kaum zu erkennen sind; aof diese erste unreselmäfsipe 
Reihe t'olgeii noch 4 bis 5 Reibea blelaer, eben so unordentlich gestellter runder 
ZIhne, Toa -welcheB die aUttlera aleto die grSraten dad} «aa erkennt anf dieaer klei- 
nen Kiaalade, alt Hilfe dar Lope, awfacbea 14t and IM Zibne der oberaten t»§e, 
unter welchen dann die Ersatzzähne folgen, von welchen an den abgebrochenen Stel- 
Ion der Zahnfleisch -Masse noch 5 bis 6 sctiichtenweise auf finnulcr fol-rcu : unter 
dicscu bemerkt man aber an einer, über den Knochen verwitterten Stelle der Zahn- 
fleisch -Masse Tide dardwtnaader Uegcade Udae Zibne, von welchen einige ihre obere 
conwm Sebmeliaelte aacb aaten gekdnt beben; wodnreb dieaee Dniebeiaeaderliegen 
la der aateratea Zahnflelscb- Masse entstanden seyn kann, mgi leb ntebt an denlaa; 
vielleicht kann uns Agassiz näliere Aufsrlilüsse darüber geben! Unter den Zälinen der 
obersten Lage erkennt man mehrere, welche beim Durchdringen der Ersätzen iinc thellf; 
umgekehrt, tbeiU mitten diuchgebrochcn sind, die einzelnen Stücke derselben warden 
aber xwtodiea die aeaen «BMUHBengepreät nad attaan larladien dteaea feat. Die 
Farbe ebriger Zibae fliitOer GrAbe tat dnakelgraB, aadere, iHe die 4 graTaen haben 
dne sehr belle , gelbgraue Färbung, andere kleine runde Zähne sind an der Basla bell 
und in der Mitte danket, wieder ander» feiade «a der Baela dnkel nad in der eoa* 
vexen Mitte heU. 




Dorch die gütige Vermittlung des Geheiaien ftaths von Hauer erhielt ich oock 
zwei Exemplare dieser nämllciica Art Pliyltodun aus dem K. K. motan!stischen Museum 
mit vielen andern f'iscbversteiiicrungen dts Wiener Beckeoa durch den K. K. Herro 
Bergrath BAMingrr sw DatwiodiiiDg mitgetkrilt 8fo nteraehefden ikh tob dem 
•bjgabiUeteii Eaemplare aar dhrrck ibie ferisgere Grtfae. Ton bddcii tot jedodi mnr 
lie obere Zahnfleisch-Masse ohne den Kiefericnochen vorlianden; iu klelMte EXM^Iir 
tat kaum ilr-n iu-n TJu-il so grofs, alrs das Taf. I. ab^ebildclc. 

3) P Ii y Modus sii i» depr c ss n s. Tnf. 1. Ii^. 7. a. h. c d. in natürlicher Gröfse 
von vier Seiten j litt. a. die untere, litt. b. die obere, litt c. die linlic, litt. d. die 
kbiteie Seite dieser, nur ab Brnebstnek, itelchea oben flach ist, bei Ifendürfl gefuo« 
4enen nenen Speele». Sie neicbnet »feh wsiigileb dw^ ihre adir dihnei flach ge- 
dr&ckten ZUuie aus. Es scheint die vordere Hälfte eines sehr kleinen Gaumens gewe- 
sen zu sejn. Von der mittlmt Reihe grofser Zähne ist nnr ein einziger, der letzte 
gegen vorn, ein fast runder Zahn mit einigen abgerundeten Ecken vorhanden; er ist 
an der linken und nach der vordem Seite von einer Reihe mehr oder weniger runden, 
clamllch grolhen Seennddr« Zähnen umgeben, welche an der Unken Sdte bis am Rande 
•tofsen, dann naeh rwn. achnell kleiner werden; an der eiwaa beachlAgten rechlen 
Seite sind'z^vei Reihen selir kleiner runder Zähne, welche nach vom noch etwas kiei- 
uer werden: die Tordcre Spitze des (iaumens ist nl>gebrochen. Die Lage und Form 
dieser Zähne scheint am meisten Aehnlichkeit mit dem Phyllodus toiiapicus zu haben, 
Ee tat an diesem Bmehstücke kdn Kneehen, nondern nur die grolse Zahnflpisfh-Maa»» 
vorhanden, welche nrfC vielen Eraatzzilmen, dl« von allen Sellen sichtbar aind, diehk 
angefüllt ist. Auf der untcm Seite, fig. litt, a., siebet man einige Zähne der 4ten 
Reihe lind die deutliciien Kin<l!iM k«' der ausgefallenen Zähne der äteu Lage: ixnt der 
hintern ditrchn^ehrnclienen Seite zeij^cn sieh drei La;jen der grofsen flachen Ziilinc und 
zwei Rfibcu Secundair- Zahne zu 4 bis 5 Lagen, rechts sind neben dieser zweiten 
Reihe nnch nehr kleine Zihue der Sien Reihe m cffcennen, welche aber der Zdchaer 
bei der AbbiMnng nberaehen hat; an der lediten Seil« aInd S Reihen vln&eh fibcnia- 
ander liegender Zähne vorhanden, von welchen die vier Reihen grofserer Zähne sich 
sehr gleich sehen und re^eliaäfsigc Lagen bilden. Die Farbe dieser Zätine int an der 
Basis blafs-heUgran , fast weifs, in der Mitte der glattem Krone etwas duuiiler, bliüi* 
lieh grau, nur einige kleine Zähne «ind ein wedg convex nnd an der Spltne laal 
aehwars. 



Da auch in der Gegead vom Nnfadoif bei Wien und zu BaltringeD bei Ulm ihn- 
llcbe sehr flache belle Zihne verkannien, welche jedoch mehr oval «lad und die Ich 



S 




tnfanglich für Pycnodna- Zähne gebaUen nnd Pyrmtdns <JppiTfi«in:<; j^ennnnt li.ifte, SO 
war ich tweifelbaft, ob dieses Gaumen -Bruchütuck nicht mit jenen Z^abnca zu einer 
md «leiaBlbm Sfeetea gditrt. leh habe steh eww ileneogt , dar« jeM fladMOy war* 
sdIttMK Zilme «idik nnr Gattnag Pycaodaa, aoadera aar Gattaag Phylkdaa geUraa; 
ioefa glaube ich diese beiden Arten Zähne als besondere Speries nodi Ten daante 
trennen zu müssen, da ich unter vielleiclit 50 mitersucliten grofsni Z'ilnipn von R!»Ttrin<jen 
Itein ciuzi:^«"' viereckige* oder ruiidfH 1 \i iiijil;ir , «inndcrn nur ovaie oder elliptische 
Formen getuudcn habej sie scheincu dagegen nur Vanctatcu licr fulgciiden Art zu seyn. 

4. Phyllodae ambeaalaa. Taf. L fig. 8. a. b. c. da Kiadadea-Bnicbilikk 
«ad dB daaelaar Zaba ia aatärUdier flrdlaa too Neadfirfl. Scboa idt daigea Jabm 
baiars ich mehrere eintelne Zähne, theils aus der MnlaB»e der Gegend von Ulm, tbeils 
von Neudörfl bei Wien, welche eine so firnfsi' Arlinlichlieit mif ilcn von Ägasslz loco 
citato liekannt gemachten Zähnen seines i'ycnodus nmbonatus haben, namentlich mit 
jenen, welche in dem Gaumen Taf. 72a. fig. 1. .abgebildet dnd; dab leb die daier 
oad WIeaer Ssenfilare encb f&r Zibae den Pycaedaa vnbeiMtae gcbdtea babe, bis 
das bei Neudöffel von Herrn von Hauer gefaadeae kiebie BmehelDek aitch überzeugte, 
dafs dieser Fisch niclit znr Gattung Pycnodus gehören konnte, sondern wahrscheinlich 
eine be.srriflnr Speeles der Gattun}|^ Phvllodiis ist; da die für dieses Genus so charak« 
tcrLstischen Lagen Ersntzzälitic süivuhl au der Seite, als unten üichtbar sind, bei den 
vir bckaentea Arten der Gattung Pycaodaa aber jedcaaMl fehlen, Inden die dttsdaea 
aUUrae f ewthnlliA anf knnen fcaten Warzel» im ZabnUdscli dtaea. Uns Ag. & litt a. 
abgebildete kleine Bruchstück bestehet nur aus verhärteter Zahnfleisch -Masse, anf 
welcher ein grofser ovaler Zahn und von einer Seite eine Reihe von 6 Alveolen 
sehr kleiner runder Zähne befindlich sind. Dieser grofse Zahn , so wie viele der ein- 
zeln gefundenen liierhcr gehörenden Zähne sind schwach convex und in der Mitte bald 
aebr bald weniger dagedifickt» aar bd tMgtm ktefBem Buenplarea fiilt der 
Xiadmek; an der Bade dad aie grfiJäieatbdla reu dncr oder awd ielaea Lditca an- 
geben und über oder zwischen diesen sehr fein gekerbt. Fig. 8. litt b. Ist ein sehr 
grofses Exemplar dieser Zähne von der oltern und litt. c. von df^r untern Seite in na- 
türlicher Gröfse abgebildet; sie haben oben einen glänzend scliwarzeu Schineiz, und 
eiad f« Gänsen wea^ rea den grofsea evalea Zlhaen verediledai, wdcbe iA fifiber 
Pyenedaa depreiaaa geaannt bebe md aa den aiadldiea PandMlBB wie |eae veriMN»' 
men, daher ich sie, bis wt AttAadang foHdiadiger KtnaUide«} aar ala daa be e a a 
dcre Varietät unter dem Xamcn: 

5. Phyllodua de|tres8ua hier anfpaha. 
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DiM» Irl vnteiidwifct «Mk mr 4iirdi 4e Inricni 48iiiicii, «bcn nähr fladicn ab 

eingedrückten Zähne, welche ^rörKfcntlieÜs sehr licll gefärbt sind, daher es möglich 
i»t. (^afs rs noch nicbt gux eutwickelta Enatzxihne der uutan Isgea de« PbjUiMkui 
umbooatuü diud« 

ad III. Zur Gattung Rad amas'')* «. g. 
Taf. 1. fig. 6. a. b. c. 

Ibler ikn vom G. R. v, Hauer bei INeudürfl entdeckten Kinnladen kleiner fo»* 
•iler PycMdonten befindet tiA de Genieen-BnidMlilck, wekbee tm dee KfeeliieB 
der bis jetxt bekaanten Gattangen eo Terschfeden ist, dafs Ich et unter keine derad^ 
heil mtt Sickerhrit einzuriMien vernia;;, es bestehet aus dem in disr bornsteinartigea 
Masse v<tIku tctcn Zahnfleisch mit den nocli cinsif/fuflou Zähnen nnd hat die Orst^ilt 
einer mitten durcbgebrocbcncn flachen, kieisforinigeii Scliiissel, auf deren ohen sehr 
concaveu Fläche, Fig. 6. litt, c, die kleinen Zähne sitzen und zwar rund umher am 
Senfe hl dner «Mmiethroebenc« Kdke, ete rind ren aehr vendileifener Form, rund, 
evil, e^f , Itnglich) mit ntel sego^telee Seilen tt^ Hb nelilBB Ezcnplav» hebe« 
obee hl der BUtte ein kleines rundes Loch, welclics durch den ganzen Zahu bis zur 
hohlen Basis der Wurzel peht. In der Milte dieses hrillifn Kreises sitzen unregel- 
mäfsig, oboe alle Ordnung längliche, sehr schmale, an «leu Euden etwas zugespitzte 
Zähne, von weldien die die lange Seite biawdien inebr maawirte gekugea «ta die 
andere tat; in der Mitte haben ale der Linge aack analalt de« runden Lecbea der 
Seitenzähne eine tiefe Rinne oder viehnehr Spalte, wdebe an den beiden äufaern Enden 
in dem Maafse zugespitzt Ist, wie der Zahn felbst, der auf der untern Seite die näm- 
liche Spalte hat, dalier sie durch den ganzen Zahn zu geben fsrhrint; auf dem vorlie- 
genden Bruchstück liegen 7. dergleiciien deutliclie Zähne, einer davou auf der Seite, 
•o dadi die 8|talte nidit eickikar iat, bei dnen andern kat der Zekteer die Spalte 
vwgeaaen; am Rande abd 19l Zihae aidilbar. Aaf itt untere Seite daa Ganaiana^ 
irakke atark eonvex ist, ü^. 6. litt. a. , liegen die kleinen Ersataaikue aehr entfernt 
vom T^ande. l il lt ii i1 iher einen kleinern Kreis mit nur 11. Zähnen, von welchen die 
meistea ausgefallen sind; auch ron den schmalen in der Mitte sind nur zwei vorhanden. 

Fig. 6. litt. b. ist dieser Gaumen im Profil von der vordem Seite abgebildet, auf 
dar hbtem dardtgebrodieBea Sdte erkennt nuia hi der featn llaaae noch da^ Er» 
aataalhae, ao daTa bd dieaen Sticke S Lagen atrtoherZikne —bxmmmAm» gefolgt dal. 



«) Xadanaa, ilendinaTiMbe Mylkologie, dn ndaihrdlacheredt» 
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Nach der von Agassis für die versditedenen Gattungen fossiler Fiscbe ans der 
Familie der Pycnodonten aufgestellten ninfrnose peliörcii sie ^yohl unbezweifelt (Jahin; 
ahfr wentt z^cich die übereinattder liegeoden Erratzzäliue eine A erwandtschaft mit der 
Gattung i'tiyliuduM vermuthen läfst, so ist doch die Gestalt des dünnen Gaumens, die 
CMN*vftit dBiMlbea mAjUto tmniethan c%iie SteUang der dnrelibohrtoa ZiliM i0 
•elir venddcden v«ti dar Form «kr ttriga OittugH, dift kb Ar nolhiraiiiHj; gdid- 
ttt habe, dafür eine eigne neue Gattung anfsuMtellei, bi» Tollatiiidlga« Stüdtie iW 
«ihem AafiKhlnA über diesea aonderbaren GauiMn (ebea. 

IV. Zur Gattung Capitodos. 

Sdion ImT. Hefte dt«wr BeiMge babe idi fag. 67. «nd 4S. dalga dnidaeZIbae, 
•o ifli ein kleines KiaBladeB-Bmcbstikk dieser neu aufgestellten Gattunnf beacbrlabea 

und Taf. VI. fig. 13. 14 und 17., desglelclien Taf. XV. fig. 8. al»l)ildeii lassen, ohne 
jedoch über dJe allgcineiiie Form der Kinnladen und die eip^ciitliclic Stellung der Zähne 
darin nähern AufMclilufs geben zu können. Nun befinden sicti aber unter den vom Herrn 
VM HiMr wem. arhalteHca Klefentfickea 8. Exemplare) wdcbe am nimlicbmi Faadoita 
mit jeaea Zibnca vorgekommen liiid wid bierfacr zä gebore» eefaelacn; es slad awar 
In diesea drei Kinnladcn-Knoclicn nur die tiefen AlveoI-LScbcr, worin die langgestiel- 
ten Z:ihne 'j-fsosscn linben , vorlianden, dalicr das Zusmmiionfielirircn jener Ziiliite mit 
(liei^eu Kinnladen nicht mit v«>lliger Sicherheit zu bcvvei.Hen Da al>er dus fig. 17. 
abgebildete Torcrwähnte Bruchstück die vordere Spitze dieser Kinnladen ausgemacht 
za habea aebeint, aa dem Faadorte der Letztem «aeb aaftcr dicaen Zlbaen orit lai^gea 
Wuneta, wdcbe fa die ttefea Alveoba jeaer Klafiftr paaeea kiaataa, mid ihaKebe 
Arten mit klauenforniigen oder ncbaufelartigen Zähnen gefunden worden sind, so nehme 
Ich keinen Anstand , diese nenen Kieferstncke so \nn^e zur Gnttun«;^ Cajiitodus zu zäh- 
len, bis Kinnladen oder grüt'scre Gaumenstückc mit noch Insitzenden Zülmea gelimden 
•ejB werden , welcbe de« 6egeafliell bewetoea, aad awar am mi weniger, ala die fn 
dem teeren Alteol-LMicm geeeaeeaen Zähne tbdla auf der obeni Fläche, fheOa an 
dar inlaeni Seile der Kbmladen-Knucliea Ihre Stellung haften und ohne Frage von 
verschiedener Form waren, wie dieses bei etnfj;;en Pycnodonten der Fall ist, wo die 
Schlundzähne , ho wie die vordem Zähne eine so verschicdcae äufiiere Gestalt haben^ 
dafs sie ganz besonderu Arten oder gar Gattungen angehört zu haben scheinen. 
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1. Capitodas Bobtraneatus. Taf. L fig. 3i. a. — d. 
Zwei TOhHemi Eum bdlfeadSrfl gefundeneKlefentieke wlMiBCD htÜB Acicr 
ta T. Hefte loe. dt bekaiwt geneehteii Art s« gieren; es alnd Ueieiklefer der Iii* 

keu Seite, wenig Terschiedeii in Gröfse. Fig. 2. ist das am besten crli:i1(ene, voll- 
ständigste Brnrlistück; b«l litt. a. von i!er iimerii, bei lltf. b. von der äufscrn nix! hei 
litt, c von der vbero Gaumenseite abgebildet, in der Lage, dafs die im Btuinpfeu 
Winkd abfelleedc äufsere Seite horizontal, die eigcnlllcbe obere Zalinflädie aber 
•dtrif y meb der imeni Seite gcaetgt, liegt, wodurdi die krdsraedea ZehaalveolCB 
Ib der ZaAume meaebe», de d» «ie dne «nipttaeke Fem hettee. Oee etwM ndir 
beschädigte zweite Bruchstück ist fig. % litt. d. von der innem Seite, wie das erste 
litt. a. gezeichnet, varzüglicb um den weniger brschiidi^^ten sehr grofseu Knoclicn der 
untern Seite zn zeigen, wo er liinteu ganz zurück sitzt und sich im stumpfen Winkel 
edhrirta eeigt. Bei beideii Bnidietwdcee feUl die bei eedera Kindadeo «afliegende 
verhirtete ZabnllelecbiBeBee mit den Zlhnen, ee Ist aur der dgeetlidM UeferUefer- 
Keedien forlumden, der bei dem grofsen Exemplare voo «uTsen sehr fest, fast glatt, 
Iin Innern dagegen sehr porös erscheint; das kleinof Evcmplar Ist mehr v*>rv\Ittert 
and daher auch etwas poröser. Die obere Fläche i^t in der vordem liiilfte ctwaa 
coucav; nacii liinten aber, gegen die änfaere Seite convcx; an der nubescbädigten liie* 
tflm 8dte ff", 1« der IDtle C ned aa der dtgebrecbenen verdem Sptfse nur V bfeil. 
Dia ädäere Sdte Ist lladi BBcb aaTaea, die innere Sdte nacb iaoeo gebegee, mit 
einem ziemlich breiten cosTexca Raod, der von der hintern Seite bis zur Spitze geht; 
nuf diesem Rand foli^t eine unre«felmäfsigc Reihe von kreisrunden Zahnalveolen, welche 
aicli an der liiotern Seit« uiiuiitcrbrocben fortzieht j an dem vorliegenden Biucti»tiicke 
dad derea 19. sa aifaaaea, Tea weldiea die gröfatea awieefaen der faaera aad der 
Untern Sdle feefindllcb alad «ad aaeb beiden Sdtea aa GrShe abadMaea; bleraaf fei- 
gen in nnregelmifsigen Reihen vorn 8., io der Mitte 5. Reihen kleiner runder Alveelp 
Löcher, weltlic säuuntlich sehr tief sind und Soffen die äufserc Sritc sehr klein wer- 
den j diese Seite liat niclit nur keinen erhabenen llaud , sondern lullt gegen die untere 
Seite im stumpfen Winkel ah und iat von hocbgcrandtiteo , ungleichen Alveoltöchera 
darebbobrt, deren obea flaeber Rand afrableafSnaig gestreift ist; das lUntente Zahn' 
ledi iat aai Uelaaien, dann fo^;ea xwd aebr grofee aad aaf dieses drei adttlere 
Alveolen. Im Ganzen alnd an diesem Bruchstädw iber 100. Zahu Alveolen zu erken- 
nen. Von Eraatzzälinen , wie bei den Gattungen I^yllodus, Radamas und Placodus 
ist keine Spur vorhanden. Das kleine Exemplar dieser Art, fig. 2. litt, d., ist in 
Stdlang lind Zahl der Zähne etc. dem gröfaern ganz gleich und unterscheidet sich 




Bat dadurch, doTs es köner und sdinaler liC, woducii In GtOMii «Be Zlkae en^er 
nnMncagMMiigt ■(«hn. 

leh habe {^e^^Uubt, «Bei« Art tu der von mir Im T. Hefte aurgeatelUen Spedee 
Caplto4«t ««btruncfttas liUen m ktaimi, in, du hlcrfoii ahfeblldlete kleine 
Braekatiek die grfifste Acbnlldieit mit dem vordem Ende des neuen Rleftretfkkee ka% 

obgleich daa erste der rechten, das ht/.tc. i!rr linken KimikJ^n- Seite angehört und 
well die leeren Alveol- Löcher, sowohl die gnifsern als die minliTcn, genau zur Auf- 
■ahme der am uiimliclicn Fandorte vorgfikommencn einzelnen Zuhuc paaaeu. Die Zähne 
TVK «la Capitodae trsnemtve aeif^kiteD neiieB Art efed eiemdk^ se grob 
anl heben so dicke Wnndn» dafe de darekaoa nfdtt iiierher paeeeo. Mit pSfiMcer 
Wahrscheinlichlieit kdnnten die Zähne dea Capitodna anfnatna, Heft T, Taf. XT. fig. 8. 
litt. n. b. , da sie tlieil weise in die kleinen Alveol -T örlipr passen, hierher gerechnet 
werden, waH jedocli ernt bei Auffindung solcher Kinnludfu -BruchHtücke entschiedeo 
werden kann, in wclcheu noch unbeschädigte Zähne sitzen. Was für Arten von Zähne 
MB ab» in die aleben ^ila kleinen , Ibdb grelkeai koebgerandeten Alvenl-LSeber 
der Enfaem Klnnladeo^Sclte geaeaaen beben , ifar niir noch nicht mSgllch mit einiger 
Sicherheit auszumitteln , denn es kommen zagieich mit den Kinnladen verschiedene, 
bis jetzt noch unbestimmte Arten Zähne vor, die thelh nach ilircr Gröfse, theils nach 
Analogie mit ähnlichen Zälinen anderer Fiscbgattungen zu dieser Art Capitodua gehört 
inben Uinnteii. Ich habe diüier, um weitere Uutemnehongen darüber an vennleaBen, 
dieaciben auf der TaM H. fig. 1. Ua 8. abbilden haaen, nlaiUchi 

1. eiaen gaas veliatladIgeB Zabn voa Capitedaa anbtraacatnt adt anbc- 
Bchidlglar Wnrxel von S. Settea in aatlrlidier Grftbe, tig. 1. a. b. e. 

% Einige TollataadigeExenqdare, Ten den biehor flir S^nadzäbaa gdudteaea Uh* 

iiOD aus (lern Intermaiillar -Knochen, von welchen bereits im Y. Hefte Taf. TII. 
flg. 15. und 16. zwei stark abgckauete grofse Kxomplarf» fil>fr"bildet worden sind, und 
zwar üg. 2. a. b. c den gröfsten meiner Sammlung, an wcldicn jedoch ein Theil der 
ienern sehr poröaea Waiadl fehlt} fig. 3. ein an der Spitze sehr abgekanter kleiner 
breiter Zabn mit adir acbnaler Wnnel; ig. i. da kMncr Zaha dieaer Art, litt a. 
van der innera, litt b. tob der ProÜl- Seite. Fig. 9. ehi derg^chea mit aduaaleB 
Stiel von der äiifscm convexen Seite; fig. 6. ein Zahn mit ovalen Umrifs der Krone, 
dessen Form sich schon sehr den Zähnen des Capftodn» subtninrata« nälicrt, sich 
jedoch durch die starke Concavität der iDoera Seite der löüielartigen Krone untersdiei- 
dat Ba keMumn anch adv Ihniicbe Ferawa von gleicbar Gifib« vor, wdeha aber 
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von beiden Seiten convex sind; beide sind selten. Fig. 7. Knimtnc, klauenforoiig gc» 
bogcne, kleine sdinale Zäline, wekbe ihrer Gröfse nach seiir wolil 211 dcu abgebil- 
deten Kinnladen gdiCit habea ktanten; ite aind bald nebr, bald weniger j^bogen, ia 
der oben Bilfte fewShalteii riBffBn% dngeadwirt; die gUnead ackwane Knbb 
hat riae acharfe , lionisdi zulaufende Spitze. Tig. 7. ttlL «i iat «ia ToIlatiBd^ aifeal- 
tener Zahn mit der liingcn Wurzel; ütt. b. ein nicht so stark gebogener und litt. c. 
ein kleiner mit der tiiisdiiiüriin^. Die ab^childetcn Exemplare sind von Nendörfl bei 
Prefsburg; es liominen aber auch bei Brutin, unweit Wien, ganz äbnlictic klauenfSr- 
■Ige Zibadbea vor, welcha kaam den itea bla dtaa TIm0 aa gtafli «enko, ohne jene 
EtaachaanuigeB dar Kraae alad «ad daker vieileickt sa den Beileniihaen den Cafitednn 
an<;u8tus gMft haben, welche ebendaselbst gefunden werden; aie sind übrigens nicht 
alle schwarz, sondern tbeils bellbraun mit schwarzer Spitze, thcils fast gelb und 
einige so klein , dafs sie nur mit guten Lupen zu finden sind. Fig. 7. litt. d. e. f. sind 
einige derselben abgebildet. 

Eine nndere Art knuna gebogener ZSbne, foa Ncnderfl and NaAderf, iat ve« der 
mrig^ Art dnrck Ihre Oieke Terachiedea , daker die Splla« anek mekr kaala«^ cadlgb 
An die Stelle der Einschnürung ist oft ein feiner ringförmiger Absatz mit einem Rlaga 
von heller Farbe; diese Art kommt jedorb seltm, auch wohl mit gerader S])it7P vor, 
welche über den ringfäriuigen Absatz aulwarts fast weifs, aacli uii;ea abor Avbwarz- 
honw tat. Flg. B. Uli a. lat ein grofinr knonMr Zaha ahne Wnnel nnd IIIL h. «In 
gcreder adt heller Spltae. 

T«D allen diesen Zähnen ist nur der breite fig. % abgebildete so grofs, dafs er 
einen Scitcnzahn zum Cni'itndiiH truncafus ub{;;egeben haben könnte, die übrigen kön- 
nen nur zu den Helden kleinen Arten Cnpitodus gehört haben. En finden sich aber 
noch bei Neudörfl grofse, fast konische, oben an der Spitze etwas abgerundete ZiUme 
vor, wddie kcinake die Farn dea van Agnaala nkgekildetcn S^hacrodna tnueala« 
kahea. In der Wtle der Krone aber so adv fingförmlg dngceebairt aladi dnlh ick 
sie anfänglich für Yorderzühnc des ebendaselbst vnrkomuienden Spbaerodus cingulatus 
hielt, den ich unter den Spliaerodus- Arten beschrieben habe. Da jedoch ein Thfil 
dieser Zähne you der Innern Seite etwas concav, wie die Zäüuc des Capitodus trua- 
catva alad, ao ktaiian ria waA wähl Seiteaaakne dleaer Art gewcaen seyn, daker Ick 
dttlga derselben kaka abUldaa laaaan. F^ 1. iRt a. «In sehr graber Zakn «hne 
Worzel arit dem ringförmigen Eindrude; litt b. ein kleiner, schwarzer mit der «eiH 
caven Seite, an der S| itze abgakanet, wie dl« Plaeodns-Zihne nad daker die faMen» 
hellgelbe Maaoe zeigend« 
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% Ctpitod«» <r«ae«l««. 
Vm dieMr Art, weldM vlehi Mttcn lit» iliid btah«r nur dazdne Zürne «hM dl« 
Kliiikilen gcfandea nd bereits im Y. Hefte dieser Beiträge pep. $t. und 18. besckrle- 

Icn und Taf. VI. fi^. 13. 14. und 17. «bgebildet werden. 

3. Capltodus nn<ruHtus. 

Audi diese Species lialie Ich echoa Ini näinllclieii Hefte peg. 68. beadiilebeii und 
Tafel XV. S. abbilden lassen. 

4. Capi 1 0 d ii.s !' i n f «' r r up t u s. ii. sp. Taf. 1. fig. 3. n. b r. 

Vnn dieser eigeutliüuiiicticn Art hat Herr von Hauer bei ^leudarü das abgebildete 
k&eiuplai gclanden ; es tot ^ Kwdienlid ebne ZelnlefaAnHe »tt leeree tiefen 
Alveel-LSchem, welcbce den |r6fttea Thell der lleken Klnihde ouiMdit Ffg. t, 
Utt. a. ist die obere, vlt efenu Tbefl der reebten Seite, litt b. die untere mit elwn 
Tbeil der linken Seile nnd litt. c. die rcclifc mit einem Tlieil der obcni Seite abge- 
bildet. Im all;;eiueiiien i.st die Stellung der Zalinlnciicr , tbeils oben, tlieil» an der 
äufscrn Seite, so wie deren Grofse und Form der vorigen Art sehr äliniicii; es zeigeu 
OA jedech cwet weeentttdie Teradiiedeelieltea, sinlld m) die ZaluiUdMr aif der 
obem Seite eied bei dieeer Art in der Httte de* Efamfadcne, dnrdi einen leeren Rnvni, 
von 3. bin S. Linien Brtite, uotcrbrocben , so dafa an dieser Stelle die glatte, feste 
Knoclienmasse olinc Lörhcr erscheint, während bei den Capitodu.s Kuhtnnicatus die 
ganze Oberfläche von Zahn-Alveolea durchbohrt ist, und b) die ganz abweichend« 
Stellung des abstebenden breiten Knocbena der uateru Seite, welcher in der Mitte 
dieees Klefier-Knecbeni, beim Adang der iwellen Hilfle, gegen die Innere odte reclile 
Seil» abfUlt» während bei jener Art dieier Knnden ganz hinten am Klefer nitit. 
ITebrigcns ist dieser Kinnladen, von welchen ein grofscs Stück des vordem Theils 
fehlt, oben sehr concav und scheint verhültoirsmafHig weit länger und srlnnalcr als 
der Capitodus aobtruncatus gewesen zu seyn, auch iat er hinten nicht so breit und 
nimmt nnr wenig neeb veni sn ab, wo er kamn ehe Ltato cchmaler als blnten ist. 
IHe beiden Abtfwfinngen der Zahnlfcber «nf der obere Seile- babee In der ernten 
Bicibe, nach der Innern Seite zu, grofse runde Oeifnungen, nach hinten nur 3., gegen 
Tom sind deren 5 , zum Theil beschädigt, zu erkeaaefl: in der r^clteii Reihe hinten 
7., vorn 6., der dritten Reibe, welche nur in der bintcni AI ilu liinj; vorkommt, 
sind 6. Löcher. Am Rande der äufsern, linken Seite sitzen, wie bei dem Capitodus 
aobCnmeatm, ndhr bock gerandete Alveol-L5ebcr, wdcbe oben-nm Bande, wie jene, 
«IraUmfMg gentrdft «tal; «wel davm befinden rieb neben der binten Abtbelinnf 
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ZdnUdier ttf dsv oImib Seite, van weldten der xwdte aai grUMien tot; gtgen von 
•tad deren A Ucfeeve elehtbar^ weldie aber so hoch am Rande sitzen , und daher so 
weni^ s^fgen die äuraere Seite gAdirt Mod, daf» ca aehefnt, ala kUdeten aie die 3te 

Reihe ik'r obüt-u Seite. 

Da bisher Doch kein Kinuladcustück dieser Art gefanden ist, in wclcbem noch die 
diUa gdräraade» Zikae ilteen, ee -mr Id» nidtt in Stande anumnlCteln, eb md 
welclie von den Taf. U. flg. S. Ua Hl ahgeblldetan daBelnen Zilinen in dieser «neg^ 
atorbenen Fischart gehört haben; es ist jedoch sehr zu wnnadwn, dalSl Ct den fertge- 
setztcn Bcmniiiingen des Geb. Raths von Hauer noch gelingen nlrd, uns nähere Aus- 
kunft darfiber zu vcrschaffpti. Eben so holfe ich, dafs Agaasiz uns l)nlil bcfehren wird, 
zu welcher Familie er die^e neue Gattung Capitodus rechnet j in die Familie der Pye- 
nedontea pabl sie nadi der «nfjjjeafeilten Diagnose «lebt gani, noch weniger kann sie 
wegen der latt langen Wnnebi in dem Kindaden-Kaedien fcntelteenden Zibne aur 
Familie der Cestraciontcn gezählt werden. 

Mit noch gröfserem Budenkcn briuj^e ich eine andere neue Art Zrilwic des Wiener 
Berkens bis zur Aufißadung deutliclier Kinnladen^tiirkr unter diese Gattung, da sie zur 
Zeit not Ii in keine andere besser zu passen sclielnt. v,i:i nenne sie: 

5. Capitodus dublus. n. sp. Taf. II. fi^. 10. - 16. 
Unter den anfangs vom Herrn von Hauer erhaltenen fossilen Fischznhnen hatten 
einige eine so sonderbare, unregelmäfsig scheinende Form, dafs Ich sie bei der ersten 
Ansicht Ar veretinnnelte oder nsTelistindlge Zibne blelt, nid daher nicht cn beatlm- 
■es wagte; ^iter fand bh aber ds%e dentUcbere Exemplare unter den mir aar 
Tutersuchung niitgethetiten fossilen Fischresten des K. K. Münzhauscs zu Wien, welche 
mit kl<>{nen Abänderungen anch die, wohl durch Abnützung beim Kauen veranlafste 
nämliche veränderliche Form habe», wie die vom Herrn von Hauer erlialtenen Exemplare,- 
und In dieser BeiSebang sieh der senen tweifelbaftea Qattang Sonlddena, welche im 
* V. Hefte beacbrlebea und abgebildet tot, nihenii aber doch tat Gänsen mehr Uebenln- 
stimmnng mit der Gatteng Gapit«d«s ariges, mit weider sie die geraden langen Zahn- 
Wurzeln Qsd die innere ceneave, Ten anfaen coaveie, Seite der Zahnkrone genwte 
haben. 

Die Zahn- Wurzeln sind hohl und gewöbnlidi in derl^ihe der Krone abgebrochen, 
welche an der Spitze schwarz ist und abwlrto gegen dte Wnncl braan wirdj dte 
ktetere bat dte gdbe Knechenlarbe. hk habe einige Aenar Zibne, wctebe In swel 
Tsiaddedencn Formen cndwtaen, von nmhren Seiten abbilden lassen. Tc« der go- 

S 
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wttnlidMn Form, darch welche sie sich Rm meisten von andern fossilen Fisclizulinea 
auszeichnen, habe ich einen gröfsern und xwel kleinere T if 11. fi;;. 10 11. und 12. 
in vermehrter Gröfse abbilden lausen, nioilich 6g. lU. den grül'sercu mit halb 
abgebrochener Wurzel von der äufHern convexcn Seite^ die Seiten des untern Tlieiles 
bufai v«k im Buto Vis gcfca di« SpIlM fust parallel, ilaan «liilt An ttbm oben 
aa dea bellen Seltca swel AaaaehaHley wodarch «ine koaledie, mAr aaaraitt Spltaa 
gebildet wird, es ist jedoch jedesmal entweder die rechte oder die linke Seite stärker 
und tiefer ausneschnitteu, je Dachdcui der Zahn zur rechten oder liakcu Kinnlade gehört, 
DieBaaiader Zahnkrone ist gereift. Fig. 11. ist ein kleiner Zuka von der coavexen SeltC| 
Unk« an tiefatea aaageacihatttco, fig. t% «la dergldditsn «beafaUa der coareua 
Seite, recbte «m tieiiitea aaaceecbaittCB. Die eaacave laaere Seile M bei bcMca ehea 
aa gefonat tvte beim grofsen 2<abn. Veraebieden von diesen Formen ist ein grofser 
Zahn vom nämlichen Fundorte, de.sscn Spitze naeli aufsen Iiölior f;eH(injt ist und dann 
in cinnti .spitzen Winkel ühergriit, so daCs die iiuf.sere Scifr nni übrigen Tbeil des 
Zalius eine bcbarfe Ecke biidct^ ub dieses durch den Druck iKiiie zusammensitzender 
ZiiineeBtotandealal, ader der Zaba daer beaondera Speeles angehört, kaaaerat die Folge 
lebren. Er iat fig, 13. wa der äufsera acbaifwinbeligea Sette, ta TenaebTter GröTia 
gezeiilir.it Dir» zweite Form, welche in die vorige überzugehen scheint, hat eine 
inelir kmiistlie, fast eiförmige Gestalt und nähert sich in eini;;on Exemplaren der 
obeni Krone des Capitodus truncatus, Fig. 14. und 15. von der äursern convexen 
Seite. INe Warael iai aa dtoeen ExcnpUren abgebrochen ; wahrscbeinlldi aafscu diese 
kealicfaea Zibaa |bi iahera, ab«rlr<a geneigten lUuide der KiaalMle. 



Ana der Familie der Placoiden sind in dem Wiener Becfcea Mit Teittir-Ablage> 
rungen bisher nur einzelne Zähne . Wirliel und Knochen bekannt gewesen, von wetrlien 
ich die damals selbst besessenen Arten bereits im V. Hefte dieser Beiträge pag. (Mi 
and €7, jedoch nach Ueinea, Dicht vollständigen Exemplaren benannt, zum Tbeil aber 
«aHcbHg beatiannt batte. Och. Rath von Haner bat aber aaüdeai aldift aar aelbeft 
neeb tfa%e acbr bleicasante »e«e Arten dam gelnadiD aad air mügalbeilt, aendam 
«ndi nater den alr m Uateimdung» dwob atfae TanitliiaBg t«ai Horn CaatM 





Putrah c riwl tew w UtMtm llflcblldlen des K. K. Mineralien -CaUncta ta Wten vU 

der tm dortigen moDtanistischen Oabinct des K. K. Müuzliauses aafgestellten Samiulung, 
befand sich aufaer mehren, Ton mir noch nicht in dos Verzeichnifs der fossilen Fistl). 
äberresto des Wieuer Beckens eingetragenen Arten, auch der Tollstiuidige Äbtirucii 
•taM MMK, B*ek nldit bckMst gcnaditM, Fisdies, m dtfii iah jeUt im Stemto 
Ha, IrttflM lüle ni «efbencrn, dirdt Mae Arten m ergSasn and vw tfnigen 
Interessanten Individuen denflicbe AbldMttUgen und Beschreibungen zu liefern. 

Aufser cinijjen nicht »en.ni lirsfimmemlen Bnidistiickeii Ton Icbthyodortilitlieii 
meiner Sammhing fand Ich unter deu llaidinger'schcu fussilen Fischübencstcii pini;;e 
sehr dcutliclic Iheile von Rückenstacheln , welche neuen Arten, aber ^ur Familie der 
Blonrinen, nnnentlidi zur Onttnng MyUobatei zn geiiiTen sdieinen, daber Idi lie In 
der imJkgmS* nngenomBUnen Ordnung nnch denZilinen der eleentticiicn Plncoiden 
nl]ier beicbrtibes werde. 

t; Zw Oatfnng Notidanas, AKweis. 

1. NotidnuttS biscrratns. Mfioster, Von IVeudorfl. ist schon im V. Hefte 
dieser Bcitrn^e )»a<^. 66 und 67 btsclirichen utui Taf. XV. ii;;. 9. nbf^tbiltlct worden. 

2. Notiilaiiiis serratisaimus, Agassis. Aua dem Le^Üia-tiebirge. In der 
K. k. Münzhaus- Sammlung. 

Dne vorliegende g;nilie Ezeaplar sdieint eine beiondere Vcrlelit der von Agnsein 
beechriebenen Art zu nein und unterscbeidct aicli von den im Londoner Thon der laiel 
Sheppy und bei Ulm vorkommenden Exemplaren durch die gröfsere Zaiil der, nn den 
grofscn ITaii|itziihn ülofsßnden, kleinen Zähurhen tind durch die verliäitnirsmärstg grös- 
sere Länge und schärfere Spitze derselben ; ihre Zatil betragt 10 bis 11 , während 
jene nur 6 bis 7 sehr kleine kurze und abgestumpfte Zähochea haben. Bei Auffindung 
mdirer Exemplare wird eidi mI^, ob dleicr Zahn nieht vielkieht einer eignen 
8f edee «ngefafirt hat 

TL Zur GathiBg Corax, AgeialE. 

1. Corax pygmaeus, Münster. 
Die bisher von dieser Gattung bekannten Arten sind alle in der Kreide -Formation 
gefunden worden; durch Herro von Hauer erhielt ich jedoch ein selir kh'htrü Znhnchen, 
welches ich außinglich iur einen Gaicus (.Galeocerdo) bieU und im V. Hefte pag. 66 als 
flnjbws pygmaena beneichnel bnbe. 

€cna«e mikroafcopiecke Unterandmngc« dceeelben haben mich »m beMvl, dafa 
«a ebi wirklicher Cofax Ist, der In der ialacni Fem ae ikH AehBÜchkelt mit den 

8* 
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kfcilwtni Emuphren it» Gorix «ppcNAcalatmy Af . bat, dafli idi Um dan g«BlhU htibw 
wünfe, wem Btekt die geas glettee vngecikaten Bieder Um htelleglidi vee dem feie 

gczahiiteo Rand des Corax appendiculatus unterechleden hätten, von welchem Agasils 
loc. cit. Tom. III. PI. 26. n. ß«. 18. ein sehr kleines Exemplar hat abliildeii lassen; 
der Corax py^^maens ist jedoch um d«n dritten Theil kleiner als dieses Exemplar ^ hat 
aber ganz die iufsere Forei von deu f\^. 19. und M. abgebildeteu Exemplaren. 

TU. Zur Gattung Qaleocerdo, tfailer et Heale. Anetett frebcr Gelee«. 

1. Galeocerdo aduncns, Airassiz. Aus ilcm Leytlia -fiebirge; ein sehr 
giofses Exeinplrir, iletn Galeocerdo lalidcns sich nähernd. Blüiuluee-SanieileBf. 

2. Galeocerdo latidcns, Agassiz. Von Neudörfl. 

3. Galcnrcrdo minor, Agassiz. Von Netidürfl und Nufsdorf; unter den vor- 
liegenden EACuipUi-eu ist auch ein kleiner Zalm betindlicb, welcher noch im scbmalea 
Kieeladea-BnMfaetfick, dem voideni Ende der redttee SeMe, geu «UeiB ettst» de ob 
die Kinnlade nur eine Reihe solcher Zähne ((eheht hitte. 

d. Oeleoeerdo anhleeTl«, Mäneter. Von NeeddrA; er het In der lofiMm 
Form Aehnlichkeit mit dnlgen Exemplaren des Galeocerdo minor, es Ist jedoch der 
mittlem Spitze Haiiptke«jel am Ramlr ganz glatt, nuih an dt-n holden Seiten ist der 
scharfe Rand ungezähnt und zeigt uur einige flache, kaum keuutlichc Efhöbujigen. 

Vm. Zur Gattung Spbyrna, Rafin. Friher Zygaena, G^Tie^ 

1. Sphyra« eerrata, Mäncler. Taf. UL tg; tS. a. b* e. 
Keeinit eehr blafig an mehren Orten des 'Liener Beckene, TonflgBdi bei Ifea- 
ddrd Tor ned ist in einzelnen Exemplaren mit der Sphyma priscn, An;assiz leicht zn 

verwechseln, da ihre Grofse uii) il i ^ allfjorneine Form sehr viel Aelinliclikeit liaLcn; 
allein der kouisciie Theil des fluciien Zahnes ist von der Basis bis zur S|>itzc ver- 
hüUaifsmäTaig um den 4ten Theil schmülcr und viel feiner, am äufsern Rande des 
boidsebcn Theile griierbt, andi en der Selten- Anebrellni^ sind die Zlhndwu knner, 
nlehl so spita und etnrae breiter; «r kosiint ibrigcne bei über M mtereaebten Eaeai* 
plaren 8tets in ziemikb fkicher GräPse lialJ ziemlich gerade, bald mehr, bald weniger 
nach der Seite gebogen, mit hellcin 'glänzendem Email und profscn flnrlien Wtiryel- 
seiten vor. Um den Unterschied znisciicn den früher von Agassiz beiinnnt gemachten 
Arten besser erkenoen zu kötiuen, habe ich Taf. IL fig. 18. einige Exemplare von 
wncUadener Fora abbilden kssca. 
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2. Sphyrna sabserrata, Münster. Taf. n. 6g. 17. a. b. c. 

Sie kommt mit der vorigen Art zus,!* ich vor und einige Exemplare bilden ^pwii- 
aermaaM«u einen Uebergang zwiscbeii beiden , so dafs ich geueigt bin , diese Art nur 
für eine bedeutende Spielart der vorigen zu lialten, obgleich wieder einige andere 
Exemplare m «ehr von jener abweicben, da£i Ich um m mehr noch tot der fland zwei 
Speeiee gelten bme, als Ich ron Juidieii einig» ExespfaM erhahn habe^ wddw liidi 
■Idit mit der Sphyrna serrata vereinigen lassen, die ich dort nicht gefunden habe. 

Die Sphyrna subseiratn ist im Ganzen tinbcdeutend kleiner als Jene, aber der 
Büttlere hohe, spitze, kouiüciie Tbeil ist sehr schmal, nicht so flach gedrückt, fast 
pfideaMDlvm^ wi ganz nngekerbt «in Rande; anch Selten -Anahreltuug den 
Zahn» ist oft ganz glatt, nwcllen nur nehwadi nn4 flach gekerht; die WuneUAna- 
hreitong an der Basia ist grofs, bei einigen Exemplaren, wie auch bei denen von 
Aachen, nidit flarh . sondern dick nnd breit mit einer aufw&rts ^eriLlifelen erhabenen 
Leiste in der !\Iitte der ionem Seite, wie auf der AbbilduDg fig. 17. litt, c deutlich 
angegeben ist. 

IX. Zur Gattung Ileinipris f is, A gw#f< itt 

1. Hemlpristis serra, Afjassiz. Von INcuüorll. 

Kommt genau mit den Abbiiduiigcu und Beschreibungen von Ägassiz äb«rein. Ei- 
nige Exemplare, welche ich in der Krelde-Fermnllan der Gegend ran Regensburg 
gefunden und mit hierher gerechnet hatte, sind jedoch, wie sdion Agnsala Tom. IH 
pag* 237 sehr richtig vernuitliet, nicht identisch mit derselben, sondern bilden eine 
eigne Specics , w chhc ich Hemipristis subscrrata genannt habe} sie bildet wieder einen 
Uebergacg^ zu 11« mipristis paucidens, Agassis. 

2. Ile mipristis paucidens, Aga.ssiz. Auch von \endörfl. 

Sie unterscheidet sich von den durch Agassiz abgebildeten Exemplaren durch eine 
geringere Anzahl reo Setten-Zlhndien, welch« sehr spitz nnd achasl nach inwendig 
gebogen «Ind nnd dnrch ^le grSbere Dldte nnd Rnndong des Zahns. Bei de« grOft» 
ten Exemplare meiner Sammlung sind an jeder Seite des untern 3ten Tlieils des Zahns 
3 nahe zusammensitzende Spit7Pri : die obern 7wpf Drittheile des Zahns sin 1 ;in den 
beiden scharf 7.\vei.schneidigea Seiten ganz glatt ohne Spur von Seitcnzülinchen oder 
Spitzen. Ein kleines Exemplar meiner Sammlung bat nur zwd solcher feinen, krum» 
in«n, sdir spitacn SIhnchen an jeder Seit» In «utem Tlertfaell H«he von der Basto 
gCMcbneli Bei beiden BsempIsrcQ nttsen dies« Saltnnzihnehen nn der fauiern, vordem 
Seite nn ftst ehtt Linie Mdwr ab die «af der «atgegensetiten Untern SeKcs. 
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X» Zar flattaog Glypliit, AgtMis. 

Addt TOB «lieser noch treiitgbeluuiiitnii dareh Ag«Mit Deagebildeten, €«tt«iig b«t 
■ich bei Neudörfl der Zalm dacr Moen S|^ccki gefimde», in die Haupt- Cbsnüitere 
der Gattung an sich trägt 

1. Olyplita BBgalaift, IBnater. Ta£ D. fig. It. «i k 

Diesw kUmenfönii^^ sadi der lanern Seite aehr kxnnm gebogene, dicke, abge- 
rundet dreiseitige Zahn hnt ctne selir dicke dreifach gctheiltc Wurzel, dcrcu Eiidco, 
wie bei einem Käiiclitikerzclu'n , g!eicliweit von einander abstehen und unten so breit 
aiud, alä die Länge des emaillirten Kegels, voa welchem die innere coovex gebogene 
Seite faal doppeU ce lang ist , ala die iefiMie «onea? gebogene, niuIlA vae dtor 
Spitae bis nir Baaia aa der Wnnel geneaaen; latatefe hat elae diditc, feate Kaodwn- 
maaac. Oer Kegel des Zahns ist von allen 3 abgerundeten Seiten bis zu | der Höhe 
convex, am mfistcn tüii der Iniicin Seife, Avtlche .auch an der BaaiA etuas sciunalcr 
ist, als die beiden auücni ISeiteii; diese hiiid .in der Sjiitze des obcm Dritlluüs sflir 
zweischneidig. leb war aufnugs geneigt, diesen Zaiui zur Gattung Lauiua zu rcdiuea, 
epiter fand ich aber mdir Admltcbbeit der Spielart dea Heatiprialls paaddene, der 
ancb clee dreifach abgethellte dicke Wurael hat und aldi dadurdi an der Baete der 
dreiseitig abgerundeten Gestalt nähert , nllein gleich darauf toü den krummen spitzen 
Scitenzühncheti bis zur obern Spitze scharf /n risclmcidig wird. Es scheint diese Va- 
rietät den Uebergang zwisciicn dem cigcntlitiieu iieoii^ ristis paucidena uiul der Laitina 
crasäa zu bilden. 

Die TOB Agaaals beeebriebcue Art Glypbia haatalia' lat aaa dem Londoner Thon, 
In welcbeni sieh viele Gattungen und Arten voB foeailen Fiaeb-Debenesten gemehi- 
acbafllldi mit dem Wiener Becken ünden. 

XL Ztir Gattung Carchttrodon, Smith. 

1. CarebevAdoB meg nledon, Agaaais. Teo der Zlegalei bei Beden gegce 

TAfslau , Im Wiener Museum. 

2. Carcharodon rectldene, Agaaaiz. Von Hcfld^; Sanuilung dea Geh. 

lUtliii von Uaner. 

S. Cerehnrodott tnrgidne? Ageaali. Ton der Bidaeh; Htbabane* 




•) SoUts bMlilia kaüMn. 
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Xn, ZnrOattang Olodits, Agassis. 

1. Otodiis obliquns, Agttito. Am toa Leyllui*Gebirgc; ist •dir liMÜg te 
LondoMT TluMi der haA Shtpfy; MlaskttM-SMUBlaag. 

2. Otodua «BFrattti, Varletit Agassis. Von Nendili. 

3. Otodus pygmfteas? lI«od6ril. War In frükem YwmUMk ade «]• 
Otodus dubias au%efiihrt 

XIIT. Zur Gatfunnf Oxyrliina, A^assiz. 
1. Oxyrbina hasta^is, Agaosi«. Ans dem Leytha- Gebirge ia der Münzhaus- 

Samuilung;. 

% OxyrltiB« z jpbodoD, Afpmät*. Tm Bnwk « der Leytha. K. K. 
aineralttgtsdiea Cftblaet 

3. Oxyrhina plleatftls, Agnats. Tm NeudM vad Bmek aa der Leytfia. 

Mineraloj;isclif's fahinft. 

4. Oxyrliiua Uesorii, Agaasiz. VonBruck an derLe^tlia, Loretto etc. Mi- 
aerakgiaelies GaUact 

i. Oxyrhina craaaa? Agaaala. Yen ITendtHL 

6. Oxyrhin* retroflexa, Agassiz. Von Neudörfl. 

7. Oxyrhin» leptodon, Agaaai», Ana dem LejtiM<Gcbiise; in der Ifilns« 

haus-Sammloflg. 

\IV. Zur Gattun«^ Lamna, Cnvier. 
1. Lauina cuspidata, Agassiz. Aua dem LeytliA- Gebirge; in der Munzbaus- 
SaamUnig. 

%, Lnmn» crnesidcas, Agaeda. Yen Bnieradarf vad vcm LejOa-GeblrBe; 
HBnxhaaa • Saamlnng. 

Z, Lamna (Odontaspis) Hopel, Agassiz. Vun Neudörfl. 

4. Lamna (Odontaspis) contortidens, Agasaiz. Aus dem Leytba-Gebirge 
und Toa Enzeradorf, Münzbans -Sammlung. 

i. Lamna (Odontaapla) Bronnlt, Afaaala. Von Eaxeradoif, früher ala 
Lamna appendienlata beietebnel 

6. Lamna? (Odontaspis) pygmaea, Münster. Von Nufsdoif and Neudfirft 
Unter mehren kleinen Etempl.ircn von ^ bis einer Linie Lüng^ kommen sehr 
kleine Lauiua- «od Otodus-Zäbne Tor, die nur durch die Lupe genau zu unterscheiden 
sind. Vorstehnndn Lnmnn tot aa der ganien Breite der Beate fein gereift. 

T. Unter den mkeauMadea WiiMa*e»la|Man liefindcn aieli einige, «ddie 
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von Lumft- Arten 1i«nribi«B> «odate habea Adin1lchk«il alt dcMi vm Tetnptana 
fclseMi» AgiMfB» Ar m hAnfi^ aaf iler IdmiI Sheppy vorfconnt. 

e. Zar Familie der M ourinen, Agassiz, 

frühur tm AIl{;;«:iiii'iiien IVI v 1 i (i b a t p s , Diiincril. 
Von den wenip^en bislicr hekaruitcn Gattungen dieser Familie kummcn Zähne der 
eigentlichen Myliobates in den Tertiär -Ablagerungen am häufigsten vor; auch im Wie- 
nar Becken bnben ildi Um BmelMt&cfce eliii|;er Arten gefunden. 

XV. Zur Gattung Myltobates, Aganeli. 

1. Myliobntea toliapicni» Agnesis. In 4er Mnnsluittfl-Snninitniig, 
Iieyfhe- Gebirge; kommt anck kinfig Im Londoner Thon der Insel Sbeppy vor. 

2. 3I>IIobatcs sub ar cuatns , An^Rssiz. Von Neudürfl; in mpfncr Sammlung 
b«Ündeu »ich, auch von andern Lotaliliitcn, >erschiedcnc BruchsliicLc dic-ser Art, welclic 
80 von Agaasiz selbst bei utir ctiquettirt worden sind. In der Münzhaus-Saminiung. 

S> Hjltobnten dnpliestna, H&wter. Scheint neck dem Twllegenden Brndn 
•taek der HinikMm-SMunlvng idir groQi m werden nnd nntenchefdet ekk von 
nndsm älinlichen Arten durch die feine Mim r, wcldie jede. Lamelle der Länge Mick 
In 7Mi't {gleiche Theile trennt und dabir dojiju'lte Lamellen zn haben .scheint. 

Aufücr diesen Uebcrresten von Zähnen der Gattung Nyliubatcs haben üicii Bruch- 
stücke von Icktbyodomlltken im Wiener Becken Toi||;efunden, «dcke wehrscbciolich 
avr ulmllcken Gathwg gekdren, da die Kuckenatniblen von Flecken der tertiiren Ak- 
Ingerungen, welche flach zusammengedrilekt nnd am Rande edimrf gecaknt shid» nnbe- 
zweifelt zu Jen Ordnungen der Mtiurtneii oder auch PastPnap;Ticn gühören. 

In der Miinzliaus -Sammliuiif belinden sieb zwei Brcrli-tfiiclie , welche eben 
SO viel Arten anseugehüreu »cheiiieu, aber nicht s|i«ciell etii^uettirt siud. 

1. Uyliobnte« Hntdingerl, Mnneter. Taf. UL ilg . 3. n. k. Ton der okem 
nnd der nolem Aatfckt, vergrSbcrt 

Dieser kleine zierliche Rückenstachcl hat groTse Aehnürbkelt mit dem von Agasatn 
Tom. III. paf^. 331 beschriebenen und Taf. 4.'>. flg. 14. bis 17. abgebildeten Myliobatea 
acutus aus dem Londoner Tboa der insel Siteppyj er bat cbco die unverhältnifsmürsig 
grelkenSdtMimnd-Ziknn, ifnkkn ataik nnek fon geraodet und abwärts gesenkt sind. 
m» okere Rftcken-Anslckt kaft fünf breite tiefe Blniicn und daiwticben vier crkabene 
dick» Stveifen; die untere Bauch- Ansicht hat am Rande jeder Seite Cbie tiefe Binne 
und Int kl der Mitte bock gewölbt» daker kalb atockrand. 

•) la *n RMhwckM nr Im f«i<MBa boalM nMh aiclft bsodnlsbao. 



Digitized by Google 



® 25 <8> 



2. Myliobates gracilU, Hteiler. T«r« DL li^ i. k tw der «bcm 

«nd der unteni Ausiclit. vpr»:rdbert. 

Ich glaubte anfangs nur den höhern Thell der vorl^^en Art mit der Spitze zu 
acbciiy da die lufeere Form ganz ubereiDStimmend ist ; allein obere Rücken-Anslcbt 
tot fiit ^IMf nur sehwacb nft kanEenStrichdcilM» gennaelt} die «utcreAMkbt mI^ 
In der Mitte einen bochgcwolbteii Xtol, In down Mitte dcli der ItiofB Biidi elM 

G. 

Ans der Ordnong der Cyclolden, Agutb. 
Erste Abtheilinig, Aeantliopteryifier. 
8dir mUeD baben etdi VebeiTMlB Tan Ftodiea aua der Oidamig der Cyclo idea 

bisher im Wiener Becken vorgefaodeD. Mir sind nur Tier Arten derselben bekaaa^ 
Ton ^vclchtn eine Gattung Cybinm Cuv. zu (1*^ eben genanntpn ersten Abtbeilung, 
2wci andere Gattungen iu 3 Arten, Sauroce^li«ilus und Notaeua zur zweiten Abtbei« 
lang, deo HaUeopterygiern , gehören. 

Dieae «immtUefae» vfer Arien eiad ne« «nd Mn jetzt nodi siebt bekaaat gemacbi 
worden» 

d. Zur Familie der Seomberoidea, Cnvier. 

XVI. Zur GattoDg Cybiom, Carter. 
1. Cybiam Parteeblf, Hnaster. Taf. UL ig, t. u> h. t* 

Die tinsigoii mir bekannten tJeberreate dieier nenen Speeles fossiler Fisclie befti* 
den Bich mit U t T.tiijucttc „Cybinm, Agnss. Lehnip-rnhc hei Inzersdorf am Wiener 
Berge'" im K. K, Wiener IMiiseum, und wurden mit allen uUriffen fossilen Fischresten 
dea Wicuer Beckens durch den Custos der Sammlung Herrn Farläcii mit seltener Lt- 
beialttit aar albera Vatenndnuig linuntllcber Allen nad aar TerfollatiBdigung einer 
aagefiuigcaeB Moaographte der foerilea Fledie dieeer Localltit »ttgeacllL Sie beele» 
hen aus : laleaa elaem Udaen Bruchstücke des Gaumens mit einem einzelnen noch ein> 
sitzenden Znbne: 2tens aus einem kleinen Kinnladenstück mit noch drei darin aitzca- 
dcn Zötiucn, und Stens aua zwei einzelnen Zähnen, noch im Kieferknochen sitzend. 

Die Zähne aelbat alnd karz, dick, konisch, klaueuförmig getiogeji, an der Basis 
fMt ao brett «1s die gaase H<9ie; bei elaigea beaierfct aum aa dea SeHea dasa sckmiF 
dMn Kiel} wednrA der Zahn etwaa eckig erscheint; TcaaBfaeD ist er glänzend sibwara, 
an der Baris zeigen aleh knrse feine Bd&n. Die Knodwatfaeile des Ktefifs, worbi 

d 
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die Zühne sttxea, ftlod scbwunniartig porof. Die Zibne sitMS zieaUeh mit im- 
«inaader. 

UL fig. 1. i. bt Itt BndMtucfc mit drei Zümai !■ oal&rikliar Gtttn fmm 
«IgdUMct Fig. 1. b. c d. ef« elntcher Zahn In ctwM vmidirtcr GvSfiM vm dtd SeMea 
gCMidiiicl; M Ktt Ii. ait ««Ihere, litt. 4. dte IsBera Sdte, ttl. e. dte NdwiMUMtalit 

Zweite Abtbeilung, Malacoptcrygier. 
e. Znr FaniGe der Bphyraenolden, Aguats. 
XTII. Zur CtettoDg Banrocephalus, Harian. 
Dl« Uabvr gefondenea Arten dieaer Gattung aind alle In den Krelde>F«niallnnen 

Ten Antrrika, England und Deutschland vorgekommen. Dem Herrn voa Hauer war 
v ibulialinn, auch in den Tertiär- Ablagerungen des Wiener Bcckena einige ncm 
Arteu «liescr seltenen (lattmig zu «'iitderiien , nämlich; 

1. Sauro cephalus substriatus, Münster. Vun ^'eudörfl. Taf. U. fig. 20. 
a. k e. In Termeiurter GrSfae. 

DIeee Art hat nbdga AeluIIdilelt mit de» Sanmeeplialns attlatna» Agaaa. ana dn 
Kreide - Formation , ist aber kleiner nnd statt der starken Reifung erkennt luan nur 
durtli eine scharfe Lupe eine äufserst fein punktirte Reifunfr an dein untern Tlifile 
des Zahnes, von der Basis bis znr Mitte desselben, dt^sseu oi>ei-e Hälfte glatt ist; 
eben so erachelnt aveb die nutere Hiifte dem vnVewafliiclen Ange. Ilr ist übrigens 
•ehr dadi snsaamMngedrüdrt, der Kand faat swetaehneldig van beiden flelfcn gleidis 
«in fehler rlnnenartlger Eindruck trennt die acharfe Schneide vom cigendlahen Zahn. 
Der Durchschnitt ist schmal spiudelfönoig, lig. M, litt. c. Er acbdnt, wte aonh Ü» 
folgende Art, selten vorzukommen. 

S. Sauroceipbalns inaequalis, Münster. Taf. II. fig. 31.*. in etwa« ver. 
nebiier QrUae, b. im Dnrohachiütt. Ten Gilnsh^; bei Wien. 

Belm eraten Ai^lck hat dieae nene Art swar Aehnliehkclt mit dem Sanmcephahm 
lanciformis , Agass. aus der Kreido-Fomiation , da er die nämliche GrSAe oad nregel- 
niärsige feine Vertical -Relfnn«; wie jener besitzt und c?)enfalls sehr ziivnminengedrückt 
ist; allein er ist von beiden Seiten nicht gleich «itnrk , f!rnn dir i iiic Seite ist dicker 
und abgerundet, hat milkin keine Schneide am uuläcrii Rande, wahrend die andere 
atark maammcngedrickt, eine ndmrfe Schneide ran der Baaia IIa aar Spttia Mldet 
IHeae Bdweide lat, «ie bei der verlgen Art, dnrch eine feine Bhme ä bg ea ati l . Oer 
Darchschuitt dieses Zahnes ht daher nicht wie bc! den andern Arten spladeMlimlgs 
aeadam kell- oder faat hinförmig. Das Inaece dea Zahne lat sehe porös. 
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L 2ar FandKe der Haleeoiden, Aguib, 
XVUL Zur Oattung Notaeos, Cmln. 
Kota««! Agassisii, MüMter. Tat. lU. %. S. 
Za den MltCMa fenrilcP Fbdiea am der Ordnung Jcr Cycloideu gehfirt di« 

Gattung; >"otapnSj Cut., welche Agasslz zwar noch in die Familie der Ilalccoiden Pin- 
gereiliet liat, zugleidi aber bemerkt, dafs es grurüe Schwierigkeit liabe die Fainilie 
genau zu erkennen, za welcber dieser Fiscb eigentlich gehöre, welcher wegen der 
lugen, toi tt«r de« gtMca Bicken gdMudcn RfickeiidaMe eben so gut zu den 8cea»> * 
fcereldca «Ib zn den Balecalden geziUt werden kemne. 

Bisher war nur eine Speeles dieser sclion von Lacepede und Carter besctirlcbenen 
ausgezeichneten Gattung aus den G^-psIagi^^les Montmartre bekannt, welche Agassiz 
im V. Bande pag. 127. Taf. 4& Kutaeus iaticaudus benannt und oiJier bescfariebeD bat; 
idi war daher sehr effrent» wter den l%nbiibencilcn nnn iam K. K. Wiener Mnsenai 
den dcntlicl^^^bdrack einer gnt eilMlIenen sienKch veUalinligen neneo Spedee dle- 
•er Gattuag zu finden, welche keine wettere EHqnette, nie den Kaaen «^Uergwcdicn/* 

walirschcinlidi der Fundort, fiilirte. 

Der Stein , auf wekliem der Abdruck des Fisches befindlich ist, hat eine helljjraue, 
fast wcifse Farbe und beüteliet aus eiueui eng £u6aainiengekittetcu Conglomerat von 
lanter felnea Sduelen adir kleiner Pelythnlaniten ren zleBlich gleicher Grfibe. Der 
JUidmek aelbet let «ckeifdib gefiibt» dte Vebcmete «en Rnedien nnd Fleaaen aind aker 
dunkelbraun; beide zeigen deutlich die dieser Gattung eigenthümlicben Ckaraktere, dea 
ziemlich diclien nicht langen leih, die kurzen Wirbel, die gerundete — nicht gespal- 
tene — Scbwanzüosse uud die fast den ganzen Rücken einnehmende Rückenflusse; 
antersdicidet sich jedook In den ^zdnen Tbdkn hlnrdchead, uai die Aufstellung 
einer eignes neaeii flfedea an reektfertigen. Wenn giddi der Süd dee Sckwaaxee 
demlieb breit eraclielnt} ao Ist er doch, nach Verhältuifa, um den dritten Theil sehne» 
1er als heim Notaeus Iaticaudus. Die Länge des schmalen Kopfes beträgt den dritten 
Theil des ganzen Korpers. Die Kinnladen sind mit kleinen feinen, spitzen Zähnen 
dicht besetzt; hinten am Ganmcn oder am Schlünde, au der Gegend des ersten Wir- 
bdo eikennt mma neck nndentBck finf ttemüch HA» koaladw Zikae* deren Bpltm 
klanenAnnig knam gebogen Ist. Die Wübel bnben Inrt glelcbe Htte adt Ihicr 
Lnnge, aeiuaen aber gqien den Scfcwam bedentemd ab. 



•) Britta laikailatas balasia. 

4* 
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In dem vorlicn^cnJeii Exemplare sind über 40 za erkeiraen; die rnckwnrts g«l>oge- 
neu Stachelfortsatze aind stark, in der Mitte und gegen deu Schwanz am läDgsteuj 
die Rippen ilad etwu lloger. Die FloiMD haben sehr fefee fllnhlra, midie n der 
Banchflene am küneeln ud sclmmlaten, aa der Aft^oaee aber dretnal ae brett 
ab die letztem sind. Die feinen Str:i1i1eii der Rftckenffiaae ftuigen gleich hinter dem 
K<>i>fo an lind rciclitn bis iibi'r die Ii;illn' Afterflosse; f-* ".'vi<{ deren 25 vorhanden, wel- 
che iu der Mitte so lang sind, wie der Leib von der Wirbelsäule bis aar Flosse breit 
ist, mithin »ach Verhältuil's doppelt no lang, als lieim Notaeua Uticaudus. In der 
SdiwaBiieeaa etkeaot «an 141 lange, feine, gegliederte Sirablea, ttehsbe la der HlMe 
am lingatea eiad, eleb aber erat an der SpKie Oeflea; an der Baaia derselben sind 
ao jeder Seite 3 bis 4 kürzere, niclit gezierte und engetheilte Strahlen , wudnrch der 
l'mrifs dieser Flosse die GestaU e'mrr In^ron Ellipse crtiSlt. Von den Schuppen sind 
nur einige nndeutliclie Exemplare zuriickgebliebcn , welciie glatt, klein und rund sind. 

Nach der bi vorstdiendeo Blättern voraus geschickten Besehreibune und Anfl&hc 
rang der eiaaelnen Arten stellt sieh nun die aadifbigende allgemeinMpberaieht der 
In dea tertiiren Ablageraagen des WIcoer Beokcne bisher gcfaadensn^bsnesl» voa 
ÜDSSlleu Fisdien, ifle aadifelgt, heraas: 

A. 

Aus der Ordnung der Ganolden, Agaaeb. 
«. Zur Familie der Pycnodonten, Agassis. 
I. Gattung Spbaerodus, Agassis. 
1. Sphaerodua pj^pmaeus, Minsier. 
9» Spbaerodus cingalataSi Münster« 

3. Sphacrodus depressus, Münster. 

4. Sphaerodus subtruncatus, Münster. 

II. Gattung Pliyllodus, AgsssLz. 
1. Phyllodus ilaueri, Slüiister. 
% Phyltodtte maltldena, Maneter. 

3. Pbjrllodns aabdepressas, Minstcn 

4. Ptiyilodus umbenataa, Iffiasler. 
& PbyLlodus depressus. Miinster. 

HI. Gattung Radamas, Alünster. 
1. Radamas Jugleri, Münster. 
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rV. Gattung Capitodug, UfiMtcr. 
1. Capitodns subtruncatus, Münster. 



'i. — Zäboe von wahrBclieinlich noch zwei uubestUnrnten Aileu. 
3. — tra>calv»» Bfunilcr. 
4> — aiiffMatna, MQiister. 
ft. — interrnpta«, MiiMter. 
0. — dnbina, Mteater. 

B. 



Aus der Ordnung der Plaeoideii, Aeanti. 
b. Zur Faniilie jl^r Placolden. 
T. Gattung NotidanvB, Acaaiia. 
1. Notidaava biaarratna, M&nstcr. 
%, — Berrat!8siiuns, Agassiz. 

VI. Gathin^r Corax, Agaaab. 

1. Corax py^^Tnaeuü, Münster. 

VII. Gattung Galeooerdo> MiUler et Heule. 
1. Oaleocerdo adancus, Agassis. 
% — latldans, Agasais. 
9» — nlaor, Uflaater. 
4. — aablaeTla, Hfiaatar, 

yUL Gattung Sphyra«, Kafia. 

1. Sphyraa-serrata, Münster. 

% — sabäcrrata, Münster. 

IX. Oattunjc HemipriattS} AfaBBis. 
tm Hemipristis serra, Agasstz. 
% pavcldaaa, Agtaab. 

X. Gattung Glyphii, Agaaalf. 
1. Glypbla ««gHlata, MBaafar. 

XL Gattung Careharodon, Snlth. 
1. Carebarodoa aiegalodon, Agassis. 
% — rectidcns, Agassis. 

3. — turgldus^ Agassix. 



XII. GAttoDg Otodiis, A^Mb. 

1 Otodas obliqaus, Agassis. 

2. — serratus, Agasslr. 

3. — pjgmaeuB? Münster. 

XDL GattuDg Oxyrhina, AgiMit. 

1. OxyrhlB« hastalli, Agmii. 

3. — xypliodon, Agassis. 

3. — plicatilis, As^nssi«. 

4. — Desorii, AguüüiK. 

5. -~ crassa? Agassis. ' 
C retr«flexa, AgaMb. 
9. — leptodoB, AgaMta. 

XIV. Gattung Lamaa, Cuvier. 

1. Lamna cuspidata, Agassis, 

2. — crassideus, Agassis. 

3. ~ (Ofiontaapft) Hopel, Agaaib. 

i. — COdontatpia) aontortldaaa, Aganbb 

5. — (Odontaapia) Braiiall» Agassis. 

6. Lamna'* (0 il o n taspis) pygmaea» AgllHllt 
t. üobeöUuuate Knochen uud Zähne. 

e. Zur Familie der Moorinen, AgaMis. 
XT« Gattm^ Myliobatee» Onnerfl. 
i. Ifyliobatea Ullaplcaa, Agaaali. 



3. — Bttbarcuatos, Agaaib. 

3. — duplicatus, Münster, 

4. — Uaidingeri, Munster* 

5. **• gracilis, Muoater. 
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c. 

Ans der Ordnimg der Cyclolden, Aguais. 
d. Zur FamUie der Scomberoiden, Agtuls. 

XVI. Gattung Cybium, Cnvier. 

1, üyhinrn Part sr Iii t, MTinster, 
e. Zur Familie der Sphyrae no i il en . A^aasiz. 
XYII. Gattiin!"^ Sauroceplt i I u s . Harlan. 
1. Sanrocepbal OS sabstriatus, Müuitter. 
Sb — lofte^umlta, M&nitn'. 

f. Zur Famili« der HaleeoideD, j^;Miis. 
XVm. Gattung Notaeas, Cnvter. 

1. IVof actis Agasalsit, Bßknster. 
Es kommeu hlenach in den Tertiir>Abl«genm|:en des Wiener Beckens Fisch- 

Tcbcrreste vor, 

aus drei ürdiiungcu sechs Familie», acützcliu Galtuugcu sechs und fünfzig Arten. 

Ich kann den vorstehenden Aufsatz iiher die vielen neuen interessanten Fisch-Ver-* 
stHnernngen des Wiener Pcc^,ftr«t niclit bccndi<ren ohne den Herren, welche midi da- 
bei se hureitvvtUig uittcrstiUzt haben , meinen innigsten und gciioivsaiusten Dank Uatür 
wa sagen ^ nialldi vor alka Andeni Sr. BzceUens dem K. K. Geb. Rath von Haner» 
der mit aelncr gewohnten GSte ndr die aehinsten Stidte adner eigenen Sennifauig nr 
Wfsaeneehaftlichen Benutzung überlassen hat; ferner deilK.X. Custos, Hm. Partscb} 
welcher die hier cinsciilngenden fossilen Fischreste dieses Beckens mir am dem K. K. 
Mineralien -Cnbinet in Wien, nnd endlich dem K. K. Hrn. Borgratlte W. Haidinger, 
Tvclckcr mir diese Reste aus dem, der K. K. Hofliaiumer in Münz- und Bergwesen 
wnteints b e n de n nontanisttielien Hnsenn «tt edtcnar Ilhcralttit avf da^ Zeit aor 
Uatemnclning nnd TervolUtindigwig wtiner Uernbcr aagefiwgenen Arbeit vHgnthettl 
haben. Wenn gleich in den letzten beiden Sanmlnngen wenige neue Arten befindlich 
tfarcn, die sich zur Abbildung geeignet hatten, so waren doch andere desto seltener 
und ausgezeiclioeter und von den vielen in meiner Sammlung schon betiudUcben Arten 
waren einige se nnrsllatindig, dals die Ergänznng dadurch leicht wurde. 

Ansb den Zeichner En, Jarwartb anfii ich dankbar enrihnea Ar dl» ildUfge 
Anfiassang der AbwCIchnDgen In den Ueluen Zibnen nnd der genantn nnd Irenca Ab> 
hUdnng deieelben. _ 
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lieber einige 

I o s s i 1 e S t a c Ii e 1 s c Ii iip j) e 11 
der Gattung Kaja. 

Fm Qt9r0 Ormfxu Müutitr* 



Von allen higher aufofefuudeneo einzelnen Tlicilcn (kr fossilen PlacolJpn g«höreii 
wohl die sogeiirituitcn Stachclschuppcn der Raja-Artea zu den »eltcnsten. Die.sca be- 
stätigt auch AgaAsiz in seineu Recberchea sur les poissons fossiles Tom. III. pag. 371, 
Inden er selbst nator des nut^raiichtefl «jiKihligen Hdterrcsteu vm feeillen Fticfaea 
ao vieler 8«nieluigeB In DeutelilMid, der Sdnvets aad IbiHeo lile jetet nnr swd 
*4eedldie Arten dieser Stachelschuppen kennen gelernt bot Beide sind In tertiärea 
Ablagerungen gefunden worden, die erste, welche er Raja antiqna nennt, in Crag 
von Morfolk| die aadere, Raja ornata, in der Gegend tob Piacenza. Beide sind 
im ID. Bavie Taf. 19. if . It «nd 31 algeUUtt IMf Slaelcladini»pa der Raja 
«nwla tat Ton alleii aoldMD Sebnpfea kdiMiier Artm a» abmidMad, dafii Afaaais 
glaubt, de hAm tiner eigenen neuen Gattun^^ angehört, welclte von ulleii bakaimtea 
Raja- Arten ao vwiebledMi wif», 4«£> er dafür dea G^aca-NaaMui Aettaahatea 
TorscIilägL 

Dr. Philippl erwählt zwar aucli iu seinen „Bcitiägen zur Kenntnirs der Tertiär- 
Versteinerungen des BvrdirealildMB DaBteebiaads,, pag. 63. «taea aaMiaa Rückenstachels 
aaa den RochciiseaeUacht, weldMB iar PNÜBaaer Leaaia la dea Tarlilr-AblageniBgett 
vaaFradeB nad Dieckbolz gefnndeu haben «oll, allein ich zweifle daran, dafa er wirk* 
lieh fossil Ist, denn als Ich vor einigen Wochen in Cas-^rl nsr, zeigte Philippl nir 
«nd dem Dr. Dunker diese Stnchclschuppe vor, welche afur ;>o iveifs und neu aua* 
■iehet, dafs wir beide übereinstimmend uns dahin aulscrlcu, didä er nidit fossil seia 
•OBdera v«b atawr R^fa dar Jctetivdft beraOhraa Bikaae; Dr. Daakar arkaaate stgar 
Aa SpaeleB «taer atcht adteaev» fd «uam abaNn votkaamaadea, kbendea It^ 
aa dafa an Eada Or. FUU^fl «aeb naacKr Aasidit belatfauK«. Dacegaa M ick 
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unter anderen kleinen Verateiuerungea, welche Philippl mir vorzeigte, die siemlicU 
kkfaw wlrklicfa« StacbellchD]^ rfnor hnamAma Art Raja, die In der Tertiir-Abla- 
genmg des Ahnei^rabeM bei GmmI geAmdn womIm war, mi er hatta Um Mte mit 

ttHAt zur BL-kaiiiitmacliung zu überlassen. 

1. Raja IMiill|)|)i, Mriiistur. Taf. II. fi^. 22 a. b. !ii vermehrter Grüf«;. 
Diese Scliuppc hat eine ovnic Form, ist oben rotivex^ mit .scharf abfallendem Rande, 
unten scliüsselförmig coocaT. lio Mittelpuuiite der Oberfläche hat ein kleiner Stachel 
gfteHBii, welclier ahgeliroeheii Iit und hokl gewflMn so Mtn Mibd«t| da taserludb 
des enf Wirte stelwodeB, Teni Stachd surfidtvebliebeeen , Raedfle cie kleieee firfibcben 
bemerklich ist. Tee iQesem Mittelpunkte nna laufen panrwrlse erhabeoe} Ton sehr 
feinen, dicht zuHamnienn^dräng;ten, coticn tr ScIien Reifchen durchschnittene, Strahlen bis 
zur Basis, unterhalb welcher sich ein schmaler glatter Rand befindet. An der inneru 
SeRe dieser zierlichen Schuppe Ist ein Stickchen abgebrochcB, welches der Zdchner 
«leinet bat Die Lfinge denelben betrigt A", die Breite ^'" «ad die Bfibe dee Ran- 
dcB l'", vom Mittelpunkte ana aber 1'". 

Raja spiralis, Münster. Tnf. II fi:^. 21. a. b. von oben nnd im Profil. 
Aus der Sammlunj; des (jelieime Hofrathts Menke in Pyrmont acquirirte ich eine 
andere Staclielscliuppe, die derselbe nach der beigclegenen Etiquette, vom Regierungs» 
ndie Dr. Mejer tn Prenla. Bfiaden erhalten hatte und Im Sandatdae dea Jacobaher* 
gea bd Minden gefunden acln aolL Die Sdiuppe I141;, ab Ich nie eihlelt, unten aaf 
Sandstein, der sich zum Theil auch noch daran befindet. Beim Reini^;en derselben 
7T\^tc sitli a1)iT (IiT imtcre mit Stein bedeckt gewesene Theil so weifs, ilafs ich zwei- 
fclhaft «urde, ob die Silinppe audi wirklich fossil sei; da Indc-sseH der unbedeckt 
gewesene Tiieii derselben eine iiellbrauue Farbe hat, auch von dem eifrigen Sunmler 
Dr. Meyer die Angabe dnea unrlcbttgen Fondertea kdneawega au erwartea lat, ao 
nehme idi keinen Anstand, de hier Torliufig mit aa&ufübren. Sie lat krdamad, hedi 
gewölbt, bat unten in der Mitte eine noch mit Sandstein ausgefüllte Vertiefung, von 
einem «platten Rande umgeben. Oben !n der Mitte der Wölbung scheint ein Stachel 
gesessen zu Imben, der aber an der Kmiie glatt abgebroclieu isL Von diesem Mittel- 
punkte aus windet sich splralfönni^ iunfmal dne alsmlkh erliabcne Ldtte über die 
ganxe atark gewölbte Schnp|ie, die von erhabenen, über eine Imibe Linie entfernt lle< 
genden, und von feinen, eng zusammengedriagten, aidralen Rdfcfaen durchadinittenen, 
Falten «strahlenförmig bedeckt wird. 

Auffallend ist es. dafs bisher »o wenig dergleichen Scliuppen vdr^jctommpn sind; 
kb wünsche daher durch vorstehenden Aufsatz Katurlorücber und Sammler auf diese 
ae wenig gekaanln fiNMlIan FlKihdMiU anfmerkaam an madien.' 

t 
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üeber einen 

In den tertiären Ablagerutif^en der Gegend vou Magdeburg 



a icb bis jetzt erst ein Exemplar von Fisch zälinen kenne, wie icli «iassellie auf 
Taf. II. fig. 23. etwas vergröbert liabe abbilden lassea, M M der Zwetk dieser Be> 
kMintaMchimg: aodi kdneiweg;«, eine grSodllclie Beeelwellbwif mmä BeeClaaiiiiiBg Acmt 
nlr nek idwinenden Fiscltgaltung zu liefern, wozu mehr Zähne gehören würden, son- 
dern meine Absicht ist vor der Hand, Sammler fossiler Fische und Palaoiitolii^en ikrauf 
aufmerksam zu machen, solche Zahne beim Ordnen kleiner Ueberreste der Gattungen 
Lauina und Glyphia nicht zu übersehen. 

I« der Knie t«k Magdeburg, bei Oiterweddigen , wo Ter Mebren Jahren «dir 
ichSne Kipfe and andere feasite Ueberreate vee LandaSngelblereB, von&Klidi Rbtao- 
ceroa, gefiuden worden ttad, kam zugleich etwas tiefer eine Ablagerung mit foaatlcn 
Mollusken und Fisdieii zum Vorschein, von welclioii dt-r dortif^e Geheime Regler.-Rath 
von Werder eine scliöne Reihenfolge acquirirlf und mir später riiii^jc davon zur wis» 
senschaflliclieu Benutzung überlicfs. Unter deuüi'iljcii befand sich auch der hier abge- 
Uldcte dgentbnmllcfae Zahn, der «n die Gattung Glyiihis oder a«ch an elnlp Lanna- 
Arle« erinnert, aber efgentUeh wnhl den Vebeignng nriaehen beiden Gattungen an 
machen sdieint. Die Krone des dunkolhrann gefärbten, fast schwarzen Zahnes ist 5'" 
lang, mu\ hat oben an der Spitze ein kurzes flaches zweischneidiges, fn$t 1" lauges 
und au der Basis eben so breites eingeschnürtes Knüpfchen. welches ganz heil, fast 
wetTsgclb, gefärbt ist. Anf der Oberfläche sind sdi wache Langsreifdien zu erkennen. 
Das Innere dieeea Zahne«, welcher von anreen nadi innen n febogen iat nnd gegen 
die aufseren Binder etwaa adiü'fere Kanten hat, «I« nnten an der Basis, wo sie 
•bgemadet sind, n^;t eine achwanadg<|wrfiae Slroctnr wie die veraddedeuen Arten 



gefundenen 



neuen Fischzahn. 




VWl SniMCfliKlMi» Idl wurde ihn aber doeb (Sr eine eigene neue Art OljfUi 

und unter diesem Nnmen aiir<;;e führt linbcn, wenn nicht die kurze, scharfe, zweisehnei- 
(!!<re. wciTsc Spitze von der unterrti viermal 80 langen schwarzen Zahnkrone durch 
einen Ring und duraut folgende starke Einschnürung gUederartig getrennt wäre, wel< 
dw* nir Boch bti Moer Art tob VktAaBnm voiyekonnai tot. UvIwriiMi^ tat dier 
Zahn mch ftudier, «kht m S^bogtm wl« dl« alfehiUetaB iMriha IllypIil^-ZllMi^ «ad 
die getrennte Spitze bat aar den vierten Theil der Znlin1nnn;e, während der zweiachnei* 
dig;e Obertheil jener Zahnkronen fast die Iffilffe derselben einnimmt — Fin*» ^Vur7,el, 
die bei der tiattung Glyphia sehr maasiv ist, mit stark ausgebreiteten SeitentJieilen| 
findet sich bei diesem Zahne nicht Tor. 

Bia wir nifaere Aufkliniag abtr dia Flaelie, denca die« «Igaadiittllclw Art van 
Zilmai üBfeliSNa, eilialtea htbm werdea, addage ich dafär dea OattaacnaMi N«i- 
aia vor, und nenne die einzige mir bekannte Spedes, «rddM» Taf, H. fig. A Clivaa 
tergrSraert abgebildet ist, Naiaia «picalis. 



*) Naüi, Nymphe, 4ie io einen FimIi ven» »adelt wurde, (toieeliiacke M/tbolegic. 
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ü«ber 

«fie im Korallenkalk des Lindner Berges bei Bannover vurinmsiendcii 

Ueberreste von Fischen, 

mit Besducibung und Abbildung einiger neuen Arien. 

ybn Georg Graf zu JUäntier, 

»Imlidiea Zeit, ab ich darcb Herrn ron Hauer die Fisch-UeBerreste tan 

dem Wiener Tertfär- Becken erhielt, schickte mir mein Bruder Wilhelm, Cltcf des 
Garde dtt Corps Rc^inirnts in Ilannover, eine schöne zahlreiche Suite der vou ilim am 
Lindner Berge gesammeUca Guumen, Kiefer und einzelnen Zähne, vorzüglich aus der 
Fhmllie der PycnoitonfCR, ndbaC deigeB SaurMiihiieii, ivelcke tr bei veloer kurs dar* 
aaf er&ig;tea AeweaenlMlt in HaoiHiver nicht mur dnrah ap&ter geaammelte St&eke ver- 
wdirte, amdcra mir auch Geleg;enhcit verschaiTtc, die in der ausg;ezeichueten Samm- 
lung des Oh^rbcrgrathcs Jiigler iicfiiullicJicn Fisch- Ueberreste ilioser Localilat in meiner 
Wohnung geuau untersuchen zu dürfen. Da sich mehre Stücke daruiiti-r liefanden, die 
ich genau beschreiben und abbilden zu können wünschte, hatte Uerr Jugler die Gefat 
Ifgkdt, »Ir dieselben ntr wiaaenacbaftUdien Benntsnag sa ftlicrgebea; ancb crhleH 
ich apiler darch den BeigiiaodlaagsoRegietrat«r Preuls sa Ltn&n hd Haanorer nocb 
mehre grofse nnd schöne Exemplare, so dafs ich nun in den Stand gesetzt worden 
bin, eine zk-inlich vollständige Uebcrsicht der im Korallenkalke des Lindner Berges 
bisher gefundenen Ueberreste von Fischen zusammen zu stellea. 

Die genaiae Beattnianng aller dort häufig vorkodusnidan klabMii rmdco PycnodeS' 
taii*Zihne lat jedoch aehr aehwierig, da tMgt Fernen dcraelben'aowolil htH mehren 
Arten Spliacradus, als hti rendiicdcnen Speeles der OaMnng Pyatodus des Jurakalkes 
In den Spitenrpfhpii drr G^iiinen und Rinnladen vorkommen uni! [^•pso näinliclien Formen 
auch hiiufip; unter den Zaiinen der Seitenreihen ciiiij;er Artca Phyllodus und Sphaero- 
dus der Tertiär -Foruiatiuueu gefunden werden. Mir ist es oicht geglückt, bei allen 
Bttmplaien weaeaidlclie ünteradieldungsidcliBn an findeo, daher ich eine grofse Aii> 
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nll ior kteiDM fndfla ZIb« «rote wit«r tfe rcncUctam ixtm, mdi mter die 
taMntow Gattuges gdiMf ebmnbM la Stande tio md aontt Mbaattmt Im* 

MB mufs. 

Die meisten der biitlter au Lindtier Hcrge TorgekommeDen Fisch- Ueberreste gehii- 
raa nr Ordanag der Gamoden, vorzüglidi au der FaisiUe der Pjcnodonteo, weaige 
aar FaaiUte dar Haaeidea und nw citte Art sar Familie der Lepidefdea. Am bUm 
fibrigen von Ag^asslz aufgestellten Ordnaagen babea aldi nur Uekeneete elaer ^it^^ 
Fladiart Me der Ordaaaf der CyeloidM TergeAmdea. 

A. 

Alis der Ordnang der Gtino¥deii, Agassis. 

a* Zur Familie der Lepidoiden, Agassis. 
I. Gattung Lcpidutus, Agassis. 
1. Lepidotns sabnndataü, MüiiRter. 

Von dieser Fischart besitze ich einige in der äufsereu Furui von einander abwei- 
diende Schapfcn nd daige wahraebelandi Uir aogelifiiCBde ZahM. Aadi beindea ddi 
derglddien Scbnpp m In dea SeamlaBgen dea OberbergntbM Jhf^ «ad Dr> Daaikari 
fvekbe, so wie die meinigen, ganz glatt dad, ohne alle Zähnchen an Rande, Ker- 
bnng oder Reifung; daher zähle ich dieselben vorläufig alle zu einer Sperics, -/umal 
die Maunichfaltigkett der äuTsern Form der Schuppen im nämlidieB Individuum audi 
bei mebrea aaderea Artea nkbt adtea Terkoauat. 

Tra aÜM daidi Agaads bebMat genaditcn Sebnpiiea der Lef I de i M-Aitei |^ 
chm die vorliegenden aus dem Lindner Berge am meisten denen des Lepidotns onda* 
tns, Ag. Vol. II. Tab. 33. CvalirsL-licinlicli aus ileiii Belcuiiiiteiikalk der Gegend vo« 
Caen), Hc-icheii jedoili in vcrscliiedencii Theiien so »ehr von eiiiander ali , daTs ich An» 
stand gcuommcn ItaUe, beide zu vereinigen. — Die vorliegenden Sciiuppeu, wqvm 
eialge TAUlg ae grob ried, wie dfe dea Lq^idetM Haatellil, Ag. beben Ibede etae 
riMNnbtaebe, tbeUe mebr qnadimtlache Geatalt, daige davan ana der Gegend awlaehan 
der Rücken - und Scinvanzflosae dad aebr geschoben rhombisch. 

Aiifscr «liesf'Ti Srliiippen kommen aber auch einzelne Zäline, jedoch «^fltpii, vor, die 
mit den Ziibnen einiger Lepidotuä - Arten des Kreidegebirges so grofse Aelunlicbkeit 
hindcbtlich der auf der Mitte der Krone befindlichen kleinen Warze haben > dafii ich 
dlewlbea hkiber mba» in kSnMa glaabe. Aaf nnaerer Tafel HL fig. HL a, h. habe 
Idi cbi EMnplar cIwm fergiOfeert len eben wd der Sette abblldM liMen. 
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Ik IBmf Ptinitte der Pf eaodoitieii', Agonis. 

Am dieser Familie, wUMWtlich den beiden Gattungen Sphaerodos nnd Pycnodns, 
kommen am Lindner Berge so violo <"inzclne Zihne in mannicbfaclien, oft in einniiJcr 
übergehenden, Formen vor, dafa es um su scbwcrer ist, die Arten und selbst oft die 
Gattungen, za welchen dieselben gehären, genau zu bestimmen, als nicht nur der 
ntaftche FItdl oft vier bis ftnf Tcraditedeiie Fimnea t«b ZUmen In dea KlnladeB 
mi GtnBCD hat, Mdleni udh dl« SeUeinllne der venddedeoi» Artea aidi hiiiCg 
so ähnlich, ja suweilen sich völlig gleich sind, dift et idme mikroskopische Untcrsuchnng 
der inneren Tlieile unmöglich Ist, dnrch bloTse iufscre Ansfcht wpspndiche UntersclrieJc 
ZU erkeuoea. — Mein Bruder hat über hundert dergleichen kleine ruude Zähne gesam- 
«dt vad mir ■dtgst^dlt, dl« Am su gut der Gattung fSpbaendM als ^CDodiu and io> 
■itt auch mebwB dvaeliaa Artai diaaer Geaobleelilar Mfebdrt kdien kfianan. Bdbat 
die gröfaeren Zähne der mittlem Zahnreihen, wddut Bldur AVwcidiangaa an aalg^ 
pflegen, nähern sich zuweilen so sehr, dnf» kaum Irrunj^cn zu vermeiden sind, ifnui 
aicht sehr deutliche Gaumen- oder Kieferstüclve die I'ntersuchiing crleiditcru. 

Die wesentliclieu Unterschiede zwiscben den liättungen äphaerodus und l'ycuodus 
hait terdti Agaaala blviiagUcli liervoffeii»ben, jedoch Iwbe Idi Ibd dta Sphacrodaa-Ai(> 
tett, uroTon Ich deatBche Qamnen - und Kieferstacke mit faattieaden Zikaen lustae, 
noch ein von Agassi?: nicht prn-äbntes vrcäcndiebes Kennzeichen gefunden: nfimltchdaa 
Vorliaudensein oder Fehlen der EisafzziUine. Bei der Gnttuii}; Pycnodus habe Ich der- 
irlelchen nie entdecken können, obgleich ich In dieser Bexiebuiig viele Kieferütücke 
genau untersuchte, dagegen besitze ich aus der Gattung Sphaerodus von drei ver- 
acMedenea Artea Ktefentadw, die «InaitUdi tüwt dnAudie Lage Enatasihae — - wie 
die Gattaqg Plaoadaa — aelfea, aad awar 

Erstens den Sphaerodus Gigas, Ag. U. p. *2lO. bei welchem ia efaera Gaumen- 
Bruchstikke i(i Zähne theils noch vorbanden sind, theils die Eindrürke derselben oder 
ibre Wurzeln zurückgelassen haben. Die obere Lage Zäline Iiat eine braune, glän- 
aeade Eaialt aaf der oberea Seite , die Ersatzzabae afod dagegea aedi wdber ab der 
Iwlle Jatakalkalela tob Kelbelm, ia wdehc» ale rargekoanaea «lod, «ad «e fehlt die 
gläasende Email. Ela ziemlich vollständiger Kapf dleaea Fisches befindet ^^ch in der 
Sammlung des histortachea Veretaa an Regeaabarsj welcher die firaatzMihne eben ao 
vollständig zeigt 

Zweiteos den Sphaerodus subannuiarls, von welchem ich ein Bruchstück mit £r- 
•ainlbaen beiiHe, nnd 

Drtttena den Im flefte der ,^ettrtee" pa;. 65 nnd M beaehtiebenen flanm«* 
Sphaeradaa Yfgma/tm» 
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IT. Gattung Splia ero da B, Absatz. 

1. Spliaerodu« irregnUri», Agassiz. VoL IL Tab. TS. flg. 74 bis 8t. 
Vom Linduer Berge. 

DiCM Wm huamm MhIw fus »H *um il«Mta, Uh Ocllii|«r Bog* 
im WcmtUM« in itn obMM JanasyditM goAmdiBi hite, In tfM!%M kkitMi 
lArtfltMMedfe, dals sie etwas regdmäfsiger abgenindet sind. 

2. Splinerodus Mitrnla, Ag. loc. dt. fig. 71 — 73. 

B«i AulUiiiluiig vollständiger Exempliure wird sich zeigen , ob diese Art mit Spba^ 
r«Aw Irregnlute n vwitalgM tat, 4a Mi» irfch aAr nlkm ul Uebergänge Twvn» 

kiWBIIMB idlCiMII. 

3. SpbMfOdus submamillaris, Münster. 

Dlfse Art untcrsdicidot sich vom Sph. Milrula diiicli eine kleine Warze nnf der 
Mitte des Zahnes. Da icli jedoch bis jetzt erst einen eliizij^cn dergleiclieii lieniie , so 
könnte er auch nur eine Varietät des vorigen »eyn oder gar zum Lepidotua gehören, 
i. Sphierodu subRnmnUrl«, Hibiiter. 

B«i A«ludiolidt mtt den Spb. uMilarta, Af. loc dt ig. fft — IM, UclU «tav 
UobMr» sitzt die kreisförmige Rlnae «tckt am oberen Rande der Krone, sondern 
unten an der Basis, wodurch die Krone von der Wurzel getrennt wird. Die Zähne 
der mittlem Kdhe sind am gruf»teu, die der Sttitenreihen viel kleiner. Das einzig« 
Ganmetistürk meiner Sanunlaog hat nur noch eisen mittlera Zahn nnd vier Zähne der 
Mttn Kebeweihe, wlea iM swd ErMtfstilm m «rknmM 

fti 8ph«eredtt« bybrlius, MüMtar. V«m Liadner Bmgjä nd vea Stntel 
bei Hannover. 

Dieser kleine Znhn hat eine knnl^rhe Form, fast wie der Sphaerodus cenicas, 
Ag. !• c- fig* 83., ist aber bald mehr ttald weniger zugespitzt, auch lang gestielt Bei 
«ialg«« SmiplafHi Ist die Ktom darcih etoe riogflirailge Rimw f o» der stielttrmlgett 
Wnnal ibgeMtit. Kim diese Art bisiger vor, wftrde leb genelgi sein, rie ftr Ter^ 
dtnibne des Sph. subassalaris ss bsltea. 

6. Spliacrodas tetragonus, MtinsfiM-. 

Die Uestait ist vierseitig mit »bg^estunipflen Ecken. Icii kenne nur ein Evemplor 
von der GröTse des Spbaerodus irregularis, von welchem es vielleiciit eine Spielart ist^ 
dnrdi enges Kebenetnandenilisn der Zibse in die vlsrseitlge Form gebrscbt 
V. Sphnersdss •sbrsdUt«»» Misater. 

Von der Gröfse und Form des Spb. ssbannularis -, er unterscheidet sich jedoch durch 
dae leiss ■trahlenförmige ReiAwg mm gewölbten Rande der Krone und dnrch den Mtn* 
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gel des TcrHeften Ringes aa d«r Buto, tat jtdtck «btüfildb f toUddtt BOf Variefit ctoer 
der vorbeschiiebenen Arten. 

V«n dtoMB wcwAiedeii«! Z«lwf«niwii k>be ieh Ae avCallMutateii •nrlfenm m Mte- 
MB fOf luU, «n HataifNadMr Saaunlir twi KvOmimg folkClBdlganr Bmaplan 
dirwf aufmerksam zs BadMi, bta «her w^lt Mtferot , »ie jetzt schea «b wtiUkli fir 
sich bestehende Arten ansrugpben, und habe Ihnen vorläiifiij nur pinen ?fnmpn t^p^eben, 
um sich leichter iiber sie verstäadigeo zn köaoea. Diese ficuerkaog; i^lt audi für die 
folgoide Cattoog Pycaudus. 

HL Gattung Pycnodas, Apniis. 

1. Pycnodus Backlandi, Agassis. V«l* % Tab. H«. <(. U -» — 
Taf. MI- fig' 5- a- h. von der obern und untern Seite. 

Agassis hat bereits drei tiaumen - und KtcferHtüclic dieser auch iu deia StonesfieU 
der OoUtbeukalke häafif vorkonunendeo Art abbilden lassen und aMMvIicb beacbrieben. 
Da jedacli die lo ebrigea AUodenmcea rom Idadaer Bf tfe voikmaaMadea fptt «rhalto- 
■ea Oaaiac» voa dea EzeBplaraa bei AgMtis ferachledeu sind , so habe fcb dim AbblK 
daag TOD einem Stücke getreben, welches sif b thcMs durch die sehr eng ztisammeuBte- 
benden Zähne ausi^eidiiiet, theib auch dadurch, dafH an der rechten Seite des Gau- 
mens neben der Uauptreihe elliptische Zaihne stehen und die Zähne in der ersten Seiten- 
veihft — aeait gvwBballeh die kldaatea tia gaaua GaaaMa — bler weit grSfker «iad, 
ab a» allea adr bis jctxt bekaaaten Ezeaplarea dieser Spedes. Deaa aa ctaen aade* 
ren Gaumenstücke meiner Samailaiig sind dieselben kaum den vierten Tlieil a» gralb, 
v,\c die in der iiufscrsten Reihe der linken Seite. Diese beiden Exemplare weitbcn 
auch uoch rikksiclitlich der IVlitteUähnc von einander ab; denn bei dem abgebildeten 
sind aur die beiden g;rörsten hintereu laug elliptisch, die vorderen drei dagegen mehr 
alraad oder kMiafSnalg, wogegeo tut «adciea Gaoiaeasticb alle ffiaf Zäbae «taa sehr 
acbaude Fena babea. Die vorderea diat derselbea elad aa der iefiwvca Seile aar HliAe 
stark abgekanet, die beiden andern bis surWvnel, üo dafs Mrr die schwane glänsende 
Email verschwunden ist, welche sich aa den nur fladi gekanteten Zähnen noch erhal- 
ten hat) wie z. B. an uusei-em al^;ebildeten Exemplare, zwiscben dessen beide» Uviiien 
Bocb drei edv kMaa ZSha» tiA bafiadea, Hb tSaa Zwtasbcaivlhe angehört zu babea 
•diebea. Auf der rechten Seife ist ein Thcll des Gauaenkiocbetis abgebrocbe«, wes- 
halb bler nur etne NdteareOie mit vier Zähnen erscheint. — Von nlleu Fisch>1Tcber' 
resten kommen übrigens die einzelnen Zahne dieser Art an dem Liiidner Berge am 
häufigsten \ or. Ks werden über 4i derselbea in einem Tollstiadigen Gaumen geses- 
sen haben. 
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i. PjcDoduB didymus, Agts&iz, Vol. 2. Tab. 1^ a. Fig. U. Taf. III/ 
1%. «. a. k 

Dte von ndne« ;BnHlcr tMÜtm lliike KiefwUlOe m» tao UbJmt Bcre« lit 

ehvas ToIIständiger als die toq Agaasiz gegebene Abbildung, und hat näher zusamoMfr 
sitzende Zähoe, daher ich, besonders aber zur bessern Uelir>r»iK'ht der bei Lfiideii vor- 
kommenden Pycnodns-Arten , dieses deutliclie Exemplar habe abiiUdcu lasüeu. Wie Agas- 
sis schou bemerkt bat, ist diese Art der vorigeo sehr aboHcb. Die grüssem vier Mlt- 
teliilnm itid lisgüdi , dwM eifSmig und ziun Tbef 1 de« Vferedilgen genilwrt. Zur Utr 
kai dertelbea liegeik drei Reihen jede mit 6 — 9 am einander stebeaden Ueiacii 
ninden Zälinen , wovon die mittleren die klcinstm sind: rechts befinden sich zwct DBie- 
gelmäfsige Reiben sehr kleiner Zähne, 6 in der ersten, 4 ia der zweiten Mebeartihe. 
Die Färbung der iülähne an diesem Gaumen ist graublau. 

Üb «dleran Mdi acUtmeren, betmlw ToUstiodigcs , Klefetstftckj dicken den IIb» 
ken Unterkle&r angeliSrt, zdgl die fl^. ur Taf. II. DMselbe bat in der Havpt- 
rcibe aieben gMjke.oval« «icniUcb nahe sll•anImen^^it/onde Zähne, ^velchc nach innen 
7!! fturTH hoher imiT hrcifer werden, nach vorn ahn hin /ur Hrilftr tU-f Grofse abneh- 
men; der k'tztc ist ausfjcluUeu. Auf der rediteti Seite belindtm fsitb drei Reihen mit 
12 bis 13 weiter auseinander stehenden, mehr oder minder runden, Zähnen. Dieselben 
tiad Itt der eratea Rdbe an grttliilcn, la der aweHen Meiner und In der dritten wieder 
ctwia grillaer. Ia der letatea Reibe der kkinen raaden Zibae ilnd ein^ aa der Kwoe 
abgebrochen, daher man die Stärcke der Wurzeln genau erkennt. Die Färbung aller 
dieser Zähne ist schwarz, dah^i sind sie gtinzead. — Dieae Art komait anek im 
OoUth von Stoneafield in England vor. 

S. PjeDodaa BlaBtna, HBailer. Ta£ ffl. T%. V. 

Unter den nenea Pycaedaa-Artea, weldie Agaaais 1. e. To». 9. paf. IML vefapradtea 
bat in seinen Sapiplementen zu bcachldbeii) erwähnt er ancb Ewci Arten meiner 8aHBI> 
lunj, den Pycn. gracllis und minntus, wovon damals nur einzelne Züline bekannt wa- 
ren, lind zwar von <)em letzteren kleine schmnlf und \erliin{;erte , >vie bei I'. cunipla- 
oatuji aus der kreide (,Ag. Tab. Ti. a. l' ig. 4Ü — ^.), aber halb so grufs. Durch 
nelnen Brndar eiUdt leb aaa ancb ein kleinen Braebatick eiaer Kloalade mit 
nach 11 tadtieaden nnd.ft avagebnicbeBon Zäbnen, weldiea beweint, da(b ea wiifclldi 
einer eigenen neuen Specloa aagehört, die von den am Lindncr Berge vorkommenden Arten 
die kleinste jjewesen zu seyn scheint. Es ist der Iiiutere Theil der iintcru linken Kinn- 
lade, dessen äufsere Seite einen etwas aufstehenden Kand hat, an welchem sehr kleine 
krtianiode Zähncben vorkommen, wovon vielleicht mehre in einer Reihe gescmen ha» 
bea; dam folgt die Haaptrelbe mltgrofiMo ellijpttMben , gewölbten « etwai keUfUmlgev 
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BDinea, von denen Im Torliegenden Stücke noch zwei vorbanden sind, einer aber nacli vom 
ausgefallen iat. Die hierauf folgende erste Neb^nreihr bestellt aus sehr kleinen, sctitnaleii 
fiutt gleich breiteo Zihnchen , deren Länge die Breite lireiuial entliätt. )n der Mitte 
•M ik tä bm ladi abgekauet, n Im Sadcii «her waA *«mtBt\ fiof iiighlikeii 
Mch vaflMUideii, daer lit dammMmm taigefUlM. Ol* kwcMb McleKNika migt Mch 
4 Zihne von länglicli runder Form, die beiden aittderii sind etwas grdfser als die ai^ 
dem. — SäiTinitiiclie Zfüine des Kiefers sind schwarz und g^länzend, wälirend andere 
einzeln gefundene Zaiine eine iiellbranne, duniielbnume oder graublaue Firbmg haben. 
Diese Art seheint übrigens selten vorzukommen, 

Ihr «atar dm üOea Aguaim alfebHaetea Kteftisttckw l^ü uto Nmh 
täM§mkAtkk«iaitiMM», MhimGaHMi atwia «hwl A Ba J * TM i — t it i ilhn ig 4n 
Zihne) ■» iäb teh geneigt gewesen sein würde, beide Arten nit einander zu vereinig 
gea« wenn nicht P. ManteltÜ der Kreide, P. minutus aber dem Jnragebiige aagehiSrte* 

4. Pycnodus ovalis, Agossiz. Vol. 2. Tab. 72. a. Fig. i. 

Zum P. minutus bemerkte Ich scImb, dals Agassis eine aadere aoch aabesvhrle- 
fceae Ait aieiaer Smailaag, üe Ich P. gradik» geaeaaC hatte, la laa UoffknMh 
tea anfaehmen wurde. HachdeBi aaa aber mefa Brader eiae gfoAe 2ahl der Ueihae 
pehönuiden zu den friiher von Ilohenpggelsen erhaltenen ZSIinchcn anrli am Lindner 
Berge gefunden hatte, ülM,'rzeu<:;te icli niicti. dal's P. gracilis die näinliclic Art ist, 
welche von Agassiz bereits unter dem Manien 1'. ovalis beschrieben und i. c abgebil« 
det woidea Iat Der Naai» P. graeHb mußt daher wgMimu INeee Art keni 
andi lai Oeltthenkalk tob Stoneefield vor* 

5. Pycnodus Gigas, Aj^nsssiz. II. Tab. 72. a. Fig. 56 — 98. 

Audi von dieser sehr grofsen Pycnodus Art hiben firh ein/eine Z:iline am Lind- 
uer Berge vorgefunden. Herr Ülier- Berf^rath Jn^ier besitzt einen hierlier geliöreuden 
Zahn, der den von Agassiz abgebildeten Exemplaren an tirOrse nielits nachgeben whrdt 
Maeer Pjeaodaa war Mäher aar la de« ebevetee J ntaeihlehtea der Schwois hd Sele. 
than aed KcadMlsI geleadeB wordea. 

6. Pycnodus Nicoleti, Agassiz. IT. Tab. 71. Fig. 14. 

Ziemlirli hiiiifi"^ sind von die.Heui bislier nur im Portlandknik von INeuelmtel ror- 
gekooiincueu Pycaodus auuh einzelne irrofse ovale Zaltoe an Liedaer Berge gefunden 
waiAea, die Hit der von Agaa^iz gegeiieaco AbbUdnag Ihewileall— «a 1» der ivlhem 
Rrhang aind ele aebr ebwechaebd; deon eie keaiaMa aabwa«, MI« nad dankelbtem» 
greuUau und ganz weifs vor. 

7 Fvrnodus Juglcri, Münster. Taf. III. Fig. 8, a. b. 9. a. h und 10. 

fites« Art zeigt eine so auilaUeade Yeiachiedcobett aad Abwechaelung der ciuaeU 
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aen Zihne, sowie der oft ganz abweichendes ZusammeiMetzaDg derseUiea in den 
Kinuladen-Fraf^enten, dafs maa liäufig; versucltt wird, verschiedene Speeles daraas zu 
bilden. Vom alleo übrigen bisber b«liai>Hten Fycuediis-Zäbaeii unteraebeidea sie sieli 
m ■ctote» imiA die mm der Mitte der Utk gewClVt«» Ktmm WMh Mm «ufsen 
Radi» Mabitedea alnliliiiaraliica Fallen aaJ felaen Raaiab, baUl aal» mkni 
ItarrailNtaB) bald schwäcJieff erscheinen oder nur am Rande sichtbar sind; auf aInIgM 
liemerkt man dieselben g;ar nicht Die {|;estrahlteii Zülme Iiabeu In der Hitte der Krone 
ein Grübohen, von welch«m die Strahlen aublaufen (Fit;. 9. b. vcr^rörsert) oder eine 
sehr flache, mit einer feinen iiinne umgebene Erhöhung. Jn der llauptreibe eiaigac 
nanladea befladn ninde, deai EllipttadieB oder Eißraiigen geailNBte ZUme; 
ia dah HcbaaNllMi abar, daiaa awat Vorhaadea riad, Maiae «bgamadeta, ai^ adai 
Büader gewölbte, oder durch Abavtaaag flach gewordene langgestielte ZAhaey dia 
ehpn HO wie in der llaii[)ti film sclivvnr/ mitl glänzend sind. — Von den vier vorliegen- 
den Kiunladen-Brucliütüclien ist das laf. III. Tig. 8. abgebildete Exemplar am reget- 
Biäfsigstes ; es geUrk aar Uakaa Gawneoseite , da es reobts itebea der lattMim Haapt» 
saharallia abgebradiaa tat; la dicaar altsca noeh drei groliw, fast krelaraada aaf dar 
Krone etwas «ligckaMte Zibse, wovon der erste noch eine flache Erhöhung in der 
Hitte der Krone, sowie schwache Andeufunjijeii der Strjilileu erkennen lüfst; am Räude 
der Krnnc zein;cu sich jedoch dentlicli die scliarfen Keifdieti. Die lieiden fui|^endeit 
Zähne sind auf der Krone glatt und hsbe» nur l^urze strablenförmige biudrüclie an 
Raadft, Dia anita Kebcarelba bat S baiaabe raade nach Tova- Ucbter «crdcada Ziba^ 
wovaa dar arata vad vlcrfe aeark atr«hlcaflirml{( faraUt abd aad alaa klaiaa Toa, «iaat 
Rinne un)<;;;ebcne Erhöhung in der Mitte tragen, die übrigen sind ziemlich abgenutzt 
und duiier fast glatt. Von den 5 Zaliüfn tlt'r zweiten Nebenreihe sind die beiden 
eroten etwnfalls schart gestraiiit, mit der etuoj» vertieft tiegenden Eriiöhung in der 
Mitte, die anderen ziemlich glatt und m der äufaeren Seite etwas eckig gescblifiea. 
VoB aabaa arkaant laaa dla Flg. 9. b. abgebttdatea laagatiellgea Waimla, wakfaa 
doppalt aa laag alad ak Aa Heba dar Zattakraaa. 

Das Fig. 9. abgebildete gröfsere Bruchstück aus der Sammlung des Ober-Berg- 
rathcs Jss-ler in Ilasnover ffcliürt eljenfals dem oberen (Jauiuen. aber der rechten Seite 
an; die Zähne sii>d jedoch so verädiuben, dafs f« schwer wird, die richtig« Stellung 
«V Cadcn. ha C taa a a aabaaat aiaa tfi Ibeila aoah tarttaaade, thalla ab gabi gt b aaa ZBaw» 
Bla ttaka Salle dea OaaaMna iat awdi Mar aebea dar Baapt-Zabaiciba abgcbvediaa. 
Diese bat S elüBraiig abgeraadeta Zihne, wovon der erste und gröbte flach gewölbt 
imd etwas nhgenutst ist, mit nur scbvvacber Sjiur strnlileufnrnii>;er Reifung an der 
Seite, der zweite aad dritte siad auf der Krone ebenfalls abgemitst, aber an der 
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fMpherie etwas deatliclier g^erclft, dfr vierte scheint ans der mittlem Reihe In die 
Neliei) reihe verschoben zu sein, bat aber sonst diu Beschaffenbeit der beiden vorher- 
gehenden; der fünfte ist abgebrochen. — Die erste Nebenreibe hat 7 kleine aber zum 
Thttt Mhr «bj|;eBiitzta ZUum; auf einigen denelbea benmkt imui nodi Ae ktal>e nik 
«Incr MliwaclMii Bimie «ngebeRe EriiöliaHf . Die 1 Zibna ier iwetln Nebennllw «M 
sehr verschoben; htaico sitzen drei gröfserc Zähne, wovon der erste abgebrochen ist, 
die beide» nndcrn sind ^(rnliNMifürraig scharf gereift inul leigeii sehr deutlich das Orüb- 
chen mit der NVarze in der iVlittc, neben denselben sitzen 5 an der Basis abgebrochene 
kletue Zahne. * - - 

Auf «fBea drttten G««Me»-Bnt«lwtiid(e befinden aidi swci gnSm «■< dmabeB 
awel den vlerlaa Thell kleinere Zibae, wdcbe aiaattlldi kura clftrn{|p «ad deal* 
Udi gestrahlt slad, der grfifate jedach aar am Baade, im de genrdlbto Kfaae |^ 
gerieben I.st. 

Juu viertes Kinnladeuütücii Taf. III. Fig. 10. ist &o wesentlich von den übrigen 
varadiiedeM, dalb leb ee einer besondern Art angehörig betracbtaa wStde, man aieh 
«klit geielgt bille, dalb ea anai antera Kiefer grilfirt, wihicad die aadeia Btftd» 

Theile des obern Gaumens sind; deiui niobt selten findrt «Ine bedcoleade Verschie- 
denheit zwischen den Zülnien der ol»eni und niitern KiiiiilHdc statt. — Dies kleine Bruch- 
sliick oiitliiclt nur zwei grofse iiikI vier kleiue kaum den sechsten Theil so i^rofse 
Zähne der ersten ^ebenreibe. Die beiden grofaen sitzen am Rande der etwas in die 
BShe alebeadea Klaalada; In der Vertiefung dazwiacbea beladen «kb bebe Zwfaebea» 
albae. Die beidca ffroTaea Zürna aind belaabe elllptlHcb, aeeh lanea Jedecb breitBr 
ah nach aufaen, hoch gewölbt, glatt, glänzend und schwarz, ihre Wurzel Ist lang 
und umgekehrt kuniscli. Die vier kleinen !;in^!irh runden Znline hnbeti eine ziemlich 
gleiche Gröfse und eine kleine Warze iu der etwas vertieften Mitte der sciiwarzcn 
Krane, van welehcr Strahlen bis zum Rande auslaufen, der jedoch an diesem Exem- 
fhre glatt Ist 

0nreli Anffindang grt ft efe r und ▼«Uetiadtger Eseaplan wird alcb adgcn la wia 

weit ich dieses Brachstück richtig gedeutet habe. 

8. Pycnodus granulattis, Mänater. Taf. HL Flg. U.iinnd 11» a. raa oben 
und im Profil , b. von obeu vergrufsert. t . • 

leb bin aaeb awelfolhaft, ob die bddea Uer abgabUdetea elaaelnea Zibne oteht 
ala ttat aaageielcbaete Spldart «am P. Jaglerl geaogea nardtia Uianett; da Jededi 
der Uaferecbled zwischen beiden aldit anweeentUeh zu seyn sck^at, aach keine Ueber* 
gänge zu heiticrkcn »Ind. und unter den vielen noch in den Gaumen - oder Kinnladen- 
Stücken sitzenden Zähne des P. Jogleri kein einziger zu finden ist, der chagrinartig 
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gckiiat •tett gMeiihll W, «o habe IiA dm nodi als cigcae Stfade» aa^eflM. 

eine Zahn Flg. 12. ist ^nnr. oval, der andere Figf. 11. kürzer und vcrliHltnifsmifsig 
brcitfr. Dlt obere Tlieil der Krone ist »ehr scharf und hoeh ^ranulirt ilii ,' Cri'ihrlie» 
oder Warze in der Mitte, dabei sehr flach, jedoch zeigt sich nicht die irenn^ste Spur 
TOD Abnutzung; auf der Wölbung des Randes gehen die chagriaartigen Funkle in kurze 
Bcifeheii Aber, iwtar JcMclbeii tat der Rand snluedit und glatt 

Ol Pyeioda« Pren-rail, lUknatar. Tof. IL Flg. tt. ta-aatfirttdier GrSTae, a. 
TOO oben und b. in natürlicher Gröfse von vorn. 

Der liinterc Theil dieses interessanten Gauniens ist 5'" breit, vorn mifst derselbe 
aar 3". £r hat eine Haupt - und zwei Nebe nrelhen an jeder Seite j in der eratereo 
Madaa alch vier b «He teere ataheode hat elliptlsdie Zilme, deren Yerierlkad dae 
■bfaa aliifcere Carva liat. Zwbdiea deaaelbea aMaea jedeamal der I<iaf;e nach swci 
ovale Zähne, welche zugleich die erste Seitenreihe bilden. Seclis derselben sind noch 
in diesf-m Bnichstücke vorhanden, In der zweiten Rrthe sitzm (5 /'i joder Seite dirlit 
aoeiiiauder von ovaler, etwas dem Vicreckfg^en genäherter, l'oriu. Sämintliclie Ziihne 
babeo in der Mitte ein brübcbeu, weiches bei den drei noch vorhaDdenen Banptzälineii 
ttngttcli aad daat verdera Raada paraRel tot. Dia flIaH— alliee aind an dean Inftem 
Seflennnde aa ataik atigeaatat «der abgaacUlfliNi, dafa aie aimiatlidi eiaen reebten 
Wlakel bilden. Die Färbung aller Zähne Ist braun. 

. Aufser den Zähnen dieser 9 Pycnodus- Arteti kommen noch einzelne dergleichen 
mit kleioeu Abweichungen vor, welche sich nicht mit Sicherheit be^tininicn lassen, 
daher tcb Ua deadidiere Rxenj^lare auf<^t;fundea aein werden, übergehe. Jedeeb 
»ab Ich hier ehiee «war aeUeaea, aber doch la audiren kleiaem aad frdfiwm Snii^ 
plaren vorgekommenen Zahnes gedenken, der auf Taf. III. Fi«^. 13. a. von der äuCiera 
und b. von der iniicni Seite a?i;^ebildet i.st A'^n-^siz, welcher Tab. 72. a. Fi»;. 52. einen 
»ehr Fihiiliclif 11 '/.Ahn ilipser Art liat zeichnen lassen, biilt ihn für den Vorderzabn der 
mit demselben am uumlidicn Fundorte vurgekoniaicuen Zahne vom Pycnodus Hugii, weil 
dte TardeialhaB d» Gattang Pycnodaa elaa aoldie' Oeatalt hiUen. Weaa aaa aadi dicae 
beiden ZSbae alcbt ^Wig elaaader gieUsb alad, ao hdMe ich den Uateracbled dech ffe 
zu «nwesestlicb , mn eine Trennung beider zu rechtfertigen, weshalb ich auch für de» 
Zahn vom Lindner Bcr-^c einstweilen den Namen P. Hugil beibehalte. Auffallend bleibt 
fireilich, dafs, wenn es wirklich ein solcher Vorderzabn Ist, bei der grofscn Zahl von 
Klaeiadea-ZfcbiwD, die im Linduer Berge Torkomnen, so Terfailtaiftaiifldg wenig Var» 
denibae gefiaMleB tverden, aowie iberbaapc aaeb, daft aiob dergleleheB 2ihne Ma- 
hag aia Tarefatigt, mit den Gaamen oder Kinnladeakaochen gefbaden haben. Da über- 
dBefb gaas Ihnltehe Zihpe, freilich selten, Uatea an Sehlnnde oder am Rande des 
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€«nine»i, wie bei dem lebenden SpafM, vtilnuil«« tde anf Taf* t flg. 4. a. k 

•n der Ah^MHimg eines eolcben Gaumens zn erkennen Ist — s« fragt Mchy oh diMt 
Zihoe Bidit d«rglcicbea Sdikmdzihne von Pyca»donten sind. 

Aus der Ordnong der Placolden, AgiMis. 

€. Zur FamiOe der Plaeoiden, Agonb. 

IV. fiattong Siropliodas, Agassis. 

1. fltropfcodtta reti««la<aB, Agaada. T«L t, Tab. IT 
Diese Axt, welche aaAerordhinUidi vatisderBdi tat, ad Bat im AUgMctaea mit 

dar Vöii Agassiz 1. c. beschriebenen uud al)<rebildeten Art überein. fia gMÜM» Ekcoh 
plar BBS der Saimulunj; des Herrn l'reufs zu Linden , steht der von AgTisslz Tab. 17. 
F5<r. 20 fr'*2r«'benon Ahliilduiig ain nächsten, ist jedocli ricmltrh vi*>? ^rnfspr. Von 
der Mitte lauteu uacii den Seiten unrcgelmäraig dicfaotomireudc huozelu und vertteite 
FanktBi flier md da aMt Ite OWrilicbe netafünnlg aaa. ObgMeh diea athfae 
Enaqilaf aai Eade wrletEt bMsigft aalw Uage dach 1" g", wagage« daaaaa 
■Mta belaalie r mm. 

Ein anderer ebenfalls interessanter Zahn zeichnet sieh durch seineu hohen Kici aus, 
welcher denselben der Länge nacb ttennt. Von der einen Seite ist er stark und tief 
poflktirt nnd gerunzelt, taA Utign. alch aach dem Kide hin aafwiita atcigende, an 
dar S^fse aan Tbeil dtdietoiria and trlcholaBie Evnida, ' wm m aa der aadera fialla 
alaiAe Rlppca gleidi an der Basis der Krone anfwIrtB gegaa dea Kiel ale%aa, *o ofa 
adiwidier werden und zum Theil ebenfalls dicliütouircn. 

?. Strnphodus sabr etic ula t u h, Ag. i. c. Tab. 18. Ffj?. 5 — 

Audi bei dieser Art finden sich keiae bedeutenden Abweichungen Toa den im obera 
dam van 8«loaani variteaaMadea ZUmmb, die Agasaiz abgebildet hat IMMgeaa 
acbafart diaaa and die «athergeheada Axt Uahaigiage la daaadar daimUalaa, aad dirf^ 
tM daher vfdkiclit zu vereinigen aeta. 

S. Sfrophodiis PHammoduR msifnus, A^asaiz. Tb?) IS. Fig. 11 — 15. 

Diese ioi Ooiith vou Stonesfield und bundr}- häufig; vorKnminende Art r^cheint aucb 
am Lindner Berge, sowie in derselben Gebirgsbildiuig des tialgenbei^s bei Uildea» 
heiü aicfat adlea aa acfa» 

d. Strophodaa pmaetaHaaiaiaa) Agaiaia. 

Wahrscheinlich sind einige achon vor vielen Jahren aan Galgeaberge bei Hildea- 
heim geftadane Zlhne,* aar Varietit dea Strophodaa awgaaa, «avo« iah aaa aadi 
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Ut dem Lindner Berge einige deatlicbe Bmchstucke erhalten balM. DlMlibai 'nkhMii^ 
sich durrl! Hip nufNinrordeatliche Feinheit der in der Mitte der Krotic enir zusammenge- 
drängteu Fuukte utier Poren tmn, weiche bei eiiiigeu fixemplarcu kaum durch die Lupe m 
Mkennea «M. AfiMdft haHi fHUicr bei Durchsiebt der fossUen Fiach - Ueberreste 
MfMT SmibIiiiis dtaM ZibM älM SlNfMw fOMtafliilmt «ll^Mttlrt, In Mteer Be- 
«diKibiinfr der Stroph»diM>Artio ibflr nteht weiter erwihnt 

5. Strophodus tcnnis, A^ssslz. Tab. 18. Fig. 16 — 25. 

Diese Zähne kommen ebenfalls am Lindner Berge, jedoch seltener, in Terscble- 
nen Formen vor, wie die Abbildungen bei Agassis zeigen. Ein Zahn meiner Saum» 
Iwf hat die ■iMlIdw GMtdt wie Hb eOlptieeheft Zikne am dar BuptMifcft P^re- 
midae NknIetL — Konnl auch n Stoaeafield In England vor. 

ii Strophodus radlattte, Miuler. Taf. HL flg. 14. a. etwa* vwgrBAmc^ 
h, ein Tliell stark vn lifsert. 

Diese am LUidner Berge nicht häufig voricommendc Art scheint mir ucu zu sein. 
Bis jetzt kenne ich davon nur einige nicht ganz vollständige Zähuc meiner Sammlang 
«nd der Saaiadaag dca Oberhcijgmtliee Jegler, tm deaca da« aai wenigsten fecedddigia 
BiCHjdar abgeUUet iat Der UmrilSi, aieaen Zalnee fdeteht lai Gemen dnan Tcndie- 
benen OUengum, an dessen inneren schmalem Seite eine schwache Erhdhnn^ in der 
Entfernung e'wca Fünftels der Zabnlinge sich befindet, von welrlier dichotoniirende 
Reifen und Uuuzeb strahienfümig die vordem vier Fünftel der /^ttiuki-une überziebeu. 
Die fliralilen anaat— iilren dnrdi karne Sdtialetahm «nt«r einander nad baben g^;ea 
den Read ein nein - oder maadienfBnnigee Annelm; nm i nH wra len Bande eenken alt 
sieh in kurzen Strichen abwirte Ua znr Wurzel. Das Fünftel vor der Erhöhung iat 
rlnrHrli fptn inv! re^elmirsig punktirt Einige kleinere gebogene Zilme} die 9M Und* 
ner Berge gefunden wurden, gehören viellrklit aucli liiirlier. 

V. Gattung Hybodusj Agasstz. 

1. liybodus polyprion, Agassiz. Tab. 23. Fig. 1 — 15. 
Die am Lindner Berge raeistentbeils in Bruchstücken gefundenen Zähne dieser 
Art aind Tonkonmen identiech mit denen, welche nicht aellen im oberen odlftlndien 
Jankalke von Stooeaficld TorkoBnien, 

VL fiatfung Priitis, LaA* 

1. PrIatiaP dablae, Hirnter. 

Kar mit grofsem Bedenken flhve ich einige grofae bei Linden gefundene Brncb- 

Hfrieke vorlHufig unter obigem Namen hier auf, da sie mit den von A^aasiz abgebÜdefea 
Kopfthfiiien des Pristis biaukatae auf Tab. dt VoL UL die melate AehBlIrhkrit xei^ 
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Ana der Ordnung der Cyeloiden, Agnats. 
Abtheilung <ler Halacopterygier. 
jd. Zur FaniKe der ftphyraenoiden, AgaMb. 
im. GaMuDg SaurocepbaloB, Hutaa. 

- Schon bei Baadireaniig der iDaallen Fiadi-Ueberreate dca Wieiier BecluMW; habe 
kb gesägt) dafs die bhdicr nur in dem Krddcgebtrge gefnndenen Zihne «beaer Cat- 
twtg auebin den tertiiren Bildungen vorkommen; aber wir verdanken nun auch die 

KcnntniO« einer anderen neuen Art aus Jen oberen Jura - St!iic1itcu bei Linden deio 
Eifer meine» Bruders, der srlinn seit vielen Jaliren benii lir! ist, seltene noch nicht 
bekannte Vensteineniugcn auf^usucheu und zur tvissenHcliuttiicheu Benutzung mltzuthel- 
len; wie er denn auch, nnTaer den in dieaer Abfaandtnng bebaant genacbten Iladi- 
Veberveaten, den bn dritten Hefie dieser BeHrSge Abgebildeten neuen Seehund, Fboen 
amblgiia, Tai. III., Mowie die beiden Brach) uren- Arten, llela speciona und H. oblong«, 
Taf. II. Fig. 1 — 4. entdeckt bak Ich nehme daher keloeu Aaatand, dieaen neuen Flach 
nach ibm zu benennen. 

1, Saarocephaius Monasterii, sp. nov. Taf. III. Fig. 15. a. b. c- von zwei 
Selien nnd Im'ndttlern Dnrebachnitt, d. dn vergrHbertos Stieb. 

BelB ersten Anbllcb dienen Zabnca glaubte Idi den Zahn dünn Sanrlen und na* 
ntntlick des Brach) taenlus perennis, H. v. M. Fünften Beft der Beitrage p. 3S. sa 

sehen, dorn er nn iWitfso . iiufscrcr Form und Zeichnung, sowie hinsichtlich der ge- 
kerbten Seiten - Kanten i^clir äbiilicb ist. Kiu autTallender Unterschied findet jedoch 
iii der Art der Krümmung der Zahnkrone statt, welche nicht von der infseru Rücken- 
nwdi d«r innen Bancbaeiln, aoudem nach der dachen Seite m van einer Seitenbante 
nr andem aiclicifSnnIg gekrnniBt iat Es bealtet nimSdi die daeb snaaniinettgedrilciite 
Zahnkrone zwei nagenartig gekerbte Knnten, wodurch der Zahn in zwei gleiche Hälf- 
ten gethcilt Avhd. Die eine Kante erstreckt sich von der Spitze bis zur Basis, die 
andere dehnt sicli »ur über die obere Hälfte der Krone aus, derca uateroc Theil ganz 
gUtt und «br gewöHit iat. Der Zabn lat fifatgena von der dacn n^ninien Seite 
dicker nnd abgerundeter ala von der andern , mehr niaaniniengedrSditen, Seite, daher 
der Durchachattt des Zahnes keiifürm!;^ erscheint, fnst wie bei dem Saurocephalus 
inaequalis uns den Tertiärbildutij^en. Die Obcrflüciie des Zabnsciiniel/.cs zeigt durch 
die Lupe eine sehr .srhwnrhe feine T,änt^».sreifiin5j , die diircli zarte ringförmige Lindriicke 
dorcbschumeii wird, ^vic bei dem bauroccfhaiub iaiiciluruiia, Uarl. — Der Zahnschmelz 
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ist oben an der stumpfen abgeninJeteii Spitze (dunkler als unten «n der BasiH, uuti an 
vorliegciulrin Exemplare von graublauer i:'arbc. Bis zu zwei Drittel der Höhe Ist die- 
ser Zahn stark aua^eböblt. 



Nach vorstebender Beschreibung uud Aufzahlung der einzeluen Arte» stellt sieb 
nun die oaclifolgende allgemeine Ucbersicht der am Liadner Berge bislaug g«fwideiwa 
UetoKite von foiallai Fiadwo berans. 

A. 

Aus der Ordnung der Ganoiden, AgaMic 
A. Zur Familie der Lepldoiden, Afwaiz. 

I. flattong Lepidotu») Agaiais. 
1. lepl Iotas aabandatito, MBnatar. 

t». Zar Familie der Pycno deuten, Aeueta, 

II. Gattung Spliaorodus, Agaaal«. 

l. Spliaerodus irrc^ularis, Agassiz. 
% äpbuerodus Mitrula, Agassis. 
3. Sphaeroda* »«bMaialllarie, Mfinater. 
d. Spliaerodaa anbannnlaria, HBnater. 

5. Sphaerodus hyridus, Münster. 

6. Spaerodus ? tetragouus, Müuster. , 

7. Spaerodus subradiatus, Münster. 

III. Gattung Pycnodus, Agaaaix. 

I. PyrnoHus B u i k hi n d i , A<;asslz. 
3. F y c n u (I u 8 d i d y m u s , Agassiz. 

3. Pycnodus minutus, MöMter* 

4. Pycnodaa OTttia, Agaaala. 
5^ PyCBOdaa Glffas, Agaaals. 

6. Pycnodus Nicoleti, Agassiz. 

7. Pycnodus Juglcri, Münster. 

8. Pycnodus grannlatus, Münster. 
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9. Pycnodufl Preufsii, Münster. 
ItL Pjciio4as? Hugll, AgMMix. 

B. 

Aus der Ordnang der Placoiden, AgiMis. 
e. Zur FamiOe der PUeoidett, Agwls. 

IT. Gattung Btrophodas, Aguris. 

1. Stropfeftdiit r«tte«UtttB, Agassli. 
8. Stropbodas siibrfillcalatitB, Agiaib. 

3. Strophoda fl (Psammodus) magnus, AgMlli, 

4. S t r o p h O d II s p u n c t a t > s s i nm s , AfMSlS« 

5. Stropbodus tcnuis, Agassiz. 

0. Strophodus radiatii», Münster. 

V. Cattiiiif,^ H>l>oüub, AgasaLt. 

1. Ujfbodus polyprion, Agassis. 

VL Gattung Fristia, L«tb. 
1. Pristl»? dubins, Münster. 

C. 

Aus der Ordnung der CyeiuideU| Agaaaix. 

AbäieiloDg der HalAcopterygier. 

d. Zar Familie der Spbyraenoideo, Agaails. 

Tn. Gattung Sanroeephalu«, Haikn. 

1. Sanrocephaltts Monaaterii, Münster. 
S» koatmen mUhtn Flseh-Uebemite vor 
von drei Ordam^gwi) 

vier Familien, 
sUhcn Gattungen fn 
sieben und zwanzig Arten. 



Ueber 

die schalenlosen Cephalopoden 

des oberen Juragebirgs, der lithographiiieben Kalkschiefer 

fn Bayern. 

f'oH Georg Qraf zu Müntter' 



Im Bcciuten Hefte dieser Beiträge zor PetrcfactcnLniHio vom Jalirc 1643 liabe 
idi ifie Bilr1iekaiiiit|cw«nleneiiireliermte idwlMlawr Ceplialopoileii ««• dem unter ■ 
JofigcUrge, toi Ltaaschlefent von Frankai mutScbwalieB, mter Bdf&gnng: 
«kr Natur gezeichneter Abbildangen, ansfubrlteh bcichricbcit, die vielen über diese 
Körper herrsi liiMidt-n Ansirlifen zu bericbtf'jen gesucht, und zit;;liicli bemerkt, dafs 
ich über die iti dem obern Jura, den lithugrnpbischen Schleferu von Solenhofen iiiui 
£ictislädt vorkommenden Bcbidenloscii Cephalopoden eine Uebcrsicht zusajumengestelit 
hätte, die soirolil naeb d'Orbtpy*« sebriftlidier Veraieberans tob Jahre IMS, ab 
«neb nach der Aeofimning bi aciner Palaeontdiogi« fmnfniee (err. jvraraiquea. S me 
livr. p. 35 vom Jahre 1813 heretta damals in der Monna;rn|i1iie der Ccphalnpndr^ aohft* 
buliii-res von Ferussac und d'Orbigny nach meinen Besclireütungen ond Abbiidungen 
aufgenommen worden sein sollten. 

Der BaroB de FcrvsMc hatte »b^ ninlicb idiM v«r f Jabrea (9> Oecemher 1835) 
«n Mittheilung tob Zetchnmig and Beacbrelbang netaer aebalealosea Gephaiopode« 
nr EtnacbaUnag in seiner Monn};;rapbic g;;cbctcn, die iiii auch gleich darauf altsandte; 
allein er starb che da*! Werk voikndct war und d'Orbiguy , der Jlc Ht t iii1i;^ung über- 
nahm, bat 2 Jahre später statt der nlultnipn Skizzpii um grnnti nus^rliilirte Aiibil- 
dungen, die er auch bald uaclihcr erbaiien Iiat. kli eifuluc jedoch nun, nnctulom ich 
§ Jahre auf da* Enebelnen UMiner Ueberaicht gewartet, dafa wegen Uneintgfcett nit 
der Bncbbandlmig »och kein Heft der Fortactsong des FdniMac'achen Werke« cnchte- 
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wn mi n noch nngewlfii 1«t, wann ca gcidiebeii wiri. Ic& nehme leher xm so we> 
■Iger Aoitliud) jetzt «choD die ediSnee «nd 8''ltenen Mhalenloeeu Cephalnpuden der 
lithographischen Kalkschicfcr von Soleiihofen und Eiclistrii!t . sowio <ltr Kiilksrlnofer 
von Daiting durch diese Beitrüge als Fortsi-tzung der im vorigen llfftc ( isf liioncn in 
der LiasfunnatiuD voi'koiuiucnden Arteu bekuuut zu machen, als ich von luchrcn Seiten 
dazu aufgefordert bin, indeni die FernesAC'd'Orbisny^Mlie Monographie wegen ihrer 
Koetbarkeik nnr tob Wentgeo angeiuiurt werden kenn, aoch d^OrUgoy eloige too dn- 
■nder sehr verschiedene Arten in eine Hpecies zusaiiiniengezogen und unrichtige Be- 
oennungcn ^^t^hraucht hat. Zudi in s'wul miu >lii<!ieu Veratcinerungcn, die aownhl in geog- 
nostischer als paliiontohtgisriirr iie/.ieliuiig ciu aUgemeuieB lulereüse gewähreu küa- 
ueo, his jetzt nur wenige bciiannt gen-otden. 

Während schon seit über IM Jeliren die VenletDeningen der Solenhofer Schiefer 
wegen ihrer Dcotliehkett und Schönheit die AufmcrkBamkclt der Nainrforscher svf sidi 
gesogen hahen, und dieselben theils in einzelnen Exemplaren, theils auch in zusain- 
meucestcllten Suiten oder kleinen Mon";rr;'p''ien ahpc lnlf!rt und beschrieben, und somit 
f!)5t alle in den litbugraphisdieu Sctiiclern von Uaycrn bis jetzt gefundenen Verateine- 
ruiigen mit AhbomIim der eebnlenlo«M Cepbalopoden bdtsnnt geworden sind, wl« dSp 
ncntUcb dordi Knndmann, Bayer > Knorr, Schntidei» Ktfp und Leonhard, SchlothelBii, 
Bronn, Rn|»|ie1, Doch, Rod. Wagner, (icrmar in den Akten der ]>enpold. Akademie, und 
in meinen ßeiti-ngen zur Pe<ri (;n tcnkiinde, vorziiglich Insecten, durch Gnlflfuss in den 
Leopold. Akten und in st iiu m gr(ir>< ii ^N erkc: ..die Pifr rfnrtrnkundc Diiilsi lilaiiiLs*' 
die Mollusken, Herrn, v. Meyer in den Leopold. Akten, in den Verba^ullungeti des 
Fnakfurter Mnaeums, In meinen Beiträgen etc. vorzüglich Reptilien, Münnter in e!» 
sohl gedruckten Abbnndlungcn, in den Leopold. Akten und die Nonographle der Solcn- 
hofer Krebse nebst nnih ru (legeiistinden in den .,Beilriigen", ferner durch Graf Stern- 
berg und Brotipninrt die Pflanzen, durch van llnvcu die Linmliis Allen, tl'Orbigny 
einige Cepitalopoden, Agassiz die Fische, Cuvier, Sömuieriug, 8piK und Andr. Wag- 
ner einige Reptilien, Cliarpentier die Libellen n. s. w. — ; so sind voo alleo diesen 
Schriftstcllem nur sehr wenige Arten schalenloser Cephsiopoden beschrieben worden, 
nialich von Büppel swd Arten In seiner „Abhtlinng and Beschreibung dniger neuen 
«der wenig gekannten Versteinerungen", von llerm. v. Mcver in den „Akten der 
Leopold. Akademie eine Art und von d'Orbigny zwei Arten in seiner Palaeoutidogie 
fraufaiaej niitbiu von über 30 vorkooimcndcn Speeles nur 6 ohne Zurechnung der von 
mir In frühere« Heften dieser Beitrüge besehrtebesen Arien. Es tsl daher vom 
aUsB Terstebiemngen der litho|;r«|>hiocheo Sdilefer Bnyerss diene Ahlhelksg der Cs- 
|ihnk|M»dM bis jstst nm wenigsten beknnnt und deshnlb iiodi gcoMter wa nntesadisn^ 
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um eine xieinlich vollständige Monograjiliiv der in jener Sdiiefer - Bildung Bayeraa vor» 
ktfamenden oi;g«R(Bcben Ueberreate zMWBmeiMtellm za fcowen. 

Scbmi «ett viel«« Jibren habe Ich eine beiioiidere AiifmerkmakeU «uf illeac Ab- 

tbrilting fciKsilcr Ceplialopodrn gerichtet ead mfr Mäbc gCfcebcn , alle nur vorgekonn- 
menen Arten in vielen Excniplnren znsniiDiiet» r» briti;i;cf»j srnvic die in anderen Samm- 
lungen befiudlidieo Arten zu untcrsucheD; allein last die nämlichen Ilindernisse, die 
mir bei richtiger Beetlinaniag der in den Lina-Scbiefera gefundenen Scliulpen entgegen» 
•taiidcB, beben nir eudi diese Arbeit bd de» in deo Kentscfalefem Bayen» Terkon* 
ncndea Arten nulscrordeutlich erschwert, so dals, selbst bei den nit «<clicfa«ter Ge« 
nauigkeit angestellten l utersuchungen und Vcrglcicliungcn vieler Exemplare, es kaum 
niöirli<'l> ii^t zu vermeiden, dufs nicbt liin und wieder Irrunqfen vorkommen, die nur 
durch Aufüiodung vollständigerer Exemplare in der Folge aulgcklärt und gehobeu wer- 
den kennen. 

Yersüglldi giepau ist hei den Untcfsndiniifen sn beacbten, oh man die obere oder 

die untere Ansicht der Schulpen vor sich hat, die verschieden zu sein pflegen, wie* 
wotil tlits hv\ ilcii I.olIn;ineen und Thcutidcen weniger aufTällt, <i i (lif^IbeOf 
aufser «kin ntUtlern kiel, nur aus einer sehr feinen hornartigen Masse biütcUcit, die 
oft nicbt dicker ist als eine Blasenliaut, während bei den Sepideeu die innere Seite 
TOB der inTseren ginzlieh abirelebt. Bd den TbeutEdeen koMmen xnirellen andi 
noch die SSeke, Tinlenbeutrl a. s. w. znm Vorschein, allda diese, alnd In der änJeeren 
Form uiul ZeicluiuDg eo wenig von einander verschieden, dafs wenn nicht ganz voll- 
ständige Escraplarc mit den Schnlpen YorliP<j»»n, sie zur näheren Bpsfitnni nn;j nichts 
keifen. Von uudcrn Arten fiudeu sich dagegen Exemplare, au welchen nur der Kopf 
mit den Annen nnd den noch ansitzenden Hftckdien Torlianden Ist yon gans vollstitt- 
dlg«n Stocken mit den änfseni Sack nnd den Fanfsrmcn Ist mir erst «Ha Exemplnr 
trorgekommcn. 

Wenn i;Uiih difsc Ccplialojimkii dos oberen Jurageblrgrs sicli schon mehr den 
IcUpTiden (jattiiii;;rti iiiilicrii, ;ils die in ili'm I.i.is, so wrichni t'iiiif;c dennoch oft in we- 
Hcutticbcn Sliickcn so sehr von einander ab, dul's sie nicht wolil vereinigt werden 
fcSunen. Indessen sdieint die Gattung Lolig» eine Ammahme zn machen, wovon leb 
nnr ein Exeni}ilar in der Herzogl. Lencbtenherg'sehsn Sammlnsg zn Eldiatadt kenne. 

Die in der tiaclirul^enden AMi.uuünng beschriebenen Gattungen scheinen den von d'Or- 
hinrnv gebildeten Familien der Loligineen , Theutiilern und Sciddeen an^jcliört nx haben, 
mit Ausnahme jedoch der bereits im fünften licitc dieser Beiträge beschriebenen ganz 
besonderen Gattung Kelaeno, welche zu keiner der bekannten Familien schalenloaer 
Cephalupoden paiat 

8* 
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A. 

raniiiie der Lollgineen, dOrWgny 

Bin jetzt kenne ich nur eine Gattnii;, welche mit Sicherheit dabio gerechnet wer- 
den kann, uämlich die 

Oaftnog Loligo, Luinrck. 

1. Loligo subsagittata, Münster, Heft: I. Taf. X. fig. 3. 
Da die»« Si;liulpe oder innere Loligo -Feder bereite im Isten Hefte abgebildet und 
fHg. tn beMhrfcben wivrJcB iat, lo bdchiiake Idi ittldii, 4uwd hiannveiien mi anr 
mich sm bemerke») ich Kit Jener Zeit kele weiteren EieiBpler dleier flatteeg; 
habe ausfindig machen können, und nach näherer rntersnchung auch zweifele, ob die 
ohne flügelartige Ausbreitung Kcfundcnen frei in rk-ni Schiefer lief^nderi Kiele lur 
Gattung Loligo gehören, da bei einigen Acaiilholcuthis- Arten die hautartige Scitcn- 
ansbreitang ebafalle ee fdn tot, dafe sie bei dco etäriter te der ScbiefemuMe elnge- 
dcitekleB Eiemplaree nekeaiitlich gevrerdeii sind, daber idi xvr Zelt aar eine Sfcdea 
dieser Galt«H? «dedtaiea kann. 

B. 

Familie der Tciitliideeii, d'Orbigny. 

Zu «lieser Familie rechne ich alle bislier unter dem Namen Acanthoteuthis und 
Onjcbotcathla voiigekomaieaen Arten, Uber weldie ich Im lilca Hefte dieser Beltrige 
pnf^. 91 — arter za Graadleg^ag der Aaslchfea aad Aenfsentugen des Geheimen 

Raths Lichtenstein in Berlin und Professors Wngner in Güttin»cn bereits eine ausfuhr- 
liehe Mitfliciliin;; <^cniarh( hnT»p. Ich nannte nach dem Vorschlag des Professors Wag- 
ner diese Gattung Acanthoteutliis, ein Name, den d'Orbigny mehre Jahre nach dem 
Erscheinen aidner Beiträge 1839 fai seiner Pataeoatologie franfsiae 1843 in Kelneno 
nminderte, obgleich dieser Name ven mir schon ehi Jahr Torber 184S für eine gans 
viiMliicik-iio (Gattung Von sduilenloeen Cephalopoden verliraiirlit worden war, wahr- 
»cliciiilirli weil wh in einem meiner frülieren Brit Tf! den Namen Kelaeno für Acantho- 
teutliis vorgeschlnfjeii liattcj dOtliii^ny konnte aber sehr j^it wissen, dafs ich später, 
doch schon im Jahre 1839, den Namen Acantliotcuthis angenommen liatte, da ich ihn 
auf meine Ahhandlang anfiaerksam gemacht und er deanoch ent im Aafiuige des 
Jabrea IBIS die AbSndemng vorgenommen hat. 
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Im meiner Akliaudluug vom Jolire 1839, erstes Heft der Beiträge, habe ich nur 
dicjenigea drei Arten beidirlelien und «^bilden Inseen, vor wdehcn die Arme mit den 
■eeh uelttenden HSckcben mhenden eind» niaücih: 

1. Acaiithoteutliis speclosa, Münster. Heft 1. Taf. IX. Es ist dies das 
gröfste der mir bfkinnt '^rwordciien Kxcmplare nnd zeielinet sfc!i durch die weit av»> 
eiDaoder stehenden UückclHMi, — deren 25 bis 26 an jedem Anne sitzen, — schon 
beim ersten Blicke aus. Bei Untersuchung^ der einzelnen lläclichen selbnt erkennt mau 
«•weU an der inlbera, nimlkk der coovex gebogeaen Rftckenseite, ala an der concav 
gebognnea Banchadte der Btekchen eine ida» Letate, irähread dleae Krallen In der 
Mitte, das beifst zwischen den Leistchen concav sind. Uebrigens ist die obere .\iisicht 
derselben eben so wie die untere gezeichnet, wie sich iloutlfoli iipitn Abdruck der . 
GegeuploUe zeigt. Unten auf der Taf. iX. sind der»;lcichcn Krulieu vergrüfscrt ab- 
gebildet. 

Zn wideker Art wn Sehnlpe oder Sack dteae Arme Gbrigcns geli5r«n, bin leb 

nicht im Stande mit einiger Sicberlicit auszomittetn, daher icli sie vor der llnud noch 
als cin^fnc Speeles hier aufführe, dctn Beif«pielp von A;jnssiz fiil;;riiil, der aui-h dann, 
>vciin fr Ilückenstacltclii einiger i'iacoi'dcn nicht mit Sicljcriieil mit den f<i«rl<MeU 
getuuUcueii Zähnen von Placoiden in eine Gattung vereinigen konnte, eine bcsoudcrc 
Spedea angenomaien hat. Wegen der weitem anaführlteliett Beacbreibnng dieaer Arme 
verwelae ich anf pag. M nnd t$, pag. liS der 2ten Auflage des ersten fleftes dieaer 
Beiträge. 

2. Acanthoteuthis rerussacii, Münster. Heft I. der Beiträge Taf. X. 
flg. 1. Ans dem Solenhofer Steiuhruch. Von allen bisher in den litbographischeu 
Schiefem gefundenen Arten ist wohl dieses Exemplar am iuteressautestcn, da nicht 
aar der infsere Sadi dea Thicres, sondern noch die Arme mit den Kralkn besetzt, 
am Kopfe noch «nsitiend Torlmndcn sind. 

Die Arme sowohl wie die Hiickchen sind von der vorigen Art verschieden, da die 
ersterc l)ei AcanthotPittlils speciosa hin «her 51" Länge hahen. hn iJIeser rinj^e'^eü kaum 
1^ messen; auch sitzen die Häckchen hier näher bei«aiuiuen, und ihre Zaiil bctiäjjt 
nur 19 bia SA. — Wa« da Sadt betrifft, so Ist derselke In eine andeatttche welAe 
Hasse dme Etndriidtc finiherer Zdchanng ibergegangen; er hat eine fast eylinderföp- 
mige Gestalt, ist oben nnd unten abgerundet und fast im vierten Tlicil seiner Länge 
oben eingeschnürt. An der SpItM dieses Kopfförmlgen Tbeilea kommen die Arme 

zum Vorschein. 

Sb Acuuthuleul Iiis L ichtensteinii , Münster, lieft I. Tnf. X. fig. S. 

Dleie Art nntencheldet deh ron dea veriieigcheuden bdden dnreh die mhlltnilhi' 
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mäfsig sclir kurzen. cÜrht mit fast drehrnndeii Krallen bcsctztci» Arme. Bei I^" Lännje 
der letztern sitzen 25 bis 'i6 Uäckchen, mitbio ebeu so viel als an ili-a grofoen tut 
&" langen Armen der Acanduitewtliia ipeeion. Die Terfaältniraaiiri»i<> ^ruraea Hickdim 
ic^;eii MMh weder Ldsten nech Rlanen , MMdem lind drdiruMd wie eef der im vemehr- 
tar Grtbe dargesleUlee Zelduiiag deuUleh le erkeeeee iet» BberdiiB lehr efite eal 
knmnigelKiigeB. 

Sowohl an dieser nis an allen andern von mir untersuchten Shnliciien Arujcii, 
welche einzeln nicht ao sriten nie vereinigt vorkuiumen, sind die Iläckcbcn ste» in 
der Mitie des Arme $m grUaten, au der Biale deeeelben Meiaer and es dw BpMM 
«m kiel Daten. 

Es war mir bteher nielit müglkh aar mit eialger Wabnchdallchkeit «aisanttMelu, 

zu welcher Art Ten Scbulpe oder Suck der später beschriebenen Arten Acantbuteuthis 
diese dicht zusammen gcdränpf sitzrnden Aruic gehören, daher ich sie, nie »uch die 
Acanthoteuthis spcciosa Mir ilt i- Il iud noch unter einein eigenen Speci« siininrn niifTübre. 

D'OrW^ny, dem idi die Aliliiiciung und ausfütu Iii l;c Heschifibun^ iliistT drei Ar. 
tcu Acanthoteuthis mitgeliieilt iiaite, führt sie in seiner l'alueulologie fran^aise mit an, 
licaierkt aber dabei, da(k st« alle drei tn einer Speeles gebort haben Wörden, die er 
Kelaeao FerasBaci nennt. Wie er diene Behauptaag In seiner Moaograpble wird niher 
Docli beu eisen können} kann Ich nueh niclit einsehen: ich glaube vieliuebr, dafs er 
meine Uescbreihunfj noch j^nr nicht gelesen hatte, als er die Versphiedenlieit der drei 
Arten vernart und ^idi damals nur damit begnügt halte, die Zeichuungeu im (ianzen, 
ohne die Ycrgrüfseruiii^ der Bkkcfaea, apttaaeben, da er cigentlicb mr nebenhin die 
in Frankreicb noch nicht Torgekommene Gattung AcnatboteuHda erwihnen vnd die ge- 
nauere ünteraucbung derselben wabradielnlldi veriparen wollte, bis er in selnw 
^orsen 3Ioiiographie die Gattnngen und ihn daidnen Arten grfiadllch an nntersuchen 
and zu beschreiben liatte. 

Um die flüilitig hingeworfene Behauptung d'Orbignj's einfach zu widerleg*»», halte 
ich es fiir zwedtmafsig gelialten, die bereits im Isten Hefte dieser Beiträge ausfiihr- 
licb beacbriebenen 3 Arten hier noch eininal auszugsweise zu geben und xwar im an 
Mdir als dadorek die Veherriebt der bier sasaonnengeatelllen HeoegnpUe aehalen» 
laier Cephalopoden der KalkachlcISer in Bayem erleichtert wird. 

Eb» leb aar qieddlen Bescbrelhnng der bisher cnr Gatinag AeanIheCenlliln ge- 
rechne tea Tiden Arten, wcicbe theils in vereinigten Säcken und Schulpen, tfaeils ein- 
zeln vorgekommen sind, übergebe, erlaube ick nür noch ein%e aUgeacine Bemerkun- 
gen voraua an acbiekea. 
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Die Sacke haben bei allen mir bduuiate« Altie» «!iie ««k«Mda, iMfft GMtalt, dl« 

sich bald dem EIIij)ti.srlien, bald dem Eifürinigcn, bald dem Spiiidel(orinig«u oder aoch 
KoniHrlu'ii iialit-rt. Da sich bei e!ii|n;pn Kxcm{ilp.rcn am oberen Tlieil des Siirk^s Ab- 
drücke vun liackchcn oder kralieu gezeigt habe», die mit den varhcrgehcrideii drei 
Artev völlig übereinstinmcn, imj uberdic« ntebt «clteii Coprulitben ia dtn Seklefim 
vorkmaincB, die Bimadiltebltcfa am Uebenreiten der nnTerdaulidieii Tliclle dicier mIui> 
lenloscn Cepbalopodcn beiTubrCo, nämlich des mittleren Kiels der Schnlpc, die in vie- 
len kurzen Slikkeii zusammonj^eflrikkt ist, uihI iKr an den Annen sitzenden Ilatkcben 
orfer Krnik-n, welche thcils grofn, tlu;ils klein nni die Schulpentheile in grofser 
Menge zerstreut liegen; so habe icli vor der liniid keinen Anatand genommeu, diese 
flicke oiid Schelpen eänintlich zur Qattang Aeanihoteatbto m reebtie«, U* dieee Ab- 
ekiit dardi Yorlage vollatilndlger Ihr «tdersprecheuder Exemphre umgestolteü wird. 
Es finden aber bei den Hcbulpcn sowohl >vie bei den Säcken nicht unwesentliche Ab- 
weichungen statt, nelclie nilrh verrtnlafst haben ans dieser Gattung drei Untcrabthei- 
lungen zvt maehrn, die \iellei( Iit eijjene abgesonderte Gattungen bilden werden, nämlich 

a. Kine Art Saike endip;t sirli mit einer mehr oder minder konischen Spitze, deren 
Seiten tlieiis cunvex, theils gerade bis xur luittiern iiulftc nutsteigen, oliue Spur 
riner fligelartigca AmibrdtURg an der iuraeretrs Spttse mit sehr spitzes degea- 
fftmigen Sdivlpen, welche ehenftUs keliie flügrlartige Aoebieltnng; onleD m der 

Sjit.r haben. Für diese Art von Säcken und Schulpen, von welchen Taf. IV. 
Fig. 1, 2 und 3, Taf. VI. Fi- i und 5, Taf. VII. Flg. 2 bis 5 deutliche £xea- 
plare at(;;i'l)ildet sind, liahe iiii den Namen Acantbotenthis beiliehalten. 

b. Die zweite Art i.st zwar in Be7:ichung auf die langen Sficke der vorigen ganz 
gleicli, allein die Sctiulpcn endigen unten mit einer lanzeii • uder pfeilfürmigcn 
Spitze, die eatweder klein ezd ÜMb oder grofz und löffelartiji^ gebogen ist. Dleie . 
letzten sImI wehl die Reprfisenteaten des Ten d'Orbiginy bekaaal gemachten IcheiH 
den Denen fieaus Ommastreplies. Ich war Anfangs sehr geneigt, sie ebeoso tn 
nennen, wenn nicht die Ver-seliiedenlieiten und Ali\vrichunn;cn der fossilen von den 
lebenden Arten zn bedeutend ^e\sesen wären, um sie ohne nähere und genaue 
Untemuchung unter einer Gattung zu vereiaigen. Einn vurgeuumnieae Prafnng 
zeigte y dafs die Sdinlpen der lebenden Onltaag Oninnatrephes 

1) dne lingere aad adiatUei« Fora habea» 

^ die Seltealelatea alch am iafacnten Raadc der Schnipe hefinden» and sldi 

von der Spitze bis zum obern Ende fortziehen, 
3) die ganze Schnipe mit leinca dieht gedräagten Bdfiui bedeckt tat, die ilch 
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VM der Mlt^lefite In ipllie« Winkel abwlrts seakoi ml die gerne IBI' 
tellelvte mit bedeckeflf und 
4) die entere leffdertige Erweiterung nicht Uofe flach conrcx gebogen lel, 
snndprn nn der »ursersten Spitze einen kleinen halben Sack bildet, der bd 

etitigen Arien rückwftrts j;('l)o;;cii Ist. 

Die fossilen Schulpcn der zweiten Lnterabtlicilung von AcAotbotentbie, die der 
Gattung Oinmastreplics ho iilinlich »ehen, haben d»;;e^en 

1) alle eine nn der obcru >Süile viel breitere regelinäfsig konische Form, 
9) die ScitenleleCen Innfen ven oben gewöbnUch nnr Ua zor Blitte der Scliulpe 
und aind, mit Ananahne einiger wenigen Arten, eo aehnrach, dele nie kavm 

mit der Lupe zu erkennen sind, ale fehlen an andern Arten gann nnd an 

den beiden äufücrn Seiten denselben zeigt sieb bald mehr, bald weniger die 
Fortsetzung der lii»riiarti;;en MasNe, da diese Seitenleisten nicht stets in der 
KiUie de» Raudes, sondern oft iu der JUittc, zwischen dem «ursern Kaodc 
nnd dem Mittelklel Hegen. 
3) die feinen Reifen, womit die Scbnipe der Ommaetrepfaea Im ^tsen Winkel 
überzogen sind, kommen bei keiner Art der fraglichen fossilen Schn|pen 
vor; sie sind alle glänzend p;latt. /um Tbeil wie mit Firnir^ fiberzogen, 
mit Ausnaliine einer einzigen iiei DuHitig vorkouimeiiden Art, an ivcicher 
jedoch die ganze Schulpe wie beim Omraastrephcs , sondcm mir dit; iiilfcl. 
fönnfge Auabreltuug fein und eng in nicht nehr convexen Bogen in gleicher 
Rjebtnng mit dem iufaem Rande gereift lat, 
^ d) die lanzenfiirniige Ausbreitung an der auraern Spitze tat fast flach, dagegen 
die löffrlforinige Erweiterung an der innem Seite cenenv, mitbin von der 
Äuijicrn convex. 

Da nnn dteee Abwdcbuii-^ch ateta feet nnd nnverindevlicb bei alten fossilen 
j^xemplaren Torkommcn, ao glaube ich, bla wir nähere Aufklimng Sber diene 
4]!^1ialopoden bekommen, sie als eine eigene Gattung aufnehmen sn kOunen, für 
weldte ich den Kamen Dofynntfaes Tersclilnge. 

c. Von einer dritten Abtliciliinf; Ac.ititlioteiitbis kenne ich bis jetzt erst zwei Arten; 
sie uuterscheidm sich von den hrldeni vorhergehe iidrn Gattnnn^cn dadurch, d.ifs 
die untere konische Spitze de» Siiikes, die jenen felilt, die kleine fliigelartige 
Analveitarg der Gattung Leligo hat , wihreud die Schulpe nur mit einer feiuea 
nehnrfen Spitze ohne alle Selten -Anabreltnng veraeben Ist. Da nlek aber nn der 
ebercn Oeifanng dnea grofaen Eicmplarea einige kleine Häckdien, wie nn den 
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Tmtliide«, zdgni, so Ulde Ich eine neae Vnttr^Umg nSi der Bneirauii*; Acwitli*' 

pUB daraus. 

Fortsptzunrj der Gathiiit; A c a ii 1 1> o t n ii t i s , 'Miinstpr. 

4. Acantlioteuthis HDgusta, Münster. Tat. IV. fig. 1. % uud 3. in uatür- 
lidwr OrSbe. 

Diese bd Soleilufni nicht gar selteii vwluNDiineiide Art habe kh mtmr dem hier 

nngcrührten Ifainen sclinn tm veracllfedcm SaBlinlungcii vei'firlnrht : ^ie fnulct sich 
jcdocli HuHserst seltea mit dem Seck, WNideni gewöhnlich eis mehr oder minder he- 
scbäiligte Scliulpc. 

Der Seck hat eine fest spindelfönnlge, den Scbnhsoblen ihultehe Gestalt Er be- 
stehet «m ein» kreideertigen Maeee, auf deren OberlUdie eich fetie kwrse wnegel- 
miAige Strichelchen und Runzeln befinden. Die ganz Terloren gegangene Schnlpe hat 

nur einen deutliclicu Ab<Irucl( liiiiterlassen , deren untere Ansiclit sicli hätte zeigen 
uiiissen, jetzt die vorflcftf Riiine des ohen ritnHen Kieles zeigt. In der Mitte des 
Sackes bat der Tiutculieutd einen tiefen Eindruck zurücIcgclaBtseU} der aber hier in 
«■gekehrter Richtung liegt, da der Hab des Bentels naeh anlen statt nach oben 
gekehrt Ist. Zwischen dem Mittelkicl snd dem infsenn Rande be6nden steh sn beiden 
Selten feine linienartige Eindrürkc. Der rerhiUtnirsmäTBig sehr dicke Mittelkicl uird 
gegen die Mitte seiner Länge fl.it li iiiul \ t rli< rt sa h im oberen Drltkl g^anz. Die Sci- 
tenleistPti fanden oben an der Basi» der Scliulpc a», verscIi winden aber ganz gegen 
die Mitte tler»elbcn. Vom Kopfe oder dessen einzelnen Tbeilen ist nichts vorbaudcu. 

An dem Flg 8. abgebildeten Eiemplare glaubte Ich nnten su beiden Seiten der 
Sipitic den Elndmek einer löffelartigen Annbreitnng zn erkennen, fand aber bald, dals 
es nnr der zurückgelassene Eindruck der Spitze des Sackes ist. 

Von der untern Seilt; der Fig. 3. nh^pliildeti'u Stliulpe eines kleinen ExcniplarfH 
hat der starke MtUclkiil eine tiefe Kinne, die sich über der Mitte seiner Litugc mit 
dem Kiel verliert. Eigendiebe Seitenieiaten Inden sich hfer nidht vor; snr der «bere 
Tbell deraelben Ist dnreh dnnklere l^bnng sngedentet Dto Schnlpen haben eins 
Lange von 5" 4" bis 7* und sind oben 6 bis 6^"' breit. 

i. Acanthstsnthls lata, Munster. Ta^ TL Fig. 4. und S. in satärlidier 

Grofsc. 

Diese bei Solenhofen vorkommende Art ist weit seltener ais die vorhergehende. 
Bin jetet war ich nedt nicht im Stande, einen nnbeaehadigten Sack derselben zn erhal- 
ten. Bei dem auf Tat VI. Flg. 4 abgebildeten Exemplare tat Jedoeb ein Theil den 
Sackes, aber ganz verschoben and ohne kenntlichs iaTasve Form vorhanden-, er ist 
dinn «ie «toe Blasenhant, ze%^«ber kdne 8|nir von einer snnammenscdröckten kreide- 

9 
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artigen Masse, wie die meisten a«4cni liiMilen Säcke der Teutliideen. Die Ober- 
fläche int %'f»n bfitlcN Seiten glatt, wie mau «ii drm Abdruck der abgespniti^^nen TlnHc 
erkennt: durdi die VerscIiiclMiug des i^ackes aus «einer eigentliclMui Form sind jcdwcli 
diw Mfii^e, von ZeldMwr nidit alle a«gadeutelia| FallM •■tataadea, Tursiiglieb an 
der untera Spitze and anter der sehr dfinnhiiitigva Schalpe, durch weldie nie sa« 
Thell dardtüclieiucn; sie alnd ÜieiU auf,- tlieils abwärts gerichtet. Oer Zalcbaer hat 
ittdrsMeri um dli nacii unten gesenkten Reifca güxeidinet and awar «», ala «vena dia> 
selben auf der Sdtulpu wären. 

Von rinpiTi Tintpiibeutel ist an diesem Exemplare nichts zu erkennen ; er wird 
wahrscliciniicii bei Verrückung; des Sackes liinausgesriiobcn wwitlcn »ein, da nicht sel- 
ten derg^eidwo Bcatel gana iaelirt, ehne andere Tliette dea Cephaiopoden , gcfeadm 
werden. Die Schalpe liat eaf der oberen Seite einen breiten starken Mittelkiel (Tnf. 
VI. Fig. 5.), der aber selir lose an den Seitentheilen befeeHgl -gewesen su sein ^cIll■io^ 
da mehre Siücko >tr.sihiedenpn Stillen liL-raits^fallf n sind und einige bei biofser 
BeriihrnHg f irU ahliiM tci* ; es feliltc daher an dem Torlifgeiideii Exemplare der obere 
Tiieil des Kieles, der jedoch von der unteru Spitze bis oben am breitesten Tbetle T«r> 
banden gewesen tat, wie der ENdraek anwobl als die «ntere Belle, Fig. 4. denHich 
zeigen. Der «ntere aehr apiti angehende Kiel nimint andi eben sehr an Breite tm 
tind erhält dndiirch eine schmale verkehrt kiuiinche GestalL P^igentliche erhabene Sei- 
teiileiston sitnl tticltt vnrhitndi-ii , sondern fast in der Mitte zwischen Kiel und äursenn 
Uande erkennt man bei nninierkHauicr L'ntersuchung von beiden SSdten des Kiels zwei 
feine vertiefte Striche, welche von | bis l" von einander entCrvnt lAni wd dem 2wi- 
schenranm die Stelle des Seitenkiels vertritt Avßierdera aeigen sieh noch Spuren an- 
derer vertiefter Striche, von welclien aber bei der auCMrordentlichen Feiiitieit dieser 
Seitentiu'ilc der Schulpe ^velli- 711 erkennen ist. — Anf der «nterii SeMc der Schulpe 
Ft<4'. 4. ist der Mittelkiel scliniiiler und flaclier mit einer ilentliehen feinen Kinne, die 
von der Spil/u bis zum ubern Ende deutlich zu erkeuueii i^t; die Seitentheilc sind 
jedoch an sehr verdrüekti nm Seltenleletea und dergl. gehörig erkennen an können. 

Die Linge der Scbulpen betrigt bei grornen Exempkren über ff*, bti blcioen -zwi* 
sehen 0 nnd V\ die Breite am obere Tlielle, selbst' bei den kfintera Exemplaren, 1" ST. 

6. Aeanthoteatbia trIearlaaU, M&nster. Taf. VI. Fig. 6 und 1, in aat&r« 
lieber Gr6(se. 

Diene Art gehört zu den am seltensten vorkommenden dieser Gattung, zumal wenn 

ücrif der S;(i-k mit der Stdiiilpo vereinigt ist. Ich erhielt ein soltlies ziciulich vollstän- 
diges Stück aus deu Sioiobriichea von Alörnsbeim awUcben Soleuhofcn nnd. fiicbstädi. 
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Bar Snk toi ia iwten Üketibi mIv Mhfa H»i gut erbalten , der Tiatenbeutel 
mIw grwA, die Haie iWr ungekiifon; ale hat ant ttaade ciae krdfcart^ Ifaaae 
iwfiflkgalaaaen. Die Oberfläche des Sackes ist durch sehr fetaa kam Stildb* ia Ab 

Quere gerunzelt. Andere unregvlmüTsige £rböhano;f>n gdiüren nicht zum Sack, soa- 
dem sie riiliren \om diirchg«ikr:ikten rauhen Scliicfir her. Unter dem Tintenbeutel 
liegt auf dem Sacke ein etwa,s gedruckter eifuriuiger Coprulith, der iu seineoi ^ecn 
die adioB aehr verdaueten orgauischaa nicUe kauai mehr erkeaaan UAt Aa aidiraa 
Stellaa, wo die Rinde dea Sackes oder dgaatlldi der Sack adbst abgea|iraogan ia4^ 
dab aick aar aoch eine dünne heHkrann gefärbte Maaae zeigt, ist deasea äaCwre ge- 
runzelte Zeichiiun;^ auch auf dem Abdruck der abgcspniiK^enen SiIkiIu an einigen Stel- 
len zu erkennen. Oben »ind vom Halse und ku{jfe noch die verMUtcrteii Tliiiie vor- 
banden, die ganze Schiefermasac ist aber an dieser Stelle iu Kalkspath verwandelt und 
kat da darch dea gaaiea ^* dtckca Schiefer geheadea Lech veraalafat I3ae ihallcht 
Uararandlaag der SchlercmiaBBe ta KalkaiMth koaimt bei fast atlea Kopftheilea aduleap 
loser Cephalopoden , aofvie bei einigen dicken flelachigea Fucoi'dcn vor. Die Schuipe 
vermifst ronn anfänglich , allein sie 1ie<>t rechts °;anx am iufKern Rande des Sackes zn- 
saaiiueDgedrückt (auf i^'ig» & Uuks, da dieselbe nicht durch den iSpicgel gczeicbaet ist), 
dach aa, dds die Utaer Art gaaz eigeathiailiehea Achaa Scttaalototea daaüleh an cr> 
keaaea alod. Wie aaf der Abbildung Taf. VI. Pig. 7. ta ersebcB M, ftMt auf dem 
grillatcu Tlieile i1cr ziemlich breiten aber adhr dünnen Scl)al|W, welche auf dem vor- 
liegenden Eieuiplaic sehr »ut oilialten !st, ein deutlich ausgebildeter Mittelkiel, der 
bei nllcn andern Arten sicii vorzüglich heraushebt. Statt dessen ist die fettic Unat 
der Scbulpe in der Mitte viel dicken- and dunkelbraun, wie die Seitcnleisten , gefärbt 
aad aar an der Spltae iat elae achmate flache Wfilbung vorhanden, die alch aehr Dach 
oben aMbreilei, wodardi dieaca MlttellUd efan flach haaladia fioalah erbilt Obea 
an Ausgang ist die abgesprungene Haut dieses aogenannten Kiela noch | Millimeter 
diok, während deren Seiffiitheile nur wie ein hellbraun gefärbter Thcil des Seliicfcrs 
aassieht. Dagegen beiluden sich in der Entfernung einer Linie vom auft^eru Kaitdo 
zirel convexe braun gefärbte Ldstea voa elacr sehr dicht«* fc^a Masse, welche voa 
der Spitse naHaterbrocken bto aam obera Ende rctehea. An der natera Spttae alad 
dlaae Letatea bat elae tbde breit tiad gegea | Linie dick. Aaf der ontera Seite hil> 
den dieselben dne siemlieh breite concave Rinne. Ob der mittlere, den Kiel vertre» 
teiule, Tbeil auch unten eine Rinne hat. ist an der vorliegenden Schuipe oieht deut- 
Uch zu erkcanea, da Ich nur da« abgebildete ExenpUr uiit der obern Ansicht, keioea 
afear mit dar ailan knltate Md kela hhmidiend grofiseB Stick abgeeprongm iat| a» 
AUiMk dmoB «aC im SdflaiK düriKob «hewae» m hMmm, 

r 
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Die gröfste Breite der Schulpe gegeo den obem Thell ist 11", die Längte, die 
Milende Spltic biBUgeKcbnet, ff* IT; »ist daher die Oiftbe dieier Art von A. lata 
wenige reiscbiedeei alicio der Seck sowehl fvle die StftonleMen iied der Mittelklel 
weichen <o sehr too eliiendnr eh, um ile nit fimnd veretnigen tm köwea. 

7. AcanthoteiithU Orbijrajenai Mbnter. Taf. VIL Ftn;. ft. 

Von dieser grofüen Art liat der dünne Sack die Geatalt daes sehr langen schma- 
len BeiiJrls ans cimr I5!;ts( nlintif ht"<!« h»'n<1 in ilcr St;1ikc eines feinen Ke^en Papiers. 
Au dem vorlii^ciiüun liier ai>gei)ildeteii Exeuiiiinrc felitt die iuifsere Spitze, die bociisteas 
nach 6"* Lauge geiiabt haben hanD. Der Sack Ist acbwach gebogen, oben an 4er brei- 
testen Stelle T tr wett und hat, mit Ergänsuns der abgebredwnen Spltee. eine Linge 
von uielir als 13". An einigen Stellen ist die Rinde dea Sackes abgesprungen; man 
sielit daselbst ent\^e(kr din iniiere FIfirlic (for trnfcrn Seite oder den Abdruck der 
ätt&crii Ansicht ohne S[Hireii von tidcr Uunzelu. 

Vutu Tintenbeutel iät keine hjuir voiiianden, dagegen zeigen sicli ain oliern brei- 
ten Ende einige Ilaohe und glatte Hückcbcn oder Krallen der Ariue, die von den bei 
1. % and 3. besehriehenen Arten abwdcben and anch die Beschaffenheit der Schulpe 
eine Verschiedenhdt bestätigt Leider Ist Ton derselben nur wenig sichtbar, ao viel 
aber zu erkennen, daPs sie ganz an dem o! rrn breiten Thcil zusaniinengedrüngt wor- 
(Ipii ist, wodurch die auf Fip: 6- an{;cdeutctcn Falten cutstaiu!en sriid, die keineswegs 
als eine Kcifung der Seitenttieile der Scbiilpe betrachtet werden dürfen j auch bemerkt 
man weder einen R&ckenklel noch erhabene Seitenlelsten. 

8. Acanthotcutbla aemistriata, Müiistcr. Taf. YU. Fig. 1. in natürlicher 
Orftfae. Von Solenbofea. 

Diese Art adieint aehr selten an a^, da mir den anferanditen Sammlaagea 
von Soleahofer Veratdaernngen nur das ehnige hier abgebildete Exemplar meiner 

Sammlun«; vorfrokommen ist, an nHrhrin keine Spur des Sackes zurückgeblieben, son- 
dern nur die gut erhaltene, dculliilii' Sciiulpc, ilic- von allen Arten in so w<'!?ci!tliLlicn 
Stücken abnciclit, daf:* sie mit keiner dersclljCH vereinigt werden kann. — Der mittlere 
Kiel sieht sich von der nntern ünfsersten Spitze bis weit gegen daa obere ollne Ende, 
er iat aa der Bpitae stark canvex nnd am nntern Theile fein der LSngc aadi gereift, 
nach oben ist er nur sclnsruh ^jcwölbt nnd verliert sich einen Zoll vor der OefTnung 
fast ganz, nnr einen dunkel g< fiubtrn wicht eigentlich erhClictpii Kic! zcriicklassend. 
Die fei ncn hautartigen Seitenficlder sind sehr schmal wie bei der Acuntliutctithis aii- 
gusta, beglcil«« aber dea Kiel aidit bis zur untern Spitze der Schulpe, soudcm nnr 
m der obem Odbaag bis etwas über die grtftcre Ungeahälfta dar Scbnipe, welche 
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au dieser Stelle bei vorlief^euJem Exemplare g;ebroclicn ist, wodurcii der hier sdir 
Aeke Kfel «tmpin ÜPhkcl erhilt. Di«M SeftenfeUer liod ao Mden Biatan 
dareh von dlewn etwas abstdiende Lebten eingefUkl, die oben an der Oeffiinng^ nach 

Verbältnirs sehr breit und dick sind, gegen die untere Spitze aber lehr fein werden 
and kaum noch cliu; Kihithuiig; zeigen. Ich habe mir Mtllie j.a>p;clK'n, ntn R.tiule des 
Alittelkieles in der nnlei n Hälfte der Schnipc feine Seitenfelder aiifzutiiulen , d sch ver- 
gebens. Da der Schiefer mit sehr weicher heller Mergcluiasse bedeckt iüt, zei<;te 
■Ick dnidi Waadien oberiiatb des Knlea eine dünne hernartign Hairtj diC) wo ite ooeh 
▼wiiandaD war, wegen ihrer dunklen Färbung dentitdi hcrrortrat. 

Die Linge dieser schmalen Scbulpe betrigt 9" 4", die Breite zwisdien § und 7*; 
sie kommt mitliln in Bezidnü^ anf die Varkiltnlaee ihrer Groroc der AeantheteatUs 
aogusta am nächsten. 

9. Acanthoteuthis subovata, Münster. Taf. VIT. Fi«»;. 2. Von Eichstädt. 
Dieses Stück, dessen Sack mit noch inüc^endcr «cliiualer Sclmlpe und »^rofsein Tin- 

tenbentel vorbaudeu Ut, gehört zu den kleinen li^xeinplarcn meiner Sammlung. Ucr 
Snek kat tine »Miir eliiptla^ unten aehr tngespftste dem Eiförmigen etwas genäherte 
Gealalt imd bestehet aus einer weiraliehen kreideartfgeo Maaae, die der Zdchner au 
weit in die Höhe abgebiUlet timl da geschlossen hat, wiihrcnd dieser Tlicil unbestimmt 
begrrui7,t ist, indem sich auch hier ^vieiler, in di r (u ;oiid des Kopfes, verwitterte 
Kalkspatliniassc zeij>;t. Der Sack ist von aufsen fa.st glatt. Der im Vt'rhiiltnifs sehr 
lange und groftie Tintcnbeutel liat einen tiefen und dunkel gciurbtcn Eindniek zurück- 
gelassen« Die adunab Scliulpe, welche steh bei dem abgebildeten Exemplare von 
der antem Seife icigt, hat hier anf dem Mittelkiel dne schmale Rinne in der HittCi 
die vorzüglich an dem untern Finde deutlich ist und die abgesprungenen kreidearügen 
Theile. jedoch keine Seitcnleistcii . zeigt. Auf einem anderen Exemplare meiner Samm- 
loBg sieht man diesen Mittelkicl von oben, vvu er eine ziemlich erhöhte Wölbung zeigt, 
der SadL ist daran etwas kürzer und eiförmiger mit gekörnter diagrinartiger Ober- 
llldie, die la der Mitte Saek und Schnipe fibersogen hat 

Die ganxe Linge der Sdinlpe betrSgt nngeflUir $1", die Brdte denelben etwas Ober 
S"; das zweite "EximflUf welche* die ebem Anddit dsratettt, bat 4" l*" LSnge und 
gegen 3~ Brdte. 

10. Acanthoteathls snbeonic«, MQnder. Taf. VII. Fig. 3^ In n&törlkher 

firtrse. Von Eichstädt. 

Diese gehört ebenfalls zu den kleinern Arten mit noch gut erhaltenem Sack, fin- 
lenbeatel «ad sdir adimaler Sdrolpe. Trota der n^devteadett CrOTie debt mnn, dalh 



es ein au8g;ewacfaMnes Exemplar war; denn die zurückgebliebene Ataase des Sacke« 
iil iUk und stark ntl felnm LiagaidfdiM ib«nMfm, wd die Schnlpe aelgt m» vid 
«Igntllehe bomnrtlg« Hwm, dtfli 4«cli noch di« Sliifc« tliiM IbImii Bofea P» 

pirrs hat. Wenn es der Sack eises jungen Individuums wire, würden alle dtlM 
Tiieile dünner, Bchwach iwul lum Tlieil kaum sichtbar sein, wit diw bei mtlllM TM 

mir unfcrsucliten junge» Individuen g;ror8cr Arten der Fall ist. 

Die Schulpe sowohl als der Sack selbst sind in der Mitte etwas kniefunnig; gfbn- 
gen, aus dem in der Blitte mtt einer Längenrlnoe versehenen Kiel erkennt man, dafs 
■Mui die obere Aneldit der Sdnilpe vor ekb bat. Der Ttifiobeatcl tot- eehr breil owd 
weit kiraer d« aa der Torlgeii Art; »kf%eaa lel dfo Sohdfa gm wtm der SItf« des* 
MlkeB gedrückt und hat eine sehr schmal konische Form. Die Seitenleistcn sind aaoll 
an dieser Schulpe nicht deutlich vorhanden, sondern nur Andeutun^n derselben. 

M!#» Exemplare j die ich von diesen beiden letzten Arten, der ovata und snhconica 
kenne . sind von fast gleicher Gröfae. Die Länge der Sihulpcn weclitselt zwischen 
i" 4 ' und ä" ; die diere Breite nvlechen 3 und 4'". — Uebrigeos zc^ sidi bei geoa»»' 
rer UntcraadiaBg, dafa die Scklcfcnaaee« oben aa der llakea 8«li» dea Sackas g» 
gadrft^t oder tmehobea fat| fradareh dieaer Theil d e ea a lb e a acbNuder eneheM sb 
«r ta bbeadea Za et aada war. 

11. Acanthoteuthis acuta, Mihnter* Taf. TII. Fig. 4 und 5. in Datüiiieber 
Cröfse, von Solenliofen. Fig. 4. ein avsgewachscncs und Fi^. 5. ein junges Exemplar. 

An beiden Exemplaren ist noch der Umrifs des verkehrt konischen Snrke« nnd die 
feine weifse kreideartige Masse deti^elben vorbanden. Am grofsen l:;xcaiplare sltzea 
die fa Kelk^di verwaadeUes Tbelle des Kopfes ftber dem Seck, vop wddwn mm 
■ar die «atere Anafcht siebet, wie aas der übIdcs Risse des Mtttelklelea zn erfcenaca 
Ist; VOBI jungen Exemplare bat man danagas die Ansicht der untern Seite. Der Tlir- 
tenbeutel ist fast halb Inn^ als der ganze Sack ohne K 'iif. Dip hei nnilcrn Arten 
zuweilen noch vorlianfli m- g-ctrocknete Tintenmnsse ist ausjjetulieu und hat nur eine 
dunkelbraune iurbuug xurückgeiassen. Unten au ileui Sitcke liegt ein kleiner CoprO' 
Ith. Die ebea verhiltnMamiralg sehr bnMs ftehulpe ist ganz a« die Selta gediiagt 
Md nfaMst SB der Oeflbmif die Hillla der Brelle dea Ssckaa alsi Das grofiw bst 
aincu von der Spitze bis an die obere weite Oeffoung fortlaufenden Mittelkiel, weicher 
an der äufj«frrn Spitze mit einer kurzen den 5ten bin fiten TheU des Ganzen einneh- 
menden feinen llinue versclicu ist, die »ich dann verliert und einen flach convexeu kiel 
aeigt; aaf der untern Seite dagegea läuft eine solche feine Riooe über die Länge dei 
—MM» Kidaa. Der Tbiiaabaalel' lat nm kMldaartioer MmrlmaMt kadeakU 



Digitized by Google 



welcher nur elo Thell desselben durchblickt. Seitenleisten sind nicht vorhanden. Beide 
EMmplsre iMbes dse sebwache Btegnni^, die walirBdieislIdi von einer WAlk«n|> der 
Sduilpe berrihrt. 

Die sich von beiden Seiten des Kiels zeigende Rinne, MWledle Wllie- 
dcutcnde Gröfse nnterscheldct diese Art von allen mir brkanntcn. 

Das gröraere Excnii>lar hat ohne die Kopftlieile 21" Länge und 4 Urcite, das 
IMne Ist dagegen 13"' lang und 3" breit 

If. Aeostbofentbls|;leftii(ea, MUnster. T«f. YUL in «ntirlicber OriAe. 
Von Oslttaip. 



Verzeidiuils einiger Druckfehler und Irrthümer. 



Vmg. f. Ssüs ML w WMB Uli. % man Mmmb — Utk c. 

litt. b. „ „ — „ a. 
» » ff * ff » lu.rMlalaanigaB HasM, mm Aefasw: la .aiaa hontleinw^ 

tag« HsM«. 

Dis f ag. tL IcMlniBb««« Art 4wr nena fSattnai; Raiains tit R. isiforf n 
Faf. lt. Ria4 hri CapilnJus cubtrunraiUK (Zeile 18. vnn unten) ilic W'lirtr: «nii 3 Seitrn in nh- 
tlrtichcr Ciru»»«, üowie die Buchstaben a. h. c. zu üUeirkcu. — Zeile 10. ibid. van 
anten mniis fiir Taf. Taf. VI. ilebea. — Bei der citirteu Fig. 2.. ibid. Zeile H von 
nntoD aiad die Biichstab«a a. b. e. sa ilrvicken, atnri« suii Zeil« voa uoUn di« 
DTpftai Btt a. m dar ianan, Utt. b. wa dar rMU-taiia. VHmn pag U Xaü* • 
voa «bes Fig. 1. man statt litt. a. «la c.» atttt litt. b. aia a., aad Malt Utt. a. «i« b. 
gaaetat wafdca. 
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